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gebeten hatte, wurde in der geſtrigen Sitzung des Unter

tiſchen Regierung widerſetzen.
e nen bereit, könnte aber nicht eine
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Tageschronik
Die National Citybank im Amerika ſchlägt die Verminde-

rung bezw. Streichung der alliierten Kriegsſchulden vor.
Morgan wird Europa morgen wieder verlaſſen.
Japan beteiligt ſich an der deutſchen Golddiskontbank.
Bei der Verhältniswahlvorlage haben die liberalen im

engliſchen Unterhauſe eine Niederlage erlitten.
Jn Südſlavien hat ein Verfolgen der Deutſchen eingeſetzt.
Das bayriſche Kabinett Knilling wird nach den Lande

tagswahlen zurücktreten.
Fürſt Bülow wird heute 75 Jahre alt.

Die Nationgl CLitubank,
London, 2. Mai. Der „Daily Telegraph“ berichtet aus

RNewhork, daß die National-Citybank, das größte Finanzin-
ſtitut der Vereinigten Staaten, gemeinſam mit anderen Fi-
nanz- und Kaufmänniſchen Unternehmungen öffentlich für
die Verminderung bezw.

Streichung der alliierten Kriegsſchulden
an Amerika eintritt. In ihrem Monatsbericht weiſt die
Vank darauf hin, daß die Annahme des Reparations
planes der Sachverſtändigen ein formelles Erſuchen von
ſeiten Europas um Verminderung der Schulden an die
Vereinigten Staaten nach ſich ziehen werde und daß Ame
rika bereit ſein müſſe, eine Antwort zu geben. Der Be
richt betont, daß der Sachverſtändigenplan eine weſenty
Aiche Herabſetzung der Reparationsſumme bedeunte.

Morguns Rückkehr nach Amerikg,
Paris, 3. Mai. Morgan hat auf dem Ozeandampfer

„Amerie“ Europa wieder verlaſſen, um nach Amerika zurück
zukehren. Er hat, wie in den franzöſiſchen Zeitungen
feſtgeſtellt wird, bis zur letzten Minute jede Erklärung über
ſeine Verhandlungen in Europa abgelehnt.

Japans Beteiligung an der Golddiskontbunk,
„Berlin, 2. Mai. Aus ländiſchen Meldungen zufolge hat

die japaniſche Regierung beſchloſſen, eine Beteiligung an der
bereits gegründeten Golddiskontbank anzunehmen und durch
Verkauf von Bargeld im Auslande dem Vorſchlag der Bank
von England 500 000 Pfund zu übernehmen, ſtattzu
geben. Die Meldungen, die von japaniſchen Krediten für die

Amerikaniſche Banken für die Schuldenſtreichung.

sbank wiſſen wollen, ſind, wie der „Deutſche Han
Verwechſelung der oben er

der Golddiskontbank zurück
Währun
delsdienſt“ erfährt, auf eine
wähnten Beteiligung Japans an
zuführen.

Ausſprache über das Sachverſtändigengutachten.
Paris, 3. Mai. Der Leiter der Kriegslaſtenkommiſſion,

Oberregierungsrat Meyer, hat ſich geſtern nachmittag mit
den von der Reparationskommiſſion ernannten Mitgliedern
der im Sachverſtändigengutachten genannten Kommiſſionen
in Verbindung geſetzt und mit ihnen längere Beſprechungen
über die vorausſichtliche Arbeitsabwicklung für die nächſte
Zeit geführt.

Die Beſprechungen in Chequers,
Kein amtlicher Bericht ausgegeben.

London, 3. Mai. Die Herren Theunis und 52
mans. der belgiſche Miniſterpräſident und Außenminiſter,
konferierten geſtern nachmittag in Chequers, wobei die gegen
ſeitigen. Anſichten und Auffaſſungen über die gegenwärtigen
und zukünftigen en der Reparationslage in der Be
leuchtung der Sachverſtändigengutachten ausgetauſcht wur
den. Der engliſche Miniſterpräſident war von einem Be-
amten des Außenamtes begleitet; ſonſt war kein anderer
Miniſter anweſend. Ueber die Beſprechung iſt kein amt-
licher Bericht ausgegeben worden. Die belgiſchen Beſucher
werden die Na in Chequers zubringen und voraus-
ſichtlich am Sonnabend nach Brüſſel zurückreiſen.

Muſſolini und der Sachverſtändigenplan.
Rom, 3. Mai. Muſſolini hat dem belgiſchen Botſchafter

im Verlaufe einer Unterredung erklärt. er werde alles tun
was in ſeinen Kräften ſteht. damit der Sachverſtändigenplan
ſo ſchnell wie möglich in die Tat umgeſetzt werde.

Doräufig Keine Antwort guf cie deutſche Note
über die Mititürkontrolie,

Paris, 2. Mai. Die Botſchafterkonferenz hat ſich, ſo
viel heute verlautet, entſchloſſen, vorläufig nicht auf die
letzte deutſche Note in der franzöſiſchen Militärkontrolle
zu antworten. Es heißt andererſeits, daß ſie keineswegs,
auf dem Standpunkt ſteht, daß es an der Zeit wäre, die
Militärkontrolle dem Völkerbund zu übertragen. Die Kon-
ferenz will dieſe delikate Frage aber bis nach den Wahs
len verſchieben, da ſie glaubt, durch irgendwelchen diploma-
tiſchen Meinungsaustauſch jetzt die Gemüter zu ſehr zu er-
regen. Dieſe Jnformation, die heute abend auch von einem
Teil der Preſſe veröffentlicht wird, ſteht im Gegenſatz zu dem
amtlichen Kommunique, welches am Schluß der geſtrigen
Botſchafterkonferenz ausgegeben worden iſt und nach welchem
die Antwort an die deutſche Regierung zu Anfang der näch-
ſten Woche erfolgen würde.

ine Niederlage ger

Die Derhßüälfniswahlporidge
im Unterßauſe zurückgewielen,

London, 3. Mai. Die von den Liberalen eingebrachte
Vorlage zur Schaffung eines Verhältniswahlſyſtems, die
zu unterſtützen die Liberale Partei die Regierung Macdonald

hauſes in zweiter Leſung mit 234 zu 144 Stimmen zu
rückgewieſen. Die Liberale Partei ſtimmte faſt vollſtändig
für die Vorlage; die Mitglieder des Kabinetts und die Ars
beitermitglieder waren geteilter Meinung. Die Konſerva
tiven ſtimmten, obwohl einige ihrer prominenten Mit
glieder der Vorlage ſympathiſch gegenüberſtanden, gegen ſie.

London, 3. Mai. Die Abſtimmung im Unterhauſe über
den Antrag der Liberalen auf Einführung des Verhältnis
wahlrechts erregte, da ſich in jeder Partern Anhänger und
Gegner der Vorlage befanden, ein allgemeines Durcheinander.rei von Bedeutung war inde en die bei dieſer Ge
egenheit zum Ausdruck gekommene Zuſpitzung zwiſchen Füh-

rern der Liberalen und der Arbeiterpartei. So wurde
Asquith während ſeiner Rede durch Mitglieder der Ar
beiterpartei ſo häufig unterbrochen, daß ein Mitglied der
Unioniſten dagegen Einſpruch erhob und ſagte, es wäre
unwürdig, daß der Führer der Partei ſo behandelt würde.

wwo Lord Curzon gegen Macdonald.
don, 3. Mai. Bei der geſtrigen Kundgebung der Konſervativen der Primroſe League u der Albert ertiatte

Lord Curzon in einer Rede: Die Konſervativen bereiten ſich
auf einen neuen Kampf vor. Die ſozialiſtiſche Regierung

t r r der Maegrößert. eder Idwin erwürden ſich einer nationalen v enpolitik gert t

Teilnahme an einer Konferenz
ſerve e tnſervative Parteber die Cinſwräntuhe

ung derteidigungskräfte zulaſſen. Die Konſervativen ſeiſtrikte führung des Friedensve rege und walten r
Völkerbund zum Angelpunkt der Außenpolitik machen.

engliſchen Gibergien,

Der rumäniſche Außenminiſter in London.
London, 2. Mai. Wie der „Mancheſter Guradian“ meldet,

iſt der rumäniſche Außenminiſter Duca in London ein-
getroffen und wird morgen mit Miniſterpräſident Macdo-
nald konferieren. Er wird dann nach Paris zurückkehren und
von dort aus das rumäniſche Königspaar auf ſeinem Beſuche
bei dem Sekretariat des Völkerbundes in Genf begleiten.

zuritckeweiſung polniſcher Unverſchümtheit.

Deutſch-polniſcher Notenwechſel.
Berlin, 2. Mai. Die polniſche Regierung hat in der

polniſchen Preſſe Mitteilungen über eine Note verbreitet,
die ſie anläßlich der Verhaftung ehemaliger Aufſtändiger
in Deutſche Oberſchleſien durch ihre Geſandtſchaft in Ber-
lin dem Auswärtigen Amt hat überreichen laſſen. Jn dieſer
Note war u. a. geſagt, daß die Verhaftungen eine begreifliche
Erregung der Bevölkerung in Oberſchleſien hervorgerufen
ätten und daß ſie nicht zu friedlichen Beziehungen zwiſchen
er polniſchen und der deutſchen Bevölkerung beitragen

könnten (1). Auf dieſe Aeußerungen, die offenſichtlich le
diglich den Zweck verfolgen, die Aufmerkſamkeit der deutſchen
Regierung von den inzwiſchen in Polniſch-Oberſchleſien
vorgenommenen Verhaftungen Deutſcher abzulenken, hat das
Auswärtige Amt der polniſchen Regierung in einer Ant
wortnote ſoſort entgegengehalten, daß es ſich bei den Ver
haftungen in Deutſch Oberſchleſien um Reichsangehörige han-
delt, die einer ausländiſchen, nachgewieſenermaßen auf die
Losreißung deutſcher Gebietsteile hinarbeitenden im
organiſation als Mitglieder ören und daß es im üb-
rigen ausſchließlich dem terroriſtiſchen Treiben der pol-
niſchen Jnſurgentenverbände zu verdanken iſt, wen ſich die
dringend erwünſchte Beruhigung in den beiden Teilen des
orre tigen Abſtimmungsgebietes immer noch nicht einſtellen

Inzwiſchen haben die Bedrohungen der deutſchen Bevöl
kerung in Polniſch-Oberſchleſien Formen angenommen, die

das Schlimmſte befürchten
n zumal der polniſche Seim am 4. April d. Js. einem
Dringlichkeitsantrag zugeſtimmt hat, der die Regierung auf-
fordert. als Vergeltung für die in DeutſcheOber ſam vor
genommenen Verhaftungen die in der Wojwodichaft Schle

franzöſiſ che Phantaſten.
Frankreich hat eine neue Note über angebliche „Geheimor

ganiſationen“ im beſetzten Gebiet nach Berlin gelangen
laſſen. Schon am 15. d. Mts. hatte der „Temps einen
Artikel gebracht über „Die geheimen Vorbereitungen Deutſch
lands“, der für die. Wahlzeit reichlich unartikuliert iſt.

„Die derzeitige Reichsregierung und ihr Schützer, Gene
ral Seeckt, haben nur ein Ziel: Zeit zu gewinnen zur Wieder
herſtellung des deutſchen Heeres, zur Umgehung der Repa
rationszahlungen und zur Vorbereitung der erſehnten Re
vanche. Mehr als je ſoll verhindert werden, daß indis
krete Blicke hinter die Kuliſſen deri ntenſiven militäriſchem
Vorbereitungen geworfen werden. Daher Ablehnung der
Wiederaufnahme der interalliierten Kontrolle; dann Ver
ſuche, an Stelle der alliierten Mächte den Völkerbund zu
ſetzen, den man wie im Saargebbiet einzuſeifen und für
die deutſche Sache zu gewinnen ſucht.“ (Warum der Völ
kerbund nicht ebenſo gut kontrollieren kann, wie Herr Nollet,
iſt für uns nicht erfindlich. Die Paragraphenmacher 1919
in Verſailles waren jedenfalls anderer Anſicht, wie der
„Temps“). Jn München und in Stuttgart haben die Re
gierungen die Genehmigung von Kontrollmaßnahmen fate-

aufgedeckt, die ſich mit der Rekrutierung von Freiwilligen
für die Reichswehr befaſſen. Daraus geht hervor, mit
welcher Kühnheit Deutſchland ſogar im befetzten Gebiete
die Einübung einer Reſervearmee betreibt, deren Leute
je 212 Monate in den Regimentern der Reichswehr ausge4
bildet werden. Jm Randgebiete, in der berühmten neu
traliſierten Zone ſie iſt es ja ſchon lange nicht mehr
(ſie iſt allerdings nicht mehr neutral, weil ſie faſt völlig
v o nden Franzoſenbeſetzt iſt), geniert man ſich nicht.
Die Organiſation iſt dort faſt vollendet. General von Serckt
hat nach Weſtfalen. Heſſen und Baden Offiziere eines

Stabes abkommandiert zur Bildung von Deckungskorps an
der Grenze, die bei günſtiger Gelegenheit gemeinfam mit
den in Konſtanz liegenden Kontingenten der Reichswehr die
Offenſive ergreifen würden. (Jn Konſtanz ſtehen 2 Kom
pagnien; die „Offenſive“ dieſer 2 Kompagnien iſt allerdings
für das franzöſiſche Millionenheer außerordentlich gefähr
lich)). Jn Berlin fehlt es nicht an Heißſpornen, die von
einem Gewaltmarſch nach Beſancon und Lyon durch die
Schweiz träumen (!2). Vom deutſchen Großen Generalſtab
war dieſe Operation im Jahre 1916 vorbereitet. (17).
Seine Pläne hat er nicht vergeſſen; die Schweiz hoffentlich
auch nicht. Jn Deutſchland weilende Schweizer ſind vor
6 Wochen zur Teilnahme an Manövern der Bundesar-
mee einberufen worden. Auf dieſe Weiſe erfuhr man, daß
der Schweizer Generalſtab immerhin mit der Möglichkeit
einer deutſchen Jnvaſion rechnet. (2) Daher wurde auch die
Feſtung Hauenſtein zur Aufnahme ſchwerer Geſchütze aus
gebaut. (Der Schweizer Generalſtab wird nicht ſehr er-
freut ſein, wenn er erfährt, für wie töricht ihn der „Temps“
hält).

Nach zuverläſſigen Jnformationen treffen nun die mili
täriſchen Kreiſe Berlins ihre Vorbereitungen für den Fall
daß ein neuer Reichstag die Ablehnung des Verſailler Ver
trages und den Widerſtand gegen die franzöſiſche belgiſchen
Zwangsmaßnahmen beſchließen ſollte. Jn diefem Falle
würde durch Erlaß die militäriſche Dienſtpflicht wieder ein
geführt. Jnfolge der geduldigen, heimlichen Vorbereitun-
gen der militäriſchen Organiſationen, der Freikorps und der
Schupo, würde dann zur Ueberraſchung der Alliierten wie
durch Zauber die kaiſerliche Armee von 1914 wieder auf den
Beinen ſtehen. (2). Das alliierte Oberkommando, Frank
reich und Belgien, wiſſen das wohl. Jn der ganzen neu
tralen Zone wurde die Schupo verſtärkt. Jhr Offizierkorps
iſt dreimal ſo groß als notwendig

Von den Wintermanövern im Schwarzwald habe ich ſchon
berichtet. Die Schupo- Offiziere lernen jetzt reiten. (O weh!
Auch das noch!) Jhre militäriſche Ausbildung ergänzen
ſie durch Flieger- und Artilleriekurſe. Dann werden ſie
nach Caſſel und Hannover abkommandiert zur praktiſchen
Ausbildung in der Artillerie, im Flugweſen und in der
Verwendung der Giftgaſe. In der neutraliſierten Zone, nur
einige Kilometer entfernt vom Rhein, haben wir dieſe „Po
lizeitruppen“ manövrieren ſehen. Jhre Ausrüſtung iſt glän
zend, ihr Ausſehen kriegeriſch. Jm Vergleich zur Reichswehr
machen ſie den Eindruck von Elitekorps. Die Rekrutierungs
büros funktionieren noch heimlich an den Orten, wo ſie
ſich 1914 befanden. Vorſichtigerweiſe aber wurden die
Archive und vertraulichen Mobilmachungsordres rückwärts
nach Caſſel, Hannover, Aſchaffenburg, Ludwigsburg und
Stuttgart verbracht. (Die Rekrutierungsbüros ohne Akten
müſſen großartig arbeiten noch dazu unter den Augen
der Franzoſen im beſetzten Gebiet)) Jn Ludwigsburg ſollen
ein Depot ſchwerer Artillerie und ein Munitionsdepot heim
lich eingerichtet worden ſein.“

Solche Hetzereien müſſen niedriger gehängt werden, weil

verſtändigen Gutachten durch die Franzoſen ablenken ſollen.
Dieſe ganze Propaganda, der auch die neuen Verhaf-

tungen im Ruhrgebiet und die neueſte Note dienen ſollen,
ſind in Seene geſetzt, um die nicht franzöſiſchen Mächte für
die famoſen franzöſiſchen „Sicherungspläne“ an Rhein und
Ruhr gefügig zu machen.

goriſch abgelehnt.
„Dieſſer Tage wurden in Eſſen militäriſche Organiſationen

e

ſie die Aufmerkſamkeit der Welt von der Sabotage der Sach
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ſien anſäſſigen Reichsdeutſchen auszuweiſen. Die Reichs
regierung hat ſich pigede ſen veranlaßt geſehen, in einer
weiteren Note, die am 25. April d. Js. in Warſchau über
geben worden iſt, mit Nachdruck auf die außerordentlich
ernſten Folgen hinzuweiſen, die ein Andauern der bedroh-
lichen Lage, wie ſie ſich für die Deutſchen in Polniſch-
Oberſchleſien herausgebildet hat, notwendigerweiſe für die
Beziehungen der beiden Länder mit ſich bringen muß, um im
übrigen der Erwartung Ausdruck zu verleihen, daß ſich die
olniſche Regierung auch ihrerſeits zu der Auffaſſung be
ennen wird daß für ſie kein Anlaß zu Vergeltungsmaß-

nahmen vorhanden iſt, wenn Deutſchland gegenüber ſeinen
eigenen Staats angehörigen von den Machtmitteln des Staates
Gebrauch macht.

ötünchig zunehßmender lerror in Rußiond,
Berlin, 2. Mai. Den „Dni“ zufolge berichten die aus

Rußland kommenden Reiſenden über den herrſchenden Terror
in Moskau Petersburg und anderen größeren Städten.
Dieſer ſoll bedeutend größere Dimenſionen als in den Jahren
1918, 1919 und 1920 angenommen haben. Maſſenver-
haftungen werden in allen Schichten der Bevölkerung vor-
genommen. Wie immer leidet auch jetzt die Intelligenz be
ſonders darunter. Die politiſche Verwaltung iſt beſtrebt,
die ganze neue Arbeiterſchicht, die in der Zeit des Nep ent
ſtanden iſt, zu vernichten. Jn der Nacht zum 25. April
iſt in Moskau die Arbeiterorganiſation, die die Arbeitsloſen
unterſtützt hatte, verhaftet worden und im Laufe des Tages
47 Mitglieder dieſer Organiſation, die unter den Arbeitern
von Fabriken und Werken Geld geſammelt hatten. Den
Verhafteten wird zur Laſt gelegt, die Arbeitsloſen am I.
Mai zu ſpwietfejndlichen Demonſtrationen aufgefordert zu
haben.

Derfolgung der Deutſchen in südſtawien,
Belgrad, 2. Mai. Auf Anordnung der Regierung haben

die politiſchen Behörden mit der Konfiskation des Ver
mögens des „Deutſchen Kulturbundes“ begonnen. Bei den
angeſtellten Nachforſchungen wurden weder Bargeld noch
irgend welche wichtigen Dokumente gefunden. Die Polizei
orgone vermuten, daß die deutſchen Kulturorganiſationen
vas Bargeld und die wichtigſten Schriftſtücke verſteckt haben.
Deshalb wurde in Werſchatz eine Hausbeſitzerin, der katho
W haſteerrer und alle Funktionäre des Kulturbundes

rhaftet.
Handelsabkommen zwiſchen Rußland und Schweden.

Stockholm, 2. Mai. Der Ronſtitutions- Ausſchuß hat ein
ſtimmig erklärt, daß er ein vorläufiges Handelsüberein-
üommen mit Rußland für Schweden empfehle, da Rußland
ent in Schweden de jiure anerkannt iſt, obgleich man die
nternationale Abrechnung mit Rußland betreffs ſeiner inter-

nationalen Verpflichtungen als hoffnungslos aufgeben müſſe.
Die Anſprüche, die Schweden an Rußland zu ſtellen hat,
ſind nicht, wie man gehofft hatte, gleichzeitig mit der de
iure- Anerkennung von Rußland anerkannt worden.

k. e
Hört guf die Auslanddeutſchen!

Vom Verband Deutſcher Reichsangehöriger in Mexiko
und vom Bund Deutſcher Frontkämpfer in Mexiko geht
den „L. N. N.“ folgendes Telegramm zu:

„Hört auf die Auslandsdentſchen, die ohne Wahlberech
tigung in Gedanken mit euch an der Wahlurne ſtehen.Wahl aufrechte Männer, welche die Schuldfrage zer
ſchmettern.“

Aufruf der Poterfändiſchen Perbünde.
Die vereinigten vater ländiſchen Verbände Deutſchlands

bitten uns um Veröffentlichung nachſtehenden Wahlaufrufes:
„Die vereinigten vaterländiſchen Verbände Deutſchlands

ſehen in dem Wahlaufruf der Reichsregierung:
1. einen Appell an die Erbärmlichkeit, weil er den Wähler

maſſen die Möglichkeit eines neuen Krieges vortäuſcht,
wenn die Rechtsparteien an die Reakerung kommen.

2. Eine „unverantwortliche Jrreführung, weil alle na
tionalen Führer ſich bewußt ſind, daß der Verzweiflungs-
krieg des wehrloſen deutſchen Volkes ausſichtslos iſt und
durch ihn gerade Frankreich das erreichen würde, was
es ſchon im Weltkriege offen als ſein Ziel bezeichnete:
die völlige Vernichtung Deutſchlands für immer.

3. Eine unerhörte außenpolitiſche Schädigung Deutſchlands
weil er dem feindlichen Auslande Waffen bietet gegen die
künftige deutſche Regierung.

Wir fordern daher alle vaterländiſchen Männer und
Frauen auf, nur ſolchen Kandidaten ihre Stimme zu geben,
welche die Gewähr dafür bieten, daß wir in Zukunft durch
Männer regiert werden, die eine ebenſo überlegte wie
mannhafte nationale Außen- und Jnnenpolitik führen.

rotug Für das Präſidium dervereinigten vaterländiſchen Verbände Deutſchlands.
Graf v. d. Goltz.

Ludendorffs Sorge um die
Verflachung der völkiſchen Bewegung.

München, 2. Mai. General Ludendorff hat beim Deutſchen
Tag in Wörishofen ausgeführt: Die völkiſche Bewegung iſt
durch den Wahlkampf in ein Stadium getreten, das ich mit
Bedauern ſehe. „Die Bewegung verflacht, ſtatt ſich zu ver-
tiefen. Wir müſſen mit aller Tatkraft danach trachten,
daß, wenn die Wahlen vorbei ſind, wir wieder den tiefen
Geiſt in die Bewegung bringen, den ſie haben muß, wenn
wir ſie ſo formen wollen, wie wir es uns vor dem 9. No
vember gedacht haben, und wie es vor allem die ſich
gedacht haben, die am 9. November gefallen ſind. Jn unſere
Reihen iſt eine Zuchtloſigkeit eingeriſſen, die mich mit ſchwerer
Sorge erfüllt.

Knilling wird zurücktreten.
München, 3. Mai. Das Miniſterium Knilling wird un-

mittelbar nach den Landtagswahlen in der Pfalz, alſo nach
Vorliegen des geſamten Wahlergebniſſes für d. bayer. Land
tag, zurücktreten.

Ein Morck im Waßhlkampf.
Berlin, 2. Mai. Heute nacht wurde in Köpenick bei Berlin

der 25 Jahre alte Arbeiter Walter Gädke von Haken-
kreuzZettelanklebern erſchoſſen. Die Täter ſind entkommen,
doch wurden fünf verdächtige Perſonen von der Kriminal
vpolizei im Laufe der Nacht verhaftet.

Als Täter iſt jetzt der 24jährige, aus Hannover gebürtige
Kaufmann Karl Teps ermittelt worden. Er hat zugegeben,
den verhängnisvollen Schuß abgefeuert zu haben, um Gädtke,
der auf ihn eingeſprungen ſei, abzuwehren.

Ausdehnung des oſtpreußiſchen Landarbeiterſtreiks.
Königsberg, 2. Mai. Der Landarbeiterſtreik in Oſtpreußen

hat ſich auch auf den Kreis Labiau o h

S

Ueberreichung einer sowjeffußne
an die Dresdner Kommuniſten,

Dresden, 2. Mai. Nach einer Verſammlung der Kommu-
niſten, die am 1. Mai auf der Kampfbahn ſtattfänd,
aber nur geringe Beteiligzung fand, hielt ein Ruſſe in
ruſſiſcher Sprache eine Rede, die von einem der An-
weſenden überſetzt wurde. Am Schluß überreichte der Ruſſe
den Kommuniſten im Auftrage der Arbeiter und Bauern
des Don-Gebiets eine mit dem Sowäjetſtern geſchmückte Fahne.

26 000 ausgewieſene Reichsbahnbeamte.
Die Verwaltung der Reichseiſenbahn teilt mit, daß ins-

geſamt bis Ende April d. J. 26 000 Beamte und Arbeiter
der Reichsbahn mit 63 000 Angehörigen aus den beſetzten
Gebieten ausgewieſen waren. Von dieſen ſind bis Ende
Avril 4400 Beamte und Arbeiter wieder in das beſetzte
Gebiet gelaſſen. Die Zahl der Angehörigen iſt amtlich
nicht ohne weiteres feſtzuſtellen, ſie wird auf 8000 ge-
ſchätzt. Es iſt alſo höchſtens der ſechſte bis ſiebente Teil
der ausgewieſenen Eiſenbahnarbeiter und Beamten bis jetzt
in das beſetzte Gebiet zurückgekehrt.

Teilnahme des Reichspräſidenten an der Kölner Meſſe.
Köln, 2. Mai. Wie das Meſſeamt mitteilt, wird außer

dem Reichskanzler auch der Reichspräſident an der Er
öffnung der erſten Kölner Meſſe (vom 11. bis 17. Mai
teilnehmen.

zu Büloms 75. Geburtstag
„Berlin, 3. Mat. Der Reichskanzler hat dem Fürſten

Bülow in Rom, Villa Malta folgendes Telegramm geſandt:
Ew. Durchlaucht ſpreche ich im Namen der Reichsregierung

die aufrichtigſten Glückwünſche zur Vollendung des 75.
Lebensjahres aus. Dankbar gedenkt das deutſche Volk morgen
Jhrer als des Staatsmannes, der mehr als ein Jahrzehnt
die Politik des Reiches mit ſicherer Hand geführt hat und
ſelbſtlos die ſchwierigſte Aufgabe der deutſchen Diplomatie
übernahm, als mehrere Jahre nach dem Ausſcheiden Ew.
Durchlaucht aus dem Amte e Geſchick unſer Vaterland
traf. Unverlöſchbar bucht die deutſche Geſchichte Jhr Wirken
Sie haben als Reichskanzler das deutſche Volk geführt,
als es auf der Höhe ſeines Glückes ſtand. Möge es Ew
Durchlaucht beſchieden ſein, noch ſeinen Aufſtieg aus tiefſter
Not zu ſehen. gez. Reichskanzler. Marrx.Verlin, 3. Mai. Der preußiſche Miniſterpräſident hat an
den Fürſten Bülow in Rom, Villa Malta, folgendes Glück-
wunſchtelegramm gerichtet:

Zu Jhrem 75. Geburtstag überſende ich Jhnen zugleich
im Namen des preußiſchen Staatsminiſteriums aufrichtigſte
Glückwünſche im Gedenken an Jhre vieljährige verdienſt-
volle Tätigkeit als preußiſcher Mtniſterpräſident.

gez. Miniſterpräſident Braun.
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S eAus Statt uns eAujgepaßt, ihr Wähler
Ein letztes Wort zum 4. Mai.

Bevor überhaupt der Wähler zur Wahl ſchreiten will,
muß er ſich vergewiſſern, zu welchem Bezirk er gehört
und wo er demgemäß zu wählen hat. Wir haben unſeren
Leſern bereits in der Nr. 95 unſerer Zeitung vom 23. April
die Wahlbezirke und Wahllokale in dem Stadtkreis Merſe-
burg mitgeteilt. Es ſei hier noch einmal wiederholt: I.
Stadtverordnetenſitzungsſaal im „Alten Rathaus“; 2.
keller (im „Alten Rathaus“); 3. Hotel „Goldene Kugel“:
4. „Caſino“; 5. „Herzog Chriſtian“; 6. Tivoli 7. Beth's
Geſellſchaftshaus; 8. „Deutſcher Hof“; 9. „Funkenburg“; 10.
Reſtaurant „Bergſchlößchen“; 11. Reſtaurant „Strandſchlöß-
chen“. Wer einen Stimmſchein beſitzt, d. h. nicht in der Wahl
liſte ſteht, kann in einem beliebigen Bezirk wählen. Die

s

Wahlbezirke ſind nicht die gleichen wie bei der
letzten Wahl.

Die Wahlzeit
iſt, wie bekannt, von 8 Uhr morgens bis 5 Uhr nachmittags.
Betritt nun der Wähler das Wahllokal, dann erfüllt er am
beſten zunächſt die Formalitäten für die

z Reichstagswahl.

Er nimmt den Stimmzettel (Stimmzettel und Umſchläge be-
kommt er nur im Lokal) für die Reichstagswahl, der kein
beſonderes Kennzeichen trägt, macht in den Kreis, der auf
dem Stimmzettel neben der Partei, die er wählen will,
ſich befindet, mit Bleiſtift ein Kreuz hinein. Hat er den
Bleiſtift vergeſſen, ſo durchlöchert er den Kreis. (Däe
Deutſchnationale Volkspartei ſteht z. B. auf dem Wahlzettel
an 2. Stelle.) dann nimmt er den Stimmzettel und ſteckt
ihn in den Umſchlag, der nur mit dem Reichsadler verſehen
iſt. Nun ſchreitet er zur

Stadtverordneten Wahl
und nimmt den Stimmzettel, der die Ueberſchrift „Gemein-
dewahl“ trägt und auf dem ſich außerdem das Stadt
wappen von Merſeburg befindet. Hier verfährt er genau
ſo wie oben, d. h. er dennzeichnet in vorgeſchriebener Weiſe
die Partei, die er wählen will. Deutſchnationale Volkspar-
tei ſteht z. B. an fünfter Stelle). Dieſen Stimmzettel nun
ſieckt er in den Umſchlag mit dem Stadtwappen und dem
Aufdruck „Gemeindewahl“.

Mit dieſen beiden Umſchlägen, die jetzt die Stimmzettelenthalten, tritt der Wähler an den Tiſch des Wahlvorſtehers,

nennt ſeine Wohnung, ſeinen Namen und über-
gibt dem Wahlvorſteher beide Umſchläge, der ſie
in die Wahlurne legt. Ausweispapiere ſind auf Erfordern
vorzuzeigen. Es ſei ausdrücklich betont, daß jeder Wähler
dieſe Vorſchriften genau innehalten muß, ſonſt iſt die Stimme
ungültig, ſo z. B. wenn er beide Stimmzettel in einen
Umſchlag legt, oder den Reichstagsſtimmzettel in den Ge-
meindewahlumſchlag und umgelehrt, ferner, wenn
dem Stimmzettel radiert, ändert uſw.: Darum aufgepaßt!
Erſt den Reichstagswahlzettel, dann den Gemeindewahlzettel
einſtecken. Man darf auch nur die im Wahllokal ausge
gebenen amtlichen Stimmzettel und Umſchläge benützen.
Frühzeitiges Erſcheinen im Wahllokal iſt drin-
gend anzuraten! Bei den

Landgemeinden
iſt die Reichstagswahl genau entſprechend, wie oben ge-
ſchildert. Bei der Gemeindevertreterwahl kommen
2 verſchiedene Arten von Stimmzetteln in Frage. 1. Ent
weder als Stimmzettel nur für eine Partei. Jn dieſem
Fall darf der Stimmzettel nur einen einzigen Wahlvor-
ſchlag bezeichnen durch Angabe eines oder mehrer Bewer
ber vder der Partei ſelbſt oder eines ſonſtigen Kennworts

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Dienstag Mittw ochMontag Donnerst. Freitag Sonnabd. Sonntag

Carmen

oder mehrerer dieſer Angaben nebeneinander; dieſe Stiknm
zettel werden von den Parteien hergeſtellt, die auch für die
Verteilung nur außerhalb des Wahllokals zuſorgen haben. 2. oder als Einheitsſtimmzettel, der ebenſo wie
der Einheitsſtimmzettel für die Reichstagswahl amtlich her
geſtellt und verteilt wird, und ſämtliche Wahlvorſchläge ent
hält. Dem Wahlvorſchlag, dem der Wähler ſeine Stimme
geben will, kennzeichnet er in gleicher Weiſe wie den Stimm-
zetteln können zur Unterſcheidung von den Reichswahlſtimm-

zettel können zur Unterſcheitdung von den Reichswahlſtimm-

feſt

er auf

zetteln noch mit einem beſonderen Aufdruck “Gemeindewahl“
verſehen ſein. Der für die Aufnahme des Gemeindewahl-
ſtimmzettels (beider Arten) dienende Umſchlag iſt nur im
Wahllokal erhältlich; er muß außer mit dem amtlichen „Gum-
miſtempel auch noch mit dem Aufdruck „Gemeindewahl“ ver
ſehen ſein. Es kommen nun die Wahlen zu den

Landbürgermeiſtereiverſammlungen,
Amtsverſammlungen und FKi chſpiels a dg meindevertretun
gen. Für die Stimmzettel gilt das vorſtehend Geſagte. Sie
können alſo entweder in der einen oder in der anderen Art
hergeſtellt werden und können mit einem beſonderen Aufdruck
„Bürgermeiſtereiwahl“ bezw. „Kirchſpielswahl“ verſehen ſein.
Die Umſchläge müſſen außer dem amtlichen Gemeindeſtempel
den Aufdruck „Bürgermeiſtereiwahl“ bezw. „Amtswahl“ bezw.
„Kirchsſpielswahl“ tragen.
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Die Reichsindexziſfer am 30. April und im Durchſchnitt
April 1924. Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungs-
koſten Ernährung Wohnung, Heizung, Beleuchtung und
Bekleidung) beläuft ſich nach den Feſtſtellungen des Stati
ſtiſchen Reichsamts für Mittwoch den 30. April auf das
1,14-billionenfache der Vorkriegszeit. Gegenüber der Vor-
woche (1,13 Billionen) iſt demnach eine Steigerung von
0.9 v. H. zu verzeichnen. Für den Dur ſchnitt des Mor
nats April berechnet ſich die Reichsindexziffer auf das 1,12
billionenfache; gegenüber dem 1,07billionenfachen im Durch
ſchnitt des Monats März ergibt ſich eine Steigerung von 4,7
v. H., die vorwiegend auf die Erhöhung der Mieten zu
rückzuführen iſt. Die Ernährungskoſten allein betragen
im Durchſchnitt April das 1,23-billionenfache der Vorkriegs
zeit.
Ein treuer Diener unſerer Stadt, der Stadtgärtner Wil
helm Raabe, mußte am 1. Mai infolge des Beamten-
abbaugeſetzes ſeinen Platz einer jüngeren Kraft räumen.
38 Jahre hatte er der Stadt treue Dienſte geleiſtet, davon
waren vor allem Zeugen die Beſucher unſerer Anlagen,
die er mit großem Geſchick und viel Sorgfalt pflegte.
Herr Raabe ging in ſeinem Beruf völlig guf, er hath uns
auch vor allen ſeinerzeit den Stadtpark geſchaffen, in dem
heute die Merſeburger nach des Tages Laſt und Mühen ihre

Erholung ſuchen. Schon früh am Morgen, wenn ganz Merſe-
burg noch ſchlief, war Herr Raabe in den Anlagen
tätig. Möge ihm ein ferneres Wohlergehen beſchieden ſein!

ichtzüge am morgigem Sonntag. Jn Anpaſſung an die
S benachbarten Werke verkehren am Sonntag
den 4. Mai ausnahmsweiſe die Züge wie an den Wochen-
tagen alſo: Zug Nr. 840 Halle ab 1,01 Leuna an 1,30;
Zug Nr. 839 Leung ab 2,35 Halle an 3,08; Zug Pr.
811 Naumburg ab 12,08 Leuna an 1,25 und Zug Nr.
814 Leung ab 2,33 Naumburg an 3,22.

Verger'ſche Stipendien. Dem ſtädt. Wohlfahrtsamt ſtehen
noch einige Berger'ſche Stipendien zur Verleihung an Sku-
dierende zur Verfügung. Studenten, die in Merſeburg ge
boren ſind wollen ſich unter Beifügung eines Führungs-

zeugniſſes beim Magiſtrat Merſeburg alsbald ſchriftlich mel
doRats- Den.

Verſammlung der Oberſchleſier. Die geſtrige Verſammlung
der Oberſchleſier wies nur eine kurze Tagesordnung auf und
hatte nur mäßigen Bejuch. Aus der Tagesordnung
dürfte beſonders hervorzuheben ſein, daß fortan als Tag
für die Monatsverſammlung der erſte Mittwoch nach dem
1. eines jeden Monats feſtgeſetzt worden iſt. Für den Sommer
plant die Ortsgruppe ein großes Konzert und iſt zu dieſem
Zwecke bereits an die Orksgruppe des Oſtbundes herange-
kreten. Den weitaus größten Teil der Tagesordnung nahm
das am 17. ds. Mts. im „Tivoli“ ſtattfindende Stiftungs-

in Anjſpruch. Die bereits im Publikum befindlichen
Programme geben ein Bild von der Reichhaltigkeit der
Darbietungen. Der Hauptredner des Feſtes, Freiherr v.
Eberſtein, der im oberſchleſiſchen Grenz- und Selbſtſchutz
aktiv an den Kämpfen in Oberſchleſien beteiligt war, Hat
ſein Referat endgültig übernommen. Der Reingewinn ſoll
zum größten Teil der Zentralleitung in Breslau zur
Schaffung deutſcher Privatſchulen überwieſen werden. Dieſe
Abſicht in die Tat umzuſetzen, müßte jeder Deutſche gern
und freudig zu helfen bereit ſein, indem er das Stiftungs
feſt beſucht. Die vaterländiſchen Verbände und die Turn-
vereine haben ſämtlich Einladungen erhalten. Polen hat
alle deutſchen Schulen durch polniſche erſetzt, ſämtliehen
deutſchen Bibliotheken vernichtet u. a. m. Darum unterſtütze
jeder das Streben, damit in dem polniſchen Oberſchleſien der
deutſche Gedanke immer mehr wachſend den polniſchen Er
oberungsgelüſten macht- und kraftvoll entgegentreten kann;
denn nur dann können wir ruhig der Zukunft entgegen
ſehen, ohne zu fürchten, daß halb Schleſien dem deutſchen
Vaäterlande verloren geht. Die Gefahr iſt groß!

Das Notgeld der Handelskammer zu Halle iſt vom Reichs
finanzminiſter aufgerufen worden. Die Scheine werden
bis zum 10. Juni 1924 jederzeit im Büro der Kammer.
Halle, Franckeſtr. 51, eingelöſt.

Theater Verein Merſeburg. Das Luſtſpiel „Der Sprung
in die Ehe“ iſt, worauf nochmals hingewieſen wird eine
Pflichtvorſtellung, zu der ſämtliche Mitglieder die Karten
zu löſen haben. Sie ſind berechtigt, dieſe Karten an Be

ſie am Erſcheinen behindertkannte weiter zu geben, falls ſie n Erſchein.
find. ZHartenverkauf bis zum 7. Mai im Tivolt, danach
bei Herrn Pouch.

Der Sonntagsedienſt in den Apotheken. Am nächſten
Sonntag verſieht die Stadtapotheke den Dienſt; dieſelbe
nimmt auch den Nachtdienſt vom 3.-9. Mai einſchl. wahr.

Förderung der Jugendpflege durch Selbſthilfe. Jn einem
Erlaſſe des Miniſters für Volkswohlfahrt wird erneut daxauf
hingewieſen, daß es bei der herrſchenden Finanznot von
größter Bedeutung iſt, auf Mittel und Wege zu ſinnen, um
durch Selbſthilfe die Beſtrebungen der Jugendpflege wirk
ſam zu fördern. Der Miniſter verweiſt auf das Beiſpiel
des Leiters für Jugendpflege und Sport in Altona, Kreis-
jugendpflegers Lorenzen, dem es gelungen iſt, die Jugend
pflege durch Erzielung von Fahrpreisermäßrgungenbei den Dampfſchiffahrtsgeſellſchaſten Hamburg-Altonas, durch
Einrichtung einer ſtädtiſchen Eisbahn, durch Vereinbarungen
mit den Turn und Sportvereinen und durch Preis
ermäßigung für den Unterricht im Schulſchwi m men zu
fördern. Der Miniſter regt die Veranſtaltung von Jugend
pflegeveranſtaltungen vor größeren Kreiſen, die Bildung von
Ehören Jugendlicher uſw. an, da Liederabende oder Theater
aufführungen durch Jugendliche geeignet erſcheinen, der Ju-
gendpflege neue Mittel zuzuführen. Wie der amtliche Preſſe
dienſt weiter aus dem Erlaß mitteilt, ſoll die Allgem ein
heit bei jeder geeigneten Gelegenheit über die Be
trebungen der Jugendpflege aufgeklärt und für dieſer werden. Derartige Veranſtaltungen wer

den, indem ſie bei
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Unkoſten einen Ueberſchuß bringen dürften, auch für die
Arbeit an der Jugend ſelbſt gewinnbringend ſein. Jn
Merſeburg liegt ja die Jugendpflege in den Händen Des
beſtbekannten Herrn Studienrat Hemprich, der als Kreis
jugendpfleger ſtets erfolgreich für die weitere Förderung
der Jugendpflege gearbeitet hat.

Wie wird das Wetter Während ein am Donnerstag
morgen in Weſtdeutſchland befindliches flaches Tiefdruck-
gebiet über Süd und Mitteldeutſchland abzog, kamen hier
weit verbreitete Regen vor. Jn München fiel auch am Freitag
vormittag noch Regen. Jn Norddeutſchland hat ſich dem

ſteigendem Luftdruck am Donnerstag der
Himmel ſtark aufgeheitert, worauf eine recht kühle Nacht
folgte. Jn Pommern gab es ſtellenweiſe Nachtfröſte. Nach
dem aber über England neuer Fall des Barometers ein-
geſetzt hat, muß bei uns bald wieder ſüdliche Strömung'
aufkommen, die wärmere Luftmaſſen heranführt. Eine Teil-
bildung der weſtlichen Depreſſion, die nach ihrer Aus-
bildung in Frankreich nordöſtlich weiterziehen dürfte, wird
vorausſichtlich nur Weſtdeutſchland mit vorübergehender
Verſchlechterung des Wetters beeinfluſſen.

Wählerverſammlung der Deutſchen Volkspartei. Die ge

z zeordneter Heiden reich
e leReichstag etwa folgendes au:
ſoll das deutſche Volk entſcheiden, nach welcher Richtung ſich

wvft. Wahltag iſt Zahltag! Die einzelnen Parteien ver
ſprechen gerade vor der Wahl ſehr viel. Wenn

u die die Wähler ſelbſt zu erfüllen haben.
kampf und Klaſſenhaß zu zerfleiſchen.

wollen. Jeder einzelne ſpürt. daß unſere wirtſchaftlicheLage kataſtrophal iſt. Aber das Erkennen dieſer lage
allein hilft nicht. Nur indem wir den Grundurſachen nach-
gehen, können wir Mittel und Wege finden, die zu einer
Beſſerung führen. Unſere Wirtſchaft ſteht unter dem Druck
des Verſailler Vertrags. Der Eckſtein dieſes Vertrages
iſt die Kriegsſchuldlüge. Dieſe muß beſeitigt werden. Unſere
Führer vom Herbſt 1918 haben die Folgerungen aus unſerer
Niederlage nicht gezogen und ſind falſchen wirtſchaftlichen
Vorausſetzungen nachgegangen. Hierzu gehört das Feſt
ſetzen eines ſchematiſchen Achtſtundentages. Arbeitgeber und
nehmer müſſen zu einer Verſtändigung über die Notwendig-
keiten unſeres Wirtſchaftslebens kommen. Mit dem Beamten-
abbau ſind, da er in wenigen Wochen durchgeführt werden
mußte, Härten verbunden geweſen und üngerechtigkeiten
vorgekommen, öie zu beſeitigen Aufgabe der Staatsregierung
und jedes ernſten Politikers ſein muß. Man kann aber
nicht auf der einen Seite dieſen Abbau ſiſtieren und auf
der anderen Seite ſteuerliche Erleichterungen verſprechen.
Der Streit über die Vaterſchaft der Rentenmark ſei müßig.
Man müßte ſich vielmehr an die Mutter halten, die Re
gierung, die den Mut hatte, die Jdee in die Tat umzuſetzen.
Verdienſt des Kabinetts Streſemann iſt die Wiederherſtellung
von verfaſſungsmäßigen Zuſtänden in Sachſen und Thüringen
und die Erhaltung der Reichseinheit in den Novembertagen
des vergangenen Jahres. Wenn man dieſem Kabinett vor
wirft, daß es marxiſtiſch eingeſtellt ſei, ſo beweiſen doch
ſeine Taten gerade das Gegenteil. Außenpolitiſch iſt nur
der Weg der Verhandlungen gangbar. Er nur gibt uns
Zeit, unſer Volk auf die Stunde der Befreiung vorbereiten,
zu können. Der Volkspartei Grundſatz iſt: Das Vaterland
über die Partei.“ Der zweite Redner des Abends Ober
regierungsrat Dr. Siecke unterſtrich die Ausführungen ſeines
Vorredners. Er verurteilte die Zerſplitterung und Ver-
hetzung im Wahlkampf. Alle Parteien haben ein Ziel
im Auge. Deutſchlands Glück und Größe. Nur die Wege
unterſcheiden ſie. Man muß daher auch den Gegner aner-
kennen und nicht herunterreißen. Jn der Diskuſſion zeigte
Herr Steindorff an Hand eines Flugblattes, das ſchwere,
Angriffe gegen die deutſchnationale Volkspartei enthält, daß
auch von der Volkspartei der Wahlkampf nicht viel vor
nehmer geführt wird, als von den anderen Parteien. Jm
Schlußwort erinnerte Abg. Heüdenreich noch einmak
an die Bedeutung des 4. Mai, und fordert auf das Wahl-
recht als Wahlpflicht aufzufaſſen.

Keagylugeskalender.
Sonnabend, den 3. Mai. Wohltätigkeitskonzert abends

8 Uhr in „Müllers Hotel“. Radioklub: Abends 75 Uhr
Monatsverſammlung in der „Sonne“. „Müllers Hotel“:
Abends 8 Uhr „Der vornehme Tanzabend“.

Sonntag, den 4. Mai. Leipziger Kriſtall-Palaſtſänger
abends 8 Uhr im „Tivoli“. Großes Extrakonzert an-Fhließend Feſtball abends 8 Uhr im e Müllers
Hotel“ abends 8 Uhr „Der vornehme Tanzabend.“

Montag, den 5. Mai. Freiwillige Feuerwehr:
übung abends 8 Uhr.

Eingeſandt
Die Entwicklung der Frau!

Vor alten Zeiten gabs nur Mutterpflicht:Dann iſt Erwerbspflicht noch dazu gekommen.
Jetzt heißt os für uns alle: Bürgerpflicht,
Dem ganzen Land zum Segen, Nutz und Frommen.
Bequemer war's gewiß nur Mutter ſein,
Und friedlicher ſich Güter zu erwerben.
Die Bürgerpflicht ſchließt Denken in ſich ein,
Und Denken müſſen wir erſt gründlich lernen
Da Eile not tut in der Zeiten Schwere.
So nehme ieder auf ich neue Bürde,
Und mutig er ſich gegen Zweifler wehre.
Denn neue Pflichten ſchaffen neue Würde.
Beſtändig war't Jhr, weil Jhr treu geweſen!
Treu heißt gut deutſch ſein und echt, „national“:
Drum könnt Jhr überall gar deutlich leſen:
„Helft mit zum Sieg, am großen Tag der Wahl!

M. W.

Korps-

l

Rundfunk Programm für Sonnabend.
Leipziger Meßamtsſender.

Welle 450 Meter.
Abends 8,15 Uhr: Operettenabend.
Louiſe Fladnitzer, Opernſängerin.

Erich Suckmann, Mitglied der Städt. Operette, Leipzig.
1. Offenbach: Ouvertüre zu in der Unterwelt“.

ie Rundfunk-Hauskapelle.Fall: Auftrittslied aus g.„Die Roſe von Stambul“.
Erich Suckmann.

3. Eysler: Lied der Lolo aus: „Das ſüße Mädel“: „Jch bin
das ſüße Mädel“. Louiſe Fladnitzer.

4. Lehar: Walzerlied aus „Der Graf
d Suckmann.

eller: er Chriſtl aus „Der hdie Chriſtl von der Poſt“. Louiſe Fiadnitzer.

von Luxemburg“:

e e beabſichtigt die Sowietregierung, wie das

F choſlowakei zu verlangen.
ſtrige Wählerverſammlung, zu der die Deutſche Volkspartei
nach dem „Caſino“ eingeladen hatte, war gut beſucht. Nach
Begrüßungsworten des Verſammlungsleiters führte zunächſt

a in ſeinem VortrageAufgaben der deutſchen Volkspartei im kommenden
Am kfommenden Sonntag

das künftige Parlament zuſammenſetzen und nach welcher voben worden.
Richtung die Regierung geführt werden ſoll. Es heißt ſehr

erade auch erheute Verſprechungen mache, ſo ſind dieſe an Bedingungen
Das

eutſche Volk hat notwendigeres zu tun, als ſich in Partei
Es muß Wege luchen,die zu beſchreiten ſind, wenn wir wieder in die Höhe toten

Derhaftung eines Pfarrers durch die Franzoſen,

Berlin, 3. Mai. Wie jetzt erſt bekannt wird, iſt am
Dienstag vor Oſtern in Worms der evangeliſche Pfarrer
an der Wormſer Lutherkirche von den Franzoſen nach
voraufgegangener Hausſuchung verhaftet und nach Mainz
ins Militärgefängnis verſchleppt worden. Pfarrer Papſt
iſt Vorſitzender des Altherren- Verbandes des Kiffhäuſer-

Verbandes und des Vereins deutſcher Studenten.
Rußland verlungt shadenerjdtz

von der Ijchechoſlowußei,
Prag, 3. Mai. Einen Schadenerfatz von 37 Millionen

Czeske Slovo“ erfährt für das Eingreifen tſchechiſcher Le
gionäre in den ruſſiſchen Bürgerkrieg von der Tſche-

Aufhebung der Finwunderungseinſchrünkungen
in süclofrikg,

Praetoria, 3. Mai. Die Einwanderungseinſchränkun-
gen für europäiſche Einwanderer in die ſüdafrikaniſche

Union ſind für einen Zeitraum von ſechs Monaten aufge-

Hie Revolution in haponng,
Paris, 3. Mai. Nach Blättermeldungen aus Newyork

über die Revorution in Havanna haben zwiſchen den
Regierungstruppen und den Aufſtändiſchen zahlreiche Ge
fechte ſtattgefunden, Jn Cienfuegos ſei es zu neuen Er
hebungen gekommen.

6. Herblay: Duett aus „Das Schwalbenneſt“: „Beendet
ſind nun die Leiden“. Louiſe Fladnitzer und Erich Suckm.

Die Rundfunk-Hauskapelle.
8. Lackenbacher: Spätzin und Spatz, Walzerlied. Louiſe

Fladnitzer.
9. Lehar: Auftrittslied des Danilo aus „Die luſtige

Witwe“. Erich Suckmann.
10. Lehar: Duett aus „Die luſtige Witwe“: „Komm in den

kleinen Pavillon“ Luiſe Fladnitzer und Erich Suckmann.
11. Schlußmarſch. Die Rundfunk Hauskapelle.

Am Blüthner-Flügel: Alex Nemeti.
Anſchließend Preſſebericht und Sondervorführung für das
Variete „Drei Linden“, dann bis abends 11 Uhr Tanzmuſik.

Berliner Sender:Welle 426, Königswuſterhauſen: Welle 680 Meter.
7 Uhr: Vortrag des Herrn Schonteck: „Der Herr im

Sommer“ (Modeplaudereien). 8,30 Uhr: Fröhlicher Abend.
Mitwirkende: Hanni Kähler- Richter (Heitere Vorträge), Chor-
lotte Lindemann von der Staatsoper, Berlin, Alfred Rich-
ter, Soloklarinettiſt vom Deutſchen Opernhaus, Kurt von
Wolowsky, von den Reinhardt-Bühnen, in ſeinen bekannten
Schauſpieler-Porträts. Am Steinway-Flügel: Kapellmei-
ſter Otto Urock.

Londoner Sender.
7 Neueſte Nachrichten dann Vorträge.

Schlußſtück.
da

Aus Krofis, Provinz und MAuslund,
Leipzig, den 2. Mai. (Ueberkallaufein Mädchen.)

10 Konzert. 12

Jm Walde bei Leutzſch iſt ein gemeiner Ueberfall auf ein
junges Mädchen von einem Wüterich ausgeübt worden. Dieſer
zwang das Mädchen ſich zu entkleiden, band ihr dann die
Arme auf den Rücken zuſammen, ſchlug mit einem Leibriemen
auf die Wehrloſe ein. verwundete ſie ſchwer und band ſie
dann an einen Baum. Daräuf verſchwand der Unhold,
das Mädchen konnte ſich nach langen Bemühungen befreien,
erſtattete auf der Polizeiwache in Leutzſch Anzeige und
mußte ſich dann ſofort in ärztliche Behandlung begeben.
Der Täter iſt unerkannt entkommen.

Newyork, 30. April. Ei ne aufſehenerregende
Erfindung.) Jn den Lynn- Werken der „Geueral
Eleectron Companie“ iſt ein neuer, lichtdurchläfſſiger Stoff
ausgeſtellt, der Glas an Durchſichtigkeit weit
übertrifft und nach den Ankündigungen für die optiſche
Wiſſenſchaft und Technik revolutionierend wirkt. Der
neue Stoff, der als eine Art klarer, ſchmelzender Quarz be-
zeichnet wird, beſitzt eine Lichtdurchläſſigkeit von 90 Pro-
Der Erfinder iſt Edward Berry, der zweite Direktor der
zent gegenüber 65 Prozent der beſten optiſchen Gläſer.
Lyn ne Werke. Der Stoff iſt aus braſilianiſchem Kriſtall
gewonnen und wird im beſonderen Verfahren unter Druck
hergeſtellt. Der Herſtellungsprozeß dauert uur 80 Mi-
nuten. s können alle beliebigen Quantitäten hergeſtellt
werden.

Newyork, 30. April. (Lebendig begraben.) Wie aus
Wheeling in Virginia gemeldet wird, muß jetzt alle Hoffnung
aufgegeben werden, die im Bergwerk von Bentwood ver-
ſchütteten 100 Bergleute zu retten.

reren

Handel und Verkehr.
Deviſenmarkt.

Berlin, 2. Mai. Auf dem Deviſenmarkt fanden heute
eringfügige Veränderungen verſchiedener Kurſe nach oben
tatt. Paris und Brüſſel waren unverändert. Auch die
Zuteilung änderte ſich nicht mit Ausnahme von Brüſſel,
wofür eine ſcharfe Reduktion gegenüber dem Vort ag ein-
trat. Die fremden Markmeldungen lauteten freundlich. Dol-
larſchatzanweiſungen ſonken auf 80,1006, Goldanleihe und
K.-Schätze unverändert. Polennoten 4,34——4,56, Oeſterrel-
cher 6,08—6, 12.

Berlin, den 3. Mai 1924. (Eig. Drahtber.) Amtlich
notierte der Dollar 4189 500 0004 210 500 000 bei
1 Prozent Zuteilung.

London 18 455 00018 545 000 000 000
Paris 272300--273 700 000 000.
Schweiz 748 100--751 900000 000
Amſterdam 1576 000 1 584 000 000 000
Kopenhagen 712 200--715 800 000 000
Stockholm 1111200-1 115 800 000 000.
Wien 59800 60 400 000 000.
Rom 188500—189 500 000 000.
Prag 125 600-126 400 000 000.

Eiermarkt.
Berlin, 2. Mai. Der Eiermarkt liegt flau. Die Produktion

nimmt ſtändig zu. Jm Großhandel notierten am Berliner
Markt 8--12, am ſächſiſchen Markt 9--1014, am ſchleſ. Markt
9 10 Goldpfg. p. Stück.

Berſiner Metallpreiſe am 2. Mai.
Elektrolytkupfer 128,25, Raff. Kuper 1,10—1,12, Weichblei

0,56--57, Rohzink 0,55--57, Bankazinn 4,35—4,45; Rein

Letzte Depeſche 2,25—2,35, Barrenſilber (ca. 900f.) 90--91 Bill
je

Effektenbörſe.
Berlin und Leipzig meldeten geſtern feſte Tendenz. Nach

feſtem Beginn trat in Berlin erſt eine Abſchwächung ein, die
aber ſpäter in eine entſchiedene Repriſe umſchlug, ſo daß
ſchließlich eine kräftige Befeſtigung feſtzuſtellen war.

Effektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)

Berliner Börſe vom 1. Mai 1324.
Hapag 21,9 Charlott. Waſſer 16* Köln-Rottweiler 6,9
Hanſa Dampf 9 Chem. Heyden 4,1 Körbisdorf Zucker 90,
Nordd. Loyd S Chem. Gelſ nkirchen 60, Leopold Grube 6,
Ver Elvbeſchiff.. 27Lonti Kautſchu x Leutke Biano IBerl. Handelsgeſ 20 Cröllw Papier 7,4 Linde Eismaſch. 6,8
Commerzu Prio. k. 4 Daimle Motoren 3,1 Mansfeld 65,4
Darmſt u. Nationalb. 7 Deſſaner Has 16* Nordd. Wollkämmereisß,
Deutſche B. 9 Dt. Kabel Oberichl. b. B. 14Diskonto om. 93 Euen irg. Cattiun 15,1 Oſtwerke 19
Dr sdner Bk. 5.77 Elhberfelder Farben 13 Phönix ergbau 24,
Hall. Bk Verein Fahberg Liſt 4 Bau n Tül 9Leivz. Crd (Udca) l 9 Fra ſtadt Zucker 15, KRauchw Walter 2,
Reichsdk Anteil. 28 roeteln Zucker 6* Rhein prengſtoff 4,7Sächs. Bank 26 Gelſenkirch. Bergw. 43, VRoſitzer Zucker 28,
Engelhardt. Br. 16* Genthiner Zucker 5, Rückforth SpritSchulth.Patzenh. Br. 15 G ſ f. elektr. Unt. 12 Fritz chultz jr. 15
Leip ig Riebeck Glauz. Zucker 14* Siegen Solingen 25
Agfa 114 Hage da. h Stöhr 51A. G. 8,9 Hartmann ächſ aſch 4 Teichgräber U.Ammendorf Pap. Hirſch Kupfer 27,/, Thür. Gas SBadiſſhe Anilin 14 Hoechſter Farben II 2 Tritonwerk 3,1
Schwartzkopf Naſch. O. JIlie Berghau 17 BVer. Bln. Frf. Gum. 24
Braunk. u. Brik. 20 Kahla Porz. 96 Wegelin Hübner SBuſch opt. Ind. 34 Kirchner Co. 16, Zwickauer Maſch. F.

(Alles in Billionen Prozent.)

Berliner Freiverkehr vom 1. Mai 1924.
Becker Kohle 6,5 HagenRötteln Ver. chem. Zeitz 475do. Stahl 5,5 Kurſachſen Braunk 0,625) Krügers hall
BerlinHalberſ. 04 Schebera 1,77 NRNationalfiim 0335Brown Boveri l 5 Stahlwerk Krone 75 Ufaſilm 5,25
Dt. Wald u. Holz 02 Stralauer Glas 10, Diamand 14,5

(Alles in Billionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 30. April 1324.
Chromau Najork l,5 Paradiesb, Steiner 2,1 Dähne. Max 622
Dermatoid 32 Rauct, Walter Eimer, Hans 0555Falkenſt, HGard. 6, Riquet Co. 34 Heine Co, 1,7Gautzſch Kammgarn 5,5 Schönherr Sächſ. Webſt 68,! Karnatzzi 2,6
Groß Kunftanſt, 1,75 Sondermann u. Stier Rordd. Gen. Scheine 50 25,
Hetzer, Ouo Texil. Ciavie z. 24 e 0 56,5Hupfeid 324 Warshauſen Kammg, 8,25 VPoege Elekir 1,9
Landkraft, Leipzig 4,7 Freiverkehr Samſonia O,Lpzg. Buchb. Fritzſche 225 Apparatebau Weimar 2 Thür. Zuck.Walchleben 6,
Lindner 425 Bauchw., Pſcherer 0,49 Wollh.-Hainichen l ,5

Alles in Billionen Prozent.
Deutſche Golddiskonbank. Man rechnet damit, daß die

Pfundnoten der Golddiskontbank, die ſich bereits in Druck be
finden und über Nominalbeträge von 5 und 10 Pfund lau-
ten, gegen Ende des Monats ausgegeben werden.

Die Kreditaktionen der Reichsbank. Die Verfügung der
Reichsbank, keiner Firma einen Diskontkredit über den Stand
vom 7. April hinaus zu gewähren, hat in allen Wirt
ſchaftskreiſen eine große Beunruhigung hervorgerufen. Da
die Diskontkredit begehrenden Firmen dadurch gänzlich dem
Zufall überantwortet ſind, je nachdem, ob die Firmen an
dem genannten Termin erhebliche Diskontkredite in An
ſpruch genommen haben oder ob ſie aus beſonderen Grün-
den bezüglich der Jnanſpruchnahme von Diskontkrediten zu-
rückhaltend verfahren ſind. Um den Tatbeſtand zu klären,
hat ſich der Zentralverband des Deutſchen Großhandels an
das Reichs bankdirektorium gewandt und von die-
ſem nachſtehende Rückäußerung erhalten: „Die von uns an-
geordneten Krediteinſchränkungen bezwecken ſelbſtverſtändlich
nicht, das zufällige Engagement einer Firma am Stichtage
ihr als Kreditkontingent zu belaſſen: unſere Bank-
anſtalten ſind vielmehr angewieſen, Diskontkunden, die die
Reichsbank bisher dauernd in Anſpruch genommen haben
oder am 7. März aus irgendwelchen Gründen ein relativ
hohes Engagement unterhielten, nachdrücklichſt zur Re
duzierung ihre Kredite anzuhalten und ſo Mi t-
tel freizumachen für Firmen, die ſich bisher in
ihren Kreditforderungen zurückgehalten haben. Unſere
dahingehenden Jnſtruktionen an die Zweiganſtalten ſind ſo
unzweideutig, daß Mißverſtändniſſe durch eine Reichsbank-
anſtalt als ausgeſchloſſen angeſehen werden können.“

Prodnukienmarkt-

Berkin, 2. Mai. Trotzdem das Angebot der Produzenten
wenig dringend war, wirkt die Geldknappheit außerordentlich
hemmend auf das Geſchäft ein. Die Preiſe gaben faſt aus-
nahmslos nach, beſonders Hafer erlitt Einbußen, aber auch
Gerſte, Weizen und Mehl kamen ins Weichen.

Amtliche Rauhfutternotierung. Drahtgepreßtes Roggen- u.
Weizenſtroh (Quadratballen) 1,15--1,35, drohtgepreßtes Ha-
ferſtroh (Quadratballen) 1-1,15, drahtgepreßtes Gerſten-
ſtroh (Quadratballen) 0,95-1,15, RoggenLangſtroh (mit
Stroh gebündelt), bindfadengepreßtes Roggen und Weizen-
ſtroh, verſchieden je nach Frachtlage, Häckſel 1.50--1,79.
handelsübliches Heu, geſund und trocken, nicht über 300
Beſatz mit minderwertigen Gräſern 1,50—1,80, gutes Heu,
desgl. nicht über 1006 Beſatz 2—-2,25, Mielitz-Heu, loſe
1,26——1,50, Kleeheu loſe ohne Angebot. Die Preiſe ver-
ſtehen ſich als Erzeugerpreiſe ab märkiſchen Stativnen, frei
Waggon, für den Berliner Markt für 50 kg in Goldmark.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert: Getreide und Oel-
ſaaten per 1000 kg, ſonſt per 100 kg ſin Goldmark):
Weizen märkiſcher 170—174, Roggen märkiſcher 128-134,
Braugerſte 170—188, Futtergerſte 150--160, Hafer märkiſcher
125 132. Weizenmehl per 100 kg frei Berlin brutto inkl.
Sack (feinſte Marken über Notiz) 24—-26, Roggenmehl 19,75
bis 22, Weizenkleie frei Berlin 10,20, Roggenkleie 9 90 bis
9, Raps 310, Leinſaat 410, Viktoriagerbſen 26-27, kl. Spei-
ſeerbſen 15 16, Futtererbſen 12--13, Peluſchken 11--12
Ackerbohnen 14—16, Wicken 12—13, Lupinen blaue 12 bis
12,50, do. gelbe 16, Serradella 12 bis 13,450, Rapskuchen
11,20, Leinkuchen 21, Trockenſchnitzel 10,50—10,70, Kar
toffelflockhen 24,80—25.

Leipziger Schlachtviehhmarkt vom 2. Mai.
Auftrieb: Rinder 134 (Ochſen 11, Bullen 36, Kalben 30,

Schweine 619, zuſ.Kühe 57), Kälber 828, Schafe 132, ei1713. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt: 12 Rin-
der, 107 Kälber, 16 Schaſq, 71 Schweine. Preiſe für
50 kg Lebendgewicht (in Goldmark)

Ochſen 1. Kl. 50—52, do 2. Kl. 38--50. Bullen 1. Kl.
42 45, do. 2. Kl. 38 42, do 3. Kl. 30--38. Kalben und
Kühe 1. Kl. 50— 52, do. 2. Kl. 50--52, do, 3, Kl, 40--50,
do. 4. Kl. 28 40, do. 5. Kl, 18 28;8Kälber 1 Kl,

do. 2. Kl. 50—62, do. 3. Kl, 40--50, do, 4, Kl: 30--40;
Schafe 2. Kl. 40--48, do. 3. Kl. 20--40: Schweine 1, Kl,
60 63, do. 3. Kl. 60—63, do. 3. Kl, 55-—60, do, 4, Kl:

do. 5. Kl. 45--55. gGeſchäftsgang: Rinder mittelmäßig, Kälber ſchlecht. Schafe
langſam, Schweine langſam. Kein Ueberſtänd.

c 232Tànn—cVerantwortliche Redaktion: örtl. und Teil
meher ort: A. Ranka nem Srug un Werlg Merſeburger Druck un

Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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DIE VORNEHME GASTSTATTE
M HOIEL HOTEL

Jeden Mittwoch und Sonntag

3 5 UtR TEEErstklassige Künstlerkapelle
ab 8 Uhr

VORNEHMER
TANZABEND

Dunkler Anzug höfl. erbeten
Nachm. Eintrttt frei

Kein Weinzwang

MERSEBURG
Tischbestellung Tel. 9 erbeten

S CASINOS
Am Wahltag,

Sonntag, den 4. Mai, abends 8 Uhr

blohes FMIBA-ROH2ER

Gegeben vom Beamtenorchester (30 Mann)
mit volkstämlichem Programm

Nach dem Konzert

FEST-BALL!
Zu dieser Veranstaltung ladet ergebenst ein

August Linden

e

nen 88 ehe

e Eintritt 50 exkl. Steuer Da
NB. Den verehrl. Konzertbesuchern

werden die telephonisch einlaufenden
Wahlresultate sotort bekanntgegeben.

BBREAGIBBBBS
Tivoli.Sonntag 4. Mai, Anfang pünktlich

7,30 Uhr, die berühmten

Leipziger
Krystallpalast Sänger.

U. a. „Die Seemannsbraut“. Tränen überTränen muß man lachen. Vorverkauf im Tivoli:
Sperrſitz 1.50, Saalplatz I. G. M. einſchl. Steuer.

e

Union- Theater.

Dus Ergebnis ler
Reichkgugswahl

wird in unſerem Theater
noch am Sonntag abend bekanntgegeben.

e

Stadtschützenhaus Halle.
Das Haus der guten Küche

Erast Hempel.
Erstkl. Wein- und Bier Restaurant.
Dem Halle besuchenden Publikum bestens empfohlen.

2 7
Amtsberggarten Dürrenberg

Empfehle mein schönes,
an der Saale gelegenes

Garten- LokalReichhaltige Speisen.
Gut gepflegte Biere u. Weine.

Wilhelm Schumann.

9000
Salinen Gaſthof Dürrenberg

Kalte u. wWarme Speisen
zu jeder Tageszeit

z h Biere und Weine

77

9

Milch in Gläsern
Robert Böttcher.3000000

Wieſenverpachtung in Raßnitz
Die den Henriette Schmidt a Erben ge

hörigen Wieſenpläne in Raßnitzer Flur, 39 Morgen,
werde ich

Sonnabend, den 10. Mai d. J.,nachmittags 5 Uhr,
im Albert Dreſcher' ſchen Gaſthaus zu Raßnitz wie

bisher in Parzellen von 3 verpachten, wozu
Pachtluſtige geladen ſind. Bedingungen im Termn.

Merſeburg, den 3. Mai 1924.

h Karl Thiele.

e

P
Merseburg, Bahnhofstr. 3
Telephon 208

aul Saiza
röpfermeister

Bankkonto: Kreissparkasse Merseburg 122 a

Einer geehrten Einwohnerſchaft von Merſeburg ſowie
deren näherer und weiterer Umgebung teile hier-
durch höflichſt mit, daß ich mit dem heutigen Tage in
meinem Grundſtück, Bahnhofſtraße 3 wieder eine

S Ausſtellung

von Berliner,
transportablen und

Küchen-Oefen ſowie
eiſernen Oefen und Herden

eingerichtet habe, die ſich durch ganz beſonders reich-
haltige Auswahl auszeichnet und zu deren Beſichtigung
das geſchätzte Publikum hierdurch höfl. eingeladen wird.

Ferner habe ich in einer beſonderen Abteilung ein

reichhaltiges Lager in
Wand- und Fußbodenplatten

zuſammengeſtellt und bitte das geehrte Publikum bei
Bedarf um gütige Berüchkſichtigung. 9089600
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Neu eingeführt!!
Feuerfeſtes Tongeſchirr

ſowie ſämtl. Haus- und Küchengeräte
in Porzellan und Steingut

Braungeſchirr wie Milch, Koch Einmache und Pökel-

töpfe ſowie Kannen und Taſſen empfehle in großer Reichhaltigkeit.
J

Vaſen und Nippſachen in großer Auswahl!
2

Schamotteſteine und Platten

in ſämtlichen Größen ſtändig i Lager.

Ssonnlag, den Mai,reren Beſicntigung

Vaterländiſcher

Frauen-Verein
MerſebhurgStadt.

Mitglieder-
verſammlung.

ne in et non Freiwillige Feuerwehr

gartenſalon. Mantag, 5. Mai, abends 8 Uhr,
Tagesordnung wird noch Korpsübung

bekannt gegeben.

(2. Uniform).
Das Kommando.,

Für Auszeichnung von
Hausangeſtellten u. zwar
für Dienſtboten, die am 1.
April 1924 mindeſtens 5Jahre u. f. Aufwärterinnen, Gebrauchte

nd en 10 Zeee v töei einer Familie geweſen fſind, werden Vorſchläge men p e
bis 12. Mai an die unter jede Größe, kauft
zeichnete Vorſitzende, Weißen W. Starke, Schloßgärtnerei.
felſer Straße 2, erbeten.

2 bis 3Frau v. Wangelin

leere ZimmerGardinen in beſſerem Hauſe von
jungem, beſſerem Ehepaar

ſpannt (Sogietätsbeamter) ſofort

ſauber und billig
oder ſpäter gegen gute
Friedersmiete zu mieten

Frau Müller, Damaſchkeſtr. 34,

Blanchkeſiedlung.

geſucht.
Offerten unter 497/24

in der Exped d. Bl. abzug.

erzudtstau Magdeburg
lklcle

vom 15. bis 18. Mai 1924
der Jubiläums Tiergrig zuchtſchau nebſt Land

maſchinen- Markt

der prov. ſächſ. Zuchtverbände
im Hallenbau „Land und Stadt“, Magdeburg

Ziehung am 20. und 21. Mai 1924
Geſamtausloſung: 2069 Gewinne i. W. vou

50000 Goldmark
Hauptgewinne

2 Autos, 4 Pferde, 3 Kühe,
2 Kutſchwagen, 10 Motor
räder, 25 Fahrräder etc.

Lospreis Vei Verſand nach Glücksbrief:
1 20 Auswärts: für Loſe ſortiert;Porto und LiſteS Mk. 30 Pfennig extra. 6. 00 Mk.

Loſe Paſtn durch die Staatl. Lotterie- Einnahme

W. Frauboes, Magdeburg,Preiterweg Nr. 129 Pofſſch.Kto. Magdeburg 514

ferner auch zu haben in allen durch
Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen

Generalvertr. f. Wiederverk. i. d. Prov. Sachſen d. d. Fa.

Oswald Thörner, Magdeburg,
Breiterweg 85 Tel. 1932 Poſtſch.-Kto. Magdeburg 517

Empfehle regelmäßig:
Ia friſchgeſchlachtete

Landſchweine,
auch geteilte.

leiſchermſtr, Unter-Max Schenke, 24. Tel. 431.

Empfehle Sonnabend:
friſches Schweinefleiſch Hund 1-00

feties Rindfleiſch Hund von 0.90
prima Kalh- und Hammwelſleiſch,

friſche hausſchl. Rot
und Leberwurſt

Pfund von I. Mark an
Knackwurſt u. polniſche

aus Schweinefleiſch
Pfund Mark,

ſowie Mettwurſt und
friſche warme Wurſt.

Baumann, Gotthardtſtr.
Aeltere leiſtungsfähige

Margarine- Fabrik
ſucht tüchtigen bei Kolonialwarenhändlern und Bächkern
c. beſtens eingeführten

Vertreterdem möglichſt geeignete Lagerräume zur Verfügung
ſtehen. Angebote mit Referenzen unter D. B. 985
an Rudolf Moſſe, Dresden.

Ihr Schwarm.
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Bor zehn juhren,
von Prof. Dr. Curſchmann, Greifswald.

Anfang Mai. Die franzöſiſche Geſandtſchaft in Bern
macht der Schweiz Vorſchläge betreffend die Getreideverſor-
gung der Schweiz im Falllle eines großen europäiſchen Krie
ges. Für Deutſchland würden alle Zufuhren zu Waſſer und
zu Lande geſperrt werden, ſodaß die Schweiz allein auf
die Zufuhr über Frankreich angewieſen ſein werde. Dieſe
ſollte ihr, im Falle ihrer Neutralität und gegen die Zus
ſicherung, daß von dem Getreide nichts nach Deutſchland aus
geführt werden würde ſichergeſtellt werden.

6. Ma i. Allerhöchſter Befehl des Zaren über Mobilma-
chungsvorarbeiten. Aller Auslandsurlaub für Reſerviſten
wird verboten.

8. Mai. Der belgiſche Geſandte in Paris, Baron Guil-
laume berichtet, daß die Stimmung in Frankreich in den
letzten Monaten unſtreitig chauviniſtiſcher und ſelbſtbewußter
geworden ſei. Beſonders gefährlich ſei bei dieſer Stimmung
die Rückkehr zu der, auf die Dauer nicht tragbaren, drei-
jährigen Dienſtzeit. Jnnerhalb von zwei Jahren wird man
auf ſie verzichten oder Krieg führen müſſen.

10. Mai. Der deutſche Wehrverein fordert auf ſeiner
Tagung in Poſen vollſtändige Durchführung der allgemeinen
Wehrpflicht. Es ſind nach der Heeresvermehrung von 1913
noch immer 38000 volltaugliche Rekruten uneingeſtellt ge
blieben.

2 2. Mai. Jn London gehen in gemeinſamer Sitzung
der engliſche Außenminiſter und der franzöſiſche Botſchafter
dem ruſſiſchen Botſchafter das engliſch- franzöſiſche Abkommen
vom 22./23. November 1912 bekannt. Seit Jahren finden
gemäß dieſes Abkommens fortlaufend Beratungen zwiſchen
den beiderſeitigen Militär- und Marinebehörden ſtatt. Ein
in demſelben Geiſte gehaltenes engliſch-ruſſiſches Marine-
abkommen wird in Ausſicht genommen.

2 5. Ma i. Jm wirtſchaftlichen Ausſchuß des Reichsamtes
des Jnnern beantragt Freiherr von Wangenheim, der Vor-
ſitzende des Bundes der Landwirte, mit Rückſicht auf die
bedrohliche politiſche Lage die ſofortige Anſammlung einer
Kriegsreſerve an Getreide. Der Antrag findet allſeitige
Zuſtimmung, aber es geſchieht nicht s. Die Reichs
regierung will eben nicht an eine ernſtlicheKriegsgefahr glauben.

Jm engliſchen Unterhauſe die Homerulebill für Jrland
endgültig angenommen.

26. Mai. Jm preußiſchen Herrenhauſe Jnterpellation
des Grafen Rantzau über die Lage in Nordſchleswig. Das
Ziel der Dänen ſei ohne Zweifel, „Nordſchlesſwig ſo zu
däniſieren, daß die Provinz im Falle eines für Deutſchland
unglücklichen Krieges Dänemark als reife Frucht in den
Schoß fällt.“

In Petersburg Beratungen zur Vorbereitung des engliſch
ruſſiſchen Marineabkommen. Wichtig ſcheine, daß England
möglichſt ſtarke deutſche Kräfte in der Nordſee feßle, um ſo
die deutſche Uebermacht in der Oſtſee zu beſeitigen und
Rußland bei günſtigem Verlaufe des Krieges die Landung
in Pommern zu ermöglichen, ein Plan, der beſonders da
durch gefördert werden könnte, daß England ſchon vor Be-

Der Millionengarten
Roman von Refnhold Orkmann.

58. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Darüber mögen Sie ſelbſt urteilen, nachdem Sie mich

angehört haben. Alſo: der Mörder der Frau von Rippler
heißt nicht Rolf Reimers, ſondern Julius Weiland. Und
ich vermute, daß es keine Schwierigkeiten haben wird, ihn
auf der Stelle dingfeſt zu machen.“

„Julius Weiland wer iſt das? Jch kenne ihn nicht.“
„Doch, Sie kennen ihn, Herr Staatsanwalt! Sein Name

mag Jhrem Gedächtnis entſchwunden ſein; aber Sie haben
ihn bereits in Jhren Akten. Er ſtand vor zwei Jahren
unter dem Verdacht der Teilnahme an einem Einbruchs-
diebſtahl in Verbindung mit Körperverletzung. Aber man
brachte nicht Material genug gegen ihn zuſammen und mußte
ihn aus der Unterſuchungshaft entlaſſen, ohne daß es zur
Eröffnung des Hauptverfahrens gekommen wäre.“

„Von alledem iſt mir nichts bekannt. Sie vergeſſen an
ſcheinend, daß ich vor zwei Jahren das Amt eines Staats-4
anwaltes noch nicht bekleidete.“

„Das vergaß ich allerdings. Dann muß ich Jhnen wohl
auch einiges über Julius Weiland mitteilen. Er iſtſt aus
einer anſtändigen Bürgerfamilie und nicht ungebildet. Aber
nachdem er als Angeſtellter eines großen Handelshauſes ſeine
erſte Strafe wegen Unterſchlagung erlitten hatte, glitt er
auf der ſchiefen Ebene immer weiter hinab. Er verkehrt nur
noch in Verbrecherkreiſen und ich bin überzeugt, daß er ſchon
recht viel auf dem Kerbholz hat. Seine ungewöhnliche Ver-
ſchlagenheit aber läßt ihn immer wieder durchſchlüpfen. Auch
diesmal wird man energiſch zugreifen müſſen, um ihn zu
e zfuhven. ehe er ſich auf rettende Winkelzüge beſonnen

Borauf gründet ſich Jhre Vermutung, daß er der Täter
ei

„Er iſt ein Verwandter der Meta Krell und ihr Lieba
haber. Ohne Zweifel hat er im Einverſtändnis mit ihr ge-
handelt.“

Tr wiſſen Sie alles„J enne die Krell aus einem Strafpr in demDoktor Madelung die Verteidigung führte. Weh ſie damals

unſere wichtigſte Entlaſtungszeugin war, hatte ich Gelegem-
heit, ſie und ihre Verhältniſſe näher kennen zu lernen. Sie
iſt von Haus aus keine üble Perſon, und es hätte wohl
beſferes aus ihr werden können, wenn ſie in einem anderu
Elternhauſe aufgewachſen wäre. Aber ſie wurde frühzeitig
dazu mißbraucht, um jeden Preis Geld zu verdienen, und
dabei wurde ſie natürlich in Grund und Boden verdorben.“

„Wie konnte ſie unter ſolchen Umſtänden als Geſellſchaf
terin in den Dienſt der Frau von Rippler gelangen?“

„Jch ſelbſt habe ihr die Stellung verſchafft.“
„Sie? Wie kamen Sie dazu

Sonnabend, den 3. Mai 1924.

ginn der kriegeriſchen Operationen eine beſtimmte An
zahl von Handelsſchiffen in die baltiſchen Häfen ſchickte.

30. Mai. Jn Baſel tagt ein deutſchſfranzöſiſches in
terparlamentariſches Komitee. Von Deutſchen u. a an
weſend die Sozialdemokraten Ledebour, Haaſe und Scheide-
mann, von den Liberalen Gothein und Müller-Meiningen.

31. Mai. Auf einer Generalſtabsreiſe trifft der deutſche
Kronprinz an einem Ruhetage (Pfingſtſonntag) den Botß
ſchaftsrat Freiherrn von Eckardſtein. Der Konpinz: Staats-
ſekretär von Jagow habe ihm kürzlich über die politiſche
Lage Vortrag gehalten, die er als „äußerſt friedlich anſehe“.
Eckardſtein, ein fanatiſcher Anglomane, ſetzt auseinander,
wie Deutſchland in den letzten Jahren mehrere ernſtgemeinte
Annäherungsverſuche Englands leichtfertig zurückgewieſen
habe. Jm Falle eines Krieges ſei auf Jtalien keineswegs
zu rechnen, England werde vorausſichtlich zunächſt neu
tral bleiben, im Falle der Verletzung der Neutralität Bel-
giens aber unbedingt eingreifen. Der Kronprinz erwidert,
dieſe Ausführungen beſtärkten ihn in der „Ueberzeugung,
daß wir in der gegenwärtigen Weltkonſtellation überhaupt
nicht in der Lage ſind, uns mit irgendwelcher Ausſicht
auf einen Enderfolg in kriegeriſche Verwicklungen einzu
laſſen.“

Rechtswahlen!
Von einem Engländer.

„Da ſich der deutſche Wahltag nähert, ſtürzt ein wahrer
Niagarafall von Warnungen, Drohungen und Täuſchungs-
verſprechungen ſturzbachartig auf das deutſche Volk hernieder.

90490900090000490000
Hausfrau, tummle Dich geſchwind,
Auch das ganze Jngeſind!
Rüſtet heut das Sonntagsmahl
Morgen ruft die Pflicht zur Wahl.
Loſung iſt: Dentſchnational.

r

W

Prüfe bei der Wahl den Zettel,
Ohne Kreuz iſt's nur ein Bettel
Durch das Kreuz an richt'ger Stelle
Wirkt er erſt auf alle Fälle.
Doch vor 5 Uhr muß es ſein,
Nachher kommſt du nicht mehr 'rein
Zeitig geh' und kreuze an
Was allein noch helfen kann.
Ganz nach rechts, die Loſung ſei,
Deutſchnationoie Dolkspartei!

0969090600006099
„Jch wollte ſie damit aus dem Sumpf herausziehen.

Und dann hatte ich auch noch andere Gründe, die nichts mit
dieſer Sache zu tun haben.“

„Das ſind ſonderbare Zuſammenhänge, Herr Kaska!
Sie nennen die Krell eine verdorbene Perſon und die Ge
liebte eines Menſchen, den Sie jeder Schandtat für fähig
halten. Und doch trugen Sie kein Bedenken, ſie einer allein-
ſtehenden alten Dame als Hausgenoſſin zu empfehlen

„Jch hätte es nicht tun ſollen, das ſehe ich ein. Aber
es iſt nun ja nichts mehr daran zu ändern. Auch ſagte ſie
mir damals, ſie hätte ihre Beziehungen zu Julius Weiland
gelöſt und wäre froh, durch die neue Stellung ganz aus
ſeinem Machtbereich zu kommen. Denn er behandelte ſie bru-
tal und ſuchte ſie mit Gewalt ſeinen dunklen Zwecken nutza
bar zu machen. Daß er ſie in jener Nacht niederſchlug, als
ſie ihm irgendwie hinderlich wurde, entſpricht durchaus ſei
nem Charakter.“

„Das alles ſind doch
Sie noch mehr?“

„Ja. Bald nach dem Antritt ihrer Stellung beklagte ſich
die Krell bei mir, daß ſie von Weiland mit Briefen beſtürmt
werde, ihm Gelegenhejt zu einem Diebſtahl im Ripplerſchn
Hauſe zu geben. Er hatte in Erfahrung gebracht, daß die
alte Dame wertvolle Schmuckſachen beſaß und große Geld
ſummen in ihrem Gewahrſam zu halten pflegte. Darauf
hatte er es abgeſehen. Jch redete der Krell eindringlich ins
Gewiſſen, ſich nicht auf dergleichen einzulaſſen, und ſie ge-
lobte mirs feierlich. Aber er beſaß viel Gewalt über ſie
und zuletzt hat ſie dann offenbar doch ſeinem Drängen
nachgegeben.“

„Weshalb machen Sie dieſe Mitteilungen erſt heute?
Sie hatten doch die Pflicht, es unmittelbar nach dem Be
kanntwerdendes Verbrechens zu tun.“

„Jch war krank. Und es iſt nicht meine Ggvohnheit
ohne die zwingendſte Not wendigkeit weiter zu erzählen, was
mir im Vertrauen auf meine Verſchwiegenheit mitgeteilt
wurde. Die zwingende Notwendigkeit aber war für mich
erſt gegeben, als ich hörte, daß man einen Schuldloſen ver
haftet hatte. Sie ſehen, daß ich dann nicht einen Augenblick
länger gezögert habe.“

„Der Staatsanwalt ging darüber hinweg.
„Kennen Sie den Aufenthalt des Weiland?“ forſchte er

weiter. Kaska ſchüttelte den Kopf.
„Wo er wohnt, dürften wohl nur ſehr wenige ſeiner

vertrauteſten Freunde wiſſen. Aber ich kann Jhnen trotzdem
mit ziemlicher Sicherheit ſagen, wo Sie ihn finden werden.
Er hat eine Stammkneipe, in der er ſich faſt an jedem Abend
für kürzere oder längere Zeit blicken läßt, je nachdem, ob
er die Luft für rein hält oder nicht.“

Er nannte die Straße und den Namen des Wirtes. Währ
rend Doktor Lohmer die Angaben niederſchrieb, fügte er wie
beiläufig hinzu: „Noch an dem Abend, der dem Mordtage
voranging, habe ich ihn dort geſprochen.“

Verwundert ſah der Staatsanwalt auf.

nur Vermutungen. Oder wiſſen

H

Beilage zu Vr. 104 des Merſeburger Tageblattes
n die verbündete Front einmal wieder in einem

neuen Anſturm auf die deutſche Unabhängigkeit geeint. Wa
rum dieſe fieberhafte Beſorgnis? Warum dieſer geradezu
ſpontane Ausbruch von n und Ratſchlägen Jſt
es der Ausdruck jener großzügigen Selbſtloſigkeit, die wir
ſo beharrlich während der letzten Jahre zur Schau getragen
haben? Jſt es aus unſerem ehrlichen Wunſche heraus, Deutſch
land zufrieden und glücklich zu ſehen Man möchte wirklich
wünſchen, daß dem ſo wäre. Aber die Politik der Verbündeten
hart däs ihre getan, ſelbſt den größten Optimiſten von einer
ſolchen gefährlichen Situation frei zu halten.

Jch kann es wohl verſtehen, daß die augenblickliche engliſche
Regierung einen Sieg der Sozialdemokratie begrüßen wür-
de, weil die Arbeiterbewegung durchaus international iſt,
und ein Rückſchlag mittelbar einen ungünſtigen Einfluß auf
die britiſche Arbeiterpartei haben würde. Aber waxum ha-
ben nun gerade die radikal-konſervativen Organe in England
und Frankreich plötzlich ein ſolch glühendes Intereſſe an
demokratiſchen Grundſätzen in Deutſchland Das iſt leicht ein
zuſehen: denn ein ſozialdemokratiſcher Sieg bedeutet eina
ſchwache, unzulängliche Regierung, die idealiſtiſcher Theorien
voll iſt, aber bar jenes Sinnes für praktiſche Politik. Sie
würde alles unter einem engen Parteiſtandpunkt und oft

beurteilen. Und

Wir ſe

aus rein perſönlicher Einſtellung heraus
überdies, wie man es ja ſeit der Revolution erlebt hat,
würde ihr Vaterlandsliebe und Mut fehlen. Sollte der
deutſche Sozialismus wieder zur Macht kommen, ſo würde
Deutſchland wieder vollſtändig unter die Kommißſtiefel des
franzöſiſchen Jmperialismus geraten und Poincare und ſeine
Satelliten in England ungehemmt ihre Polttik der Zer-
ſtörung und Schändung ohne Unterlaß fortführen können.
Man braucht bloß einmal die jüngſten Kommentare der fran-
zöſiſchen Preſſe zum Tode Helfferichs zu leſen, undman wird die Freude aller deutſchen Feinde an der Beſeiti
gung dieſes Mannes ſpüren, den ſie fürchteten.

Helfferich iſt nicht mehr. Stinnes iſt nicht mehr.
Jetzt haben ſie nur noch, wie ſie glauben, Streſemann
vor ſich, der nach ihrer Anſicht in der Lage wäre, eine ſtarke
Front ihnen entgegenzuſtellen. Aber ihr Frohlocken dürfte
verfrüht ſein: denn große Gelegenheiten haben noch immer
große Führer geboren, und im Jntereſſe Deutſchlands iſt
zu hoffen, daß die Geſchichte ſich wiederholt.

Diejenigen Deutſchen aber, die auf die moraliſche Un
terſtützung meines Landes rechnen, ſollten ſich dies geſagt
ſein laſſen: England wird Deutſchland nur zur Seite ſtehen,
wenn es ſeinen eigenen Zwecken dient, mag Jhre Regier
ung ausſehen wie ſie will. Und es wird nicht aus Großmut,
ſondern aus realem Zwang ſich ſo zu Deutſchland einſtellen

dieſe realpolitiſche Zwangslage dürfte früher eintreten
als viele von uns glauben.

Alle, die Deutſchland Gutes wünſchen, und ihre Zahl
wächſt täglich alle die nicht mehr von der Kriegspſychoſe
beſeſſen ſind, tragen nur den einen Wunſch, daß der neue
Reichstag eine ſtärkere und politiſch fähigere Körperſchaft
ſei, als der verfloſſene- Eine Regierung in Deutſchland,
die die Unterſtützung und die innerſte Sympathie der Nation
für ſich hat, wird einmal wieder die Achtung der Welt für
ſich gewinnen.

Schließlich ein ganz perſönliches Wort. Wenn ich als ein
Ausländer in dieſem Blatte meine beſcheidene Meinung über
eine Angelegenheit zum Ausdrück bringe, die eigentlich von
allem äußeren Einfluß frei ſein ſollte, ſo tue ich das in dem
Gefühl, daß die Art, wie die deutſche Linksprefſe die antinati-
vpnaliſtiſche Propaganda des Auslandes benutzt, um damit
eigne Geſchäfte zu machen, meinen Schritt vollauf gerecht-
fertigt erſcheinen läßt.“

er

dem„Sie unterhielten alſo ſtändige Beziehungen zu
Menſchen?“

„Nicht eigentlich. Jch ſuchte das Lokal auf, weil ich dort
nach einem andern Umſchau halten wollte, deſſen Zeugnis
uns in einer Berufungsſache von Wichtigkeit war. Weiland,
der mich erkannte, begrüßte mich, und wir kamen in ein
Geſpräch. Da er wußte, daß die Krell mir ihre Stellung
verdankte, begann er ſofort von Frau von Rippler zu ſpre-
chen und mich über ihre Gewohnheiten auszuhorchen, über
die er mich unterrichtet glaubte. Schon an jenem Abend
zweifelte ich nicht daran, daß er ſeinen Plan noch immer ver
folgte. Jch nahm mir vor, Meta zu warnen. Aber ich kam
nicht mehr dazu. Auf eine ſo raſche und ſo brutale Aus-
führung konnte ich ſelbſtverſtändlich nicht gefaßt ſein

„Jch kann nicht verhehlen, Herr Bureauvorſteher Kaska,
daß mich Jhr Verhalten in dieſer Angelegenheit auf das
höchſte befremdet. Der Unterſuchungsrichter dürfte Gelegen-
heit nehmen, ſich darüber noch eingehender mit Jhnen zu
unterhalten.“

Kaska blieb ſcheinbar ganz ruhig. Nur die nervöſen Be
wegungen ſeiner mageren Finger deuteten auf eine gewiſſe
Erregung. Und ein Zeichen dieſer Erregung wäre fü einen
ſcharfen Menſchenkenner vielleicht auch die eindringliehe Art
ſeiner wohlgeſetzten und zweifellos überlegten Erwiderung
geweſen.

„Was hätte ich denn tun ſollen, Herr Staatsanwalt? Ja,
wenn mir Weiland einen fertigen Einbruchsplan entwickelt
hätte! Aber ſeine Bemerkungen und Fragen waren ſo unäz
verfänglich, daß ihm kein Menſch daraufhin etwas hätte
anhaben können. Gedanken und Pläne, zu deren Verwirk-
lichung noch nichts geſchah, ſind eben von keinem Paragras
phen des Strafgeſetzbuches bedroht. Trotzdem will ich Jhnen
geſtehen, daß ich mich etwas beunruhigt fühlte. Jn ſolchem
Maße ſogar, daß ich am nächſten Abend die Kneipe aber
mals aufſuchte, in der Hoffnung, ihn noch mehr auszuhorchen
und ihn dann von dem Anſchlag abzubringen. Aber er War
nicht da, ſondern ſteckte wahrſcheinlich ſchon in irgendeinem
ſicheren Winkel des Hauſes an der Platanenſtraße. Jch kam
eben leider zu ſpät.“

„Es iſt gut. Jch werde unverzüglich nach dem Burſchen
fahnden laſſen. Jnwieweit Jhre Vermutungen zutreffen
wird ſich ja bald erweiſen.“

Jm ſtillen war er ſchon jetzt überzeugt, daß dieſer neue
Verdacht der beſſer begründete war. Herta Madelungs Mit
teilung gewann ja durch die Angaben des Bureauvorſtehers
eine Bedeutung, deren Gewicht er unmöglich verkennen
konnte. Aber er war nicht froh darüber. Und der Aerger
über die Niederlage, die er kommen ſah, ſtand ihm deutlich
genug auf dem Geſicht geſchrieben. Obwohl er ſich als ent
laſſen anſehen konnte, zögerte der Bureauvorſteher noch, ſich
zu entfernen.

(Fortſetzung folgt.)



a

e

Wahlſplitter.
Wähle mit Jntereſſe, aber nicht nach Jntereſſen.
Wer bei der Wahl bis zum letzten Augenblick ſchwankt,

iſt entweder noch ungeklärt oder allzu abgeklärt.

„Wählen“ erfordert außer der geiſtigen Einſicht auch eine
ſittliche Entſchlußkraft. Es ſoll ein Akt der höchſten Selbſt
tätigkeit ſein. Die Vorſtadien: Vergleichen, Abwängen, Aus-
chalten, Urteilen müſſen erſt bis zum Willen durchlaufen
ein, ehe ein wertvoller Wahlakt entſtehen kann.

Wähen bedeutet ſein Vaterand wieder aufbauen; jede
Stimme iſt ein Ziegelſtein zum Bau. Jede Stimmenthaltung
bedeutet ein Loch, eine hohle Stelle, durch die der Wind
an den Mauern rüttelt.

4

Wer ſeine Stimme verkauft, begeht die Sünde gegen den
heiligen Geiſt der Nation.

4

Die beſte Partei iſt die, die die geringſte „Propaganda“
nötig hat. Die ausſichtsreichſte Propaganda iſt die Wahr
heit der Tatſachen.

Die den „Wahlen“ vorangehende Zeit iſt eine heilige
Zeit, die jeder Deutſcher zur Beſinnung benutzen ſollte;
alles andere ſoll in dieſer hohen Zeit zurücktreten, bis dann
der Wahl ein Auferſtehungstag des neuen Reiches folgt.

Manche Parteien begehen den Fehler, daß ſie ihre beſten
Köpfe vor den Kopf ſtoßen.

Es ſollte nur zwei große Parteien geben: Eine nationale
und internationale. as hätte den großen Vorteil, daß
an Farbe bekennen müßte. Es wäre eine Reinigung an
Haupt und Gliedern.

Wer deutſch fühlt, wird die Partei wählen, die die
r Garantien und Energien in ſich birgt, Deutſchland
wieder zu Einigkeit und Macht zu führen.

England und die Kuhrgefangenen,

Das engliſche Unterhaus hat ſich mit der Tätigkeit der
der franzöſiſchen Kriegsgerichte auf deutſchem Boden und mit
dem Schickſal der ausgewieſenen und eingekerkerten deut
ſchen Untertanen im beſetzten Gebiete befaßt. Es iſt das
Verdienſt des liberalen Abgeordneten Harvey, die Aufmerk

mkeit der engliſchen Regierung auf dieſe Kulturſchande ge
enkt zu haben. Man hätte nun gerade von einer Arbeiter

regierung, die eben noch einen ſchwungvollen Maiaufeuf
an die Welt gerichtet hat, erwarten dürfen, daß ſie die
e ihr gebotene Gelegenheit in vollem Maße ausgenutzt et

e moraliſche Verurteilung des belgiſchen und franzöſiſchen
Handelns mit Schärfe auszuſ rechen und etwas für das Los
dieſer unglücklichen Opfer eines wahnſinnig gewordenen Mil
tarismus zu tun. Aber nichts dergleichen geſchah. Wohl
Weg man einige unverbindliche Worte wohl temperierter
Mißbilligung, aber irgend ein tatſächliches Eingreifen ſtellte
man nicht einmal in Ausſicht. Um den allzu ſchlechten mo
raliſchen Eindruck zu verwiſchen berief man ſich darauf,
daß es ſich um ein „Sonderproblem“ handle, auf das man
nicht eingehender zu ſprechen kommen könne, da in dieſer
Zeit die Regelung größerer Fragen „erhofft“ werde. Zeigt
dieſes feige Ausweichen vor Frankreich in dieſer Frage ein
facher Menſchlichkeit nicht mehr als alles Andere, wie we-
nig man von England und vor allem von' der Arbeiterregier
ung des Herrn Mace Donald erhoffen darf.“

Einigung im weſifäliſchen Baugewerbe

Dortmund, 2. Mai. Jn den Verhandlungen, die geſtern
in Elberfeld zwiſchen dem Arbeitgeberverband für das Bau-
gewerbe und den Gewerkſchaften ſtattfanden, wurde be
ſchloſſen, hinſichtlich der Arbeitszeit es bei der bisherigen Re
gelung zu belaſſen. Die Löhne der Maurer wurden auf 68
und die der Zimmerleute auf 70 Pfennig für die Stunde

W Eine Ausſperrung kommt alſo nicht mehr in
etracht.

So ſehen Frankreichs Schützlinge aus.
Münchweiler (Pfalz), 2. Mai. Ueber den neueſten Schütz-

ling des Generals de Metz, den Separatiſten Martin Helfrich
aus Münchweiler, wird nach der Ankunft der Note des Ge-
nerals bei der pfälziſchen Regierung folgendes bekannt: Helf-
rich war früher Volksſchullehrer und wurde wegen Sitt-
lichkeisverbrecheon in Unterſuchungshaft genommen. Er
mußte aus dem Schuldienſt ausſcheiden und betätigte ſich
nach ſeiner Entlaſſung als Geſchäftsleiter der Genoſſenſchafts-
Schuhſabrik in Münchweiler. Am 31. Jan. 1911 wurde er
vom Schwurgericht Zweibrücken wegen betrügeriſchen Ban-
krotts zu drei Jahren Gefängnis verurteilt, außerdem wux-
den ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
fünf Jahren aberkannt.

Ein Geiſtlicher von den Franzoſen mißhandelt
Mainz, 2. Mai. Hier hat nun ſchon der dritte evan-

geliſche Geiſtliche franzöſiſcher Gewalt weichen müſſen. Pfar-
rer Haupt aus dem Vorort Weiſenau mußte nach grober
Behandlung und vierſtündiger ſchikanöſer Hausſuchung flie-
hen, um der drohenden Verhaftung zu entgehen. Der evan-
geliſchen Gemeinde Mainz hat ſich große Erregung bemächtigt,
zumal der Vater des Geiſtlichen kurz nachher ſtarb und der
Sohn der Beerdigung fernbleiben mußte.

Erinnerungen an die Zeit
des Friedensvertrages.

Vonn, 2. Mai. Der ehemalige Reichsminiſter Dr. Bell,
der bekanntlich den Friedensvertrag mit unterzeichnet hat,
ſprach geſtern in einer Zentrumsverſammlung. Er erklärxte,

nichthiſtoriſche Tatſachen mitteilen zu wollen, die noch
der Oeffentlichkeit unterbreitet worden ſeien und dann,
daß er ſich vorbehalten habe, ſie erſt nach ſeinem Tode zu
veröffentlichen. ſage Art aber, wie heute von verſchiedenen
Seiten die Tatſachen auf den Kopf geſtellt würden, zwinge
ihn, ſchon jetzt mit der Veröffentlichung des wahren
verhalts zu beginnen.
1917 ſagte Dr. Bell: Es wird von unſeren Gegnern geflif-

Sachf

ſentlich verſchwiegen, daß die Reſolution damals angenom-
men worden iſt mit dem Wiſſen und Willlen der Oberſten
Heeresleitung, daß ſie Hindenburg und Ludendorff mitge-
teilt wurde und Hindenburg nur in Bezug auf die Form
das Bedenken hatte: „Es muß etwas mehr Pfeffer hinein-

Was den Waffenſtillſtand angehe, ſo habegetan werden!“
Erzberger unbeſchränkte Vollmachten gehabt und
Weiſung der Oberſten Heeresleitung, den
um jeden Preis abzuſchließen. Erzberger habe keinen Schritt
getan, ohne ſich vorher ins Benehmen zu ſetzen ſowohl mit

Zur Friedensreſolution des Jahres

die
Waffenſtillſtand

der Reichsregierung als mit der Oberſten Heeresleitung.
Er habe die beſtimmte Weiſung erhalten, n einigen Punk

ten eine Milderung zu erzielen. Daran ſei aber die ſtrikte
Weiſung geknüpft geweſen, wenn ihm das nicht gelinge,
dann müſſe er doch unter allen Umſtänden den Waffenſtill
ſtand zum Abſchluß bringen.

Der Reichswirtſchaftsrat über
die Juduſtrieobligationen.

Berlin, 2. Mai. Heute Vormittag trat der Arbeitsausſ
ſchuß des vorläufigen Reichswirtſchaftsrates in die Einzel-
diskuſſion über das Sachverſtändigengutachten ein, nachdem
einige Tage zuvor bereits eine Generaldiskuſſion über das
aus dem Sachverſtändigengutachten ſich ergebende Wirt-
ſchaftsprogramm ſtattgefünden hatte. Man beſchäftigte ſich
zunächſt mit den fünf Milliarden Jnduſtrieobligationen, die
in dem Gutachten vorgeſehen ſind. Es wurde lebhaft dis
kutiert über die Frage, ob die Baſis der Garantien für dieſe
Obligationen nicht erweitert und inwieweit kleinere Be
triebe ausgenommen werden könnten. Auch die Frage eines
evtl. ſteuerlichen Ausgleichs der durch die Obligationen er-
faßten Jnduſtriekreiſe wurde erörtert. Zum Schluß beſchäf-
tigte man ſich mit der Frage, ob es zweckmäßig ſei, Einzel-
oder Reichsobligationen auszugeben.
über dieſe Gegenſtände abgeſchloſſen. Am nächſten Montag
ſoll über die Goldnotenbank diskutiert werden. Den heuti
gen Verhandlungen wohnten die Reſſortvertreter der Reichs
regierung bei.

Eine Verordnung des Reichspräſidenten.
Berlin, 2. Mai. Der Reichspräſident hat auf Grund des

Artikels 48 Abſ. 2 der Reichsverfaſſung zur Ergänzung der
Verordnung vom 28. Februar 1924 über die Aufhebung
des militäriſchen Ausnahmezuſtandes und die Abwehr ſtaats-
feindlicher Beſtrebungen vom 28. Februar 1924 Reichs
geſetzblatt I S.
„Wer an nicht zugelaſſenen Verſammlungen unter freiem
Himmel oder Aufzügen auf öffentlichen Straßen und Plätzen
teilnimmt, wird mit Haft oder mit Geldſtrafe bis zu 150
Goldmark beſtraft. Wer ſolche Verſammlungen oder Auf
züge veranſtaltet, leitet oder als Redner in ihnen auftritbt,
wird mit Gefängnis und mit Geldſtrafe oder mit einer
dieſer Strafen beſtraft“.
1924. Der Reichspräſident gez. Ebert.
gez. Marx. Der Reichsminiſter des Jnnern gez. Dr. Jarxes.

Ruſſiſches Angebot an England.
London, 2. Mai. Der „Daily Telegraph“ meldet, daß in

der engliſch-ruſſiſchen Finanzkommiſſion die Ruſſen eine von
der engliſchen Regierung zu garantierende Anleihe im
Betrage von 30 50 Millionen Pfund verlangt
haben. Sie ſeien bereit, England wirtſchaftliche Vorzugsre ch te in Rußland einzuräumen: Befreiung von will- fairſte Mannſchaft ihres Gaues, ſie ſtellen ihre beſte Beſetzung
kürlichen Zollſätzen, die auf dem Verwaltungswege eingeführt
werden; eine beſtimmte Anzahl engliſcher Firmen ſoll das
Rechr erhalten, direkt mit den ruſſiſchen Produzenten und
Konſumenten zu verkehren, ohne genötigt zu ſein, die Han
delsorganiſation der Sowjetregierung in Anſpruch zu neh-
men; engliſche Schiffe ſollon das Recht haben, in den ruſ
ſiſchen Häfen den Küſtenhandel zu betreiben; die engliſchen
Fiſcher ſollen das Recht erhalten, innerhalb derjenigen Ge-
wäſſer, die nach Rußlands Auffaſſung geſchloſſene territoriale
Gewäſſer ſind, zu fiſchen. Bezüglich der Entſchäd i
gungsanſprüche von Privatperſonen gegen die
ruſſiſche Regierung ſchlägt die ruſſiſche Delegation vor, daß
ſie pro rata befriedigt werden ſollen aus den Summen,
die die engliſche Regierung und die engliſchen Banken aus
der Vorkriegszeit als Garantie für ruſſiſche Kriegsſchulden
im Depot haben. Das Gold, das die Sowjetregierung auf
Grund des Vertrages von Breſt-Litowſk bezahlt hat und das
Deutſchland an die Alliierten ausliefern mußte, ſolle gleich-
falls für dieſe Zwecke Verwendung fünden. Fabriken, Berg-
werke und andere Beſitztümer, die heute noch vorhanden ſind,
könnten auf Grund langfriſtiger Pachtverträge an die ur-
ſprünglichen Beſitzer zurückgegeben werden. Die ruſſiſchen
Anleiheſcheine aus der Vorkriegszeit könnten wieder verzinſt

werden, wenn die engliſchen Banken bereit ſeien, vorläufig
die Mittel für dieſe Zinſen vorzuſchießen.
Ein neuer politiſcher Skandal in Amerika.
London, 2. Mai. Laut Telegrammen aus Waſhington

hat ſich dort ein neuer politiſcher Skandal entwickelt, in
den Präſident Co olidge verwickelt ſein ſoll. Der Präſident
wird beſchuldigt, dem Automobilfabrikanten Ford eine
100jährige Konzeſſion zur Ausbeutung von großen
Waſſerkräften erteilt zu haben gegen das Verſprechen, daß
Ford ſeine Kandidatur für die Präſidentenwahl zurückziehe
und die Wiederwahl von Coolidge unterſtützen werde. Der
Präſident ſtellt dieſe Beſchuldigung entſchieden in Abrede,
wogegen von ſeinen Gegnern ein Telegramm angeführt wird,
an angeblich die Richtigkeit dieſer Behauptung beweiſen
oll.

Turnen, öpiel und ösport,
Fußball am Wahltag.

Man ſollte meinen, daß an dem Wahltag des 4. Mäi
nichts anderes mehr Raum in den deutſchen Landen

ſei. Die ebenſo herbeigeſehnte wie gefürchtete Wahlab-
rechnung nimmt alle J

Mähler, afft Grunung
Wir haben die rote Knechtſchaft in

Sachſen und Thüringen durch unſeres
Parteiführers Dr. Streſemann Kanzler-

J ſchaft gebrochen. Wir haben der Jnflation
ein Ende gemacht und Ordnung im Staats-
h haushalt geſchaffen. Wir haben den Grund

ſtein gelegt, daß Deutſchland wieder ge-
ſundet. Wähler folgt. Helft weiter Ord-

J nung ſchaffen! Wugtt

Peuſſche PDolkspartet
Liſte Dr. Cremer, Wünſche, Brenner.
Liſte Nr. 12des amtlichen Stimmzettels.

Die Beratung wurde

152) wird folgender Abſ. 3 hinzugefügt:

Bad Mergentheim, den 25. April
Der Reichskanzler

geſtifteten

der Sportsmann läßt ſich in ſeinem Treiben nicht ſtören,
es wäre ja auch merkwürdig genug, wenn der dem Wind
und Wetter trotzende Sportler ſich von dine Ereignis
des Wahltages abſchrecken laſſen wollte. Allerdings
die Forderung muß für jeden Spieler morgen obenan
ſtehen: erſt wählen, dann Sport treiben! Nach gektaner
Pflicht und eine ſolche iſt's! wird ſich's um ſo

leichteren Herzens im Freien tummeln laſſen!
Das Programm des Wahltages iſt auf ſportlichem Ge-

biet für Merſeburg verhältnismäßig reich. Leider hat es
ſich nicht vermeiden laſſen, daß beide Ligavereine zu
gleicher Zeit antreten, nachdem vor acht Tagen beide aus
wärts weilten. Ob man es nicht auch in Merſeburg einmal
mit einem Sonntag-Vormitta s piel oder einem Sonnabend
treffen verſucht? Denn wir glauben kaum, daß die Vereine
morgen, wo ohnehin der Wahl wegen ſchon ſchwächerer
Beſuch zu erwarten iſt, auf ihre Koſten kommen werden.

Das eine Ligaſpiel findet im Augarten ſtatt und ſieht
Preußen- Chemnitz als Gaſt des V. f. L.

V.f.L. hatte urſprünglich für vormittazs in Halle das
rückſtändige Verbandsſpiel gegen Boruſſia angeſetzt bekom-
men, und wollte zwei Spiele an einem Tag abſolleteren!
Glücklicherweiſe iſt der Punktkampf noch abgeſetzt worden,
ſo daß V.f.L. den Chemnitzern mit friſchen Kräften gegen
übertreten kann. Preußen-Chemnitzz hat in den Punktkämpfen
eine gute Rolle geſpielt und hält zuſammen mit der vor
kurzem hier weilenden Teutonia den 3. Platz, die bekanntlich
einen 1:0 Sieg vom V.f. L. mit nach Hauſe nahm. Die Hie-
ſigen werden auf die Dienſte von Schenk und Knothe verzich-
ten müſſen, trotzdem halten wir einen Sieg ihrerſeits
eher für mölgich als einen Erfolg der Sachſen. Das Spiel
leitet Zipfel (Wacker-Halle).

Das andere Ligatreffen verſpricht ebenfalls guten Sport
es kämpfen auf dem 99Her-Sportplatz

Sp.-V. 99 und GermaniaCoethen
gegeneinander Erſt vor kurzem weilte in Deſſau 05 ein
Vertreter des Gaues Anhalt bet' uns: er unkerlag nurknapp 5:3 der V. f. L.-Mannſchaft. Germaniä-Chöthen ſteht
über den Deſſagern in der Tadelle und Hat in letzter Zeit
ganz vorzügliche Ergebniſſe erzielt; wir nennen nur: Fortung
Magdeburg (Elbegaumeiſter) 2:1, Cöthen 02 (Anhaltmei-
ſter 4:1, Nimaria- Weimar 4:2. Die Chötener galten als
ch

Rlorgen, nachm. 4 Uhr. 99 er Sportptatz.

Germanig Cöthen 51, 93,
Vorher: JSuniorenpokalspäel Preußen 99.

cm mden Hieſigen gegenüber, ſo daß der Ausgang des Treffens;
recht ungewiß erſcheint. Da 99 mit einer neuen Beſetzung
des Stürmerquintetts herauskommt, bleibt abzuwarten, wie
dieſes ſich mit der ſehr guten Cöthener Hfntermannſchaft
abfinden wird. Das Spiel unterkteht der Leitung von
Hohl- Halle. Anſtoß 4 UJn den übrigen Klaſſen ſind Gerſellſchaftsſpiele durchaus
vorherrſchend; viel Intereſſe werden auch die Jugend-
vokalſprele beanſpruchen, die jeweils vor den Liga
tre fen ausgetraen werden ſo len, Jedoch verwei en wir hier
für auf die eingegangenen

Dereinsnachrichten,
Sportrerein 99. Morgen ſpielen folgende Mannſchaften in

Geſellſchaftsſpielen: Liga GermantkiaCvethen (4 Uhr; 99er
Platz): dortſelbſt 2,45 Uhr: Juniorenpokalſpiel 99
Jun Preußen- Merſeburg Jun. Außerdem: 3. Herrenekf
gegen Germania 2 (Kaſernenhof); 1. Jugend Ammendorf
1. Knaben 96- Halle Knaben (99er Platz vorm.)

Germania l V. f. L.Neuröſſen 44 Uhr Kaſernenhof.
Germania II Sp. V. 99 III 2 Uhr Kaſernenhof!

Spielvereinigung Neumark.
Neumark Il fährt morgen nach Zeitz zur Sportver-

einigung J. Die Zeitzer ſcheinen ſpielſtark genug zu ſein,
um INeumark zur Hergabe ihrer ganzen Kraft zu zwingen,
unterlagen ſie doch erſt vor kuxzem Sportbrüder I, Halle
mit 2:0. Neum. III Kötzſchen II in Kötzſchen.
Jgd. Kötzſchen Jgd. in N.Reſultate vom 27. 24: Neum. J Schkeuditz 1

99 Merſebg. III(nicht zum Austrag gekommen) Neum. es
6: 1 (V. Sp.) Neum. II V. f. L. Merſeburg
(V. Sp.) Jgd. 98 Jgd. Halle 1:3.

Alemannia Berliner Meiſter
Nachdem Alemannia am vorigen Sonnabend den anderen

Abteilungsmeiſter Norden-Nordweſt mit 3:1 hatte ſchlagen
können, gelang ihr vorgeſtern im zweiten Spiel ein 2:2
Unentſchieden, wodurch die Meiſterſchaft zugunſten der Ale-
mannen entſchieden iſt.

Zuſammenfaſſend nennen wir nunmehr als feſtſtehende
Meiſter:

Norddentſchland: Hamburger Sp.V.
Nordoſtdentſchland: V.f.B.-Königsberg.
Mitteldentſchland: Spielvereinigung Leipzig.
Verlin: Alemannia- Berlin.
Weſtdeutſchland: Sp.-V.-Duisburg.

Jm Süden und Südoſten fällt morgen die Ent-
ſcheidung wahrſcheinlich zugunſten des 1. T. C Nürnbera
und der Sporkfreunde-Breslau. Es iſt aber auch letzter
Termin, da bekanntlich am 11. Mai die Vorrunde um die
deutſche Meiſterſchaft ſteigen ſoll.

Stockball (Hockey).
Die Pokalentſcheidung in Halle.

Morgen wird in Halle auf der Peißnitz die Entſcheidung
über den von der JIntereſſengemeinſchaft des Saalekreiſes

Pokal fallen. Als Gegner haben ſich ſiegreich
zur Endrunde durchgekämpft:

Hall. Hockeyklub und Sp. V. 99 Merſeburg
Der Endkampf wird erbittert genug werden, iſt es doch

bisher jedes Spiel zwiſchen den beiden Gegnern geweſen
Die in der Vor und Zwiſchenrunde von den beiden Gegnern
erzielten Ergebniſſe war: 99- Merſeburg gegen 98-Halle 2:0,
gegen 96-Halle, 2:1. Hockeyklub Aegen Nelſon 3:1, gegen
Griesheim- Bitterfeld 4:1 (nach Verlängerung). Danach ge
meſſen müßten die Ausſichten beider Gegner gleich verteilt
erſcheinen. Wenn der Hockeyklub ſeinen von auswärts kom
menden Mittelſtürmer Daas zur Verfügung hat, ſollte ihm
dies ein Uebergewicht über die 99er geben, die wahrſcheinlich
auch in beſter Beſetzung antreten werden. Das Spiel wird
von zwei Leipziger Schiedsrichtern geleitet.

Hanobuill.
Das am vorigen Sonntag reſultatlos (0:0) geendigte

Damenhandballſpiel in der Vorrunde um die mitteldeut-
VDamenhandballmeiſterſchaft zwiſchen Branden-
burg Dresden und Sp. V 99 Merſeburg wird am 11. Mai
nochmals ausgetragen. Diesmal müſſen Die 99er Damen
zum Gegner nach Dresden.

Die Jugendhandballmannſchaft von 99 trägt morgen ein
Geſellſchaftsſpiel in Halle gegen 98 aus.

bis

Bede
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Anpaddeln des Kanuklubs.
Der hieſige Kanuklub hat ſein diesjähriges Anpaddeln

auf der Saale für Sonntag, den 18. Mai nachmittags
angeſetzt. Bei der großen Zahl der den Hieſigen zur Ver
fügung ſtehenden Boote dürfte das Anpaddeln lebhaften
Intereſſe begegnen.

Eröffnung der leichtatheletiſchen Bahnwettkämpfe.
Am morgigen Sonntag ſteigen die erſtigen, diesjährigen

Bahnwettkämpfe im Stadion zu Halle. Mit 90 Teilnehmern
und 190 Meldungen haben die Erſtlings-, Anfänger- und
Juniorenwettkämpfe, die auch in dieſem Jahre den Anfang
bilden, ein bei den ſchlechten Witterungs und Trainingsver-
hältniſſen ſehr gutes Meldeergebnis gefunden. Schwer iſt
es deshalb heute ſchon Sieger vorauszuſagen. Aber Namen
wie Peterſilie, Elſäſſer, Zeiſing, Wägele haben von den
vorjährigen Jugendwettkämpfen einen guten Klang und alte
F'zaaller und Handballer wie Falgraf, Mängebier und
ſchtioßlich der Vef.L.Torwart Schenk verſprechen auch in
den t h gute Reſultate. Jn den Anfänger-und Junioren-Wettbewerben finden wir Namen wie Holze
auſen, Meißner, Roſt, Storz, Bauer, Damen; zum Teil
n von dem Träger dieſer Namen nicht gewohnten Be

werben, ſo daß auch hier mit Ueberraſchungen zu rechnen
iſt. Jm Rahmen der Wettkämpfe findet ſchließlich noch
das Zwiſchenrundenſpiel um die mittel-
deutſche Handballmeiſterſchaft zwiſchen demSaalegaumeiſter Pol. S. V. Halle und Spiel-
vereinigung, dem Leipziger Meiſter ſtatt, ſodaß auch die Freunde des Handballſportes äuf ihre Koſten
kommen werden, denn die Reſultate beider Mannſchaften
vom vergangenen Sonntag verheißen ein heißes Ringen.

Merſeburger Rudergeſellſchaft.
Der Frühling iſt endlich gekommen, der Ruderbetrieb

Hat mit Macht eingeſetzt. Täglich kann man die ſehnigen
Geſtalten ſich in den ſchmucken, mit Luſt und Liebe wieder

rgerichteten Boten auf der Saale tummeln ſehen. An der
nſtandſetzung des Bootshauſes und der Anlagen wird

R gearbeitet, damit das Anrudern, das auf den
a feſtgeſetzt iſt, würdig verlaufen kann. Man hofft

lt

mit dieſer Feier zugleich 3 Boote aus der Taufe heben
zu können.

Auch in dieſem Jahre will die M. R. G. auf ver
ſchiedenen auswärtigen Regatten ihre Kräfte meſſen und
hat hierzu zwei Viever- Mannſchaften im Training. Die
Leitung liegt auch di smal wieder in den bewährten Händen
des Herrn Otto. Die Junivren- Mannſchaft (AnkopVierer)
übt ſchon fleißig im Rennboot. Bedauerlicherweiſe iſt dieſe
Mannſchaft durch berufliche Verhinderung des altbewährten
Schlagmannes Franke gegwungen, noch etwa eine Woche
mit Erſatz zu fahren.

Da dieſe Mannſchaft aber t gute Anläge zeigt, hofft
die Trainingsleitung bereits die erſte Regatta in Grimma
am 1. Juni mit Ausſicht auf Erfolg beſchicken zu können.

Der Hauthal-Vierer übt z. Zt. noch im Schul-GigVierer
nd bemüht ſich, den hochgeſchraubten Anforderungen des
Trainers gerecht zu werden.

Dieſer Vierer ſoll hoffentlich ein gewichtiges Wörtchen
auf den Anfänger- Rennen mitzuſprechen haben. Bei zuter
Leiſtung ſoll ſich auch dieſe Mannſchafet in den nächſten
Tagen im Rennboot verſuchen.

Merſeburger Fümſchau,

Kammer-Lichtſpiele. Der mit Spannung erwartete 2.
Teil der Abenteurer-Films „De r König der Kraft“, be-
titelt „Das Geheimnis der Teufelsburg“ feſſelt die Zu
ſchauer in gleichem Maße wie der 1. Teil. Der Weltmeiſter
ſchaftsringer Reizemich gibt auch in dieſem Teil Proben
ſeiner ungewöhnlichen Kraft und Stärke in ſeinen Aben-
teuern auf der Teufelsburg, in nie erlahmenden Jntereſſe.
Der 2. Film „Einer Mutter Herzblut“ iſt ein vor
züglich ausgeſtatteter Film, in dem beſte Film- Künſtler mit-
wirken. Es iſt das alte ſchöne Lied von der um ihre Kin-
der beſorgten Mutter, die aus innerſtem Gefühl heraus
weiß, daß der Mord, der ihrem Sohn Pierre zur Laſt
gelegt wird, nicht von dieſem begangen iſt. Und die Ereig-
niſſe geben ihr Recht; Pierre, der von ſeinem Bruder, der
Staatsanwalt iſt, zum Tode verurteilt wird, kommt nach-
vem der wirkliche Mörder gefunden iſt nach Hauſe und die
ſchwergeprüfte Mutter hat ihre beiden Söhne wieder. Pho-

D

v u

tographie. Darſtellung und Handlung ſind lobenswert. Ein
Beſuch iſt zu empfehlen.

Modernes Theater. Elmo Lincoln übt auch im 4. Teil
ung Schluß des och in ereſſanten Filmes „Tarz ans neue
Mi ſſiön“ große n in auf die Beſucher aus. Elmo
zeigt neue Tricks, die vorzüglich in den Rahmen der Hand
lung paſſen, und ſchlechthin ſtaunenswert ſind. Der
Film „Op der Erde“ mit Dagny Serveres und
Charles Willy Kaiſer zeigt ein ergreifendes Schauſpiel aus
dem Leben. udem iſt das ganze bühnengerecht geſchaffen,
Regie und ſtattung haben nichts zu wünſchen übrig
gelaſſen.

Union- Theater. Ein Meiſterwerk der Kinokunſt verhieß
die Anzeige des UlT. und ſie hatte recht. Schließt ſich
doch „Das Geheimnis vom Brinkenhof'“, daß ſich
in dem Land der roten Erde, dem echt deutſchem Land
Weſtfalen abſpielt den bedeutendſten Portenfilmen durchaus
ebenbürtig an. Wie in den ſchon hier über die Leinewand
gelaufenen Portenfilmen iſt auch in dem Film, der geſtern
im vorgenannten Theater vor ausverkauftem Haus lief,
alles aus einem Guß, geleitet von der hohen Warte einer
überlegenen Regie und getragen von dem unwiderſtehlichem
Schwung den nur Hennhy Porten zu erzeugen verſteht Die
Hauptrolle Henny Portens als Maria Brinkenſchulte iſt eine
der anerkannt beſten Leiſtungen. Wie ſie die Schönheit ihrer
Erſcheinung und ihr perſönliches Naturell, ſowie die vollen
derte Kunſt, mit der ſie ihre vornehmen Hände, ihr jeden
Ausdruckes fähiges Geſicht und vör allem ihre großen
ivrechenden Augen, ganz in den Dienſt der künſtleriſchen
Aufgabe ſtellt, iſt wirklich ſehenAvert. So kommt auch
in dieſem Film eine durch und durch echte, von reiner
Weiblichkeit getragene Leiſtung zuſtandé, die in die Herzen
greift und wahren Genuß bietet. Neben Henny Porten iſt
noch A. Wiruboff als Spökenkieker zu erwähnen, der die
Rolle eines Jrrſinnigen mit blendeter Bravour ſpielt. Alles
in allem iſt der Eindruck dieſes ausgezeichneten HennyePor-
ten-Filmes auf die Zuſchauer Ftets nachhakttg und der
Erfola dieſes Filmes unbeſtritten. Ein überaus ver-
nügtes Stündchen bereitet. der fegn „Fort ſetzungſo t“ mit Paul Heidemann, deſſen groteske Komik, von
o überwältigender Wirkung iſt, daß Tränen gelacht werden.

Begmle, Hancwerſer, Gandmwirſe, Aröeiter, Hausfruuen!
Bedenkt in welches Elend Euch die verkehrte Politik der bisherigen Koalitions- Regierungen geführt hat!

Wählt darum am Sonntag deutſchnational.

Der Deutſche Handwerker Bund ruft auf Grund eines ſatzungsgemäßen Verſammlungsbeſchluſſes jeden Handwergter Auf, ange-

ſichts der bevorſtehenden Entſcheidungskämpfe ſeine Wahl-Schuldigkeit zu tun und ſeine Stimme nur der Liſte der Deutſchnationalen

Volkspartei zu geben.

Der Landbund fordert alle Landwirte zu gleicher Stimmabgabe auf. Der Deutſchnationale
Arbeiterbund fordert alle Arbeiter und Arbeiterinnen auf, nur Deutſchnational zu wählen.

gen
ird

Darum wählt am Sonntag, den 4. Mai von 8 5 Uhr alle nur die Deutſchnationale Liſte

für den Reichstag (im blauen Kuvert) Nr. 2: Hemeter, Leopold
für die Merſeburger Stadtverordnetenwahl (im

c 9c 2
t
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grauen Kuvert) Nr. 5 des Zettels für die Gemeindewahlen: Lohrengel, Wilchk.

Giemeingemghl

Mit MeuRöſſen,
Wer Männer in die Gemeindevertretung

haben will, die frei von allen ParteiIJnte
re n ihre Kraft und ihr Können zum Wohl
der Allgemeinheit einſetzen werden, deren
Geſinnung dafür bürgt, daß ſie ſich ohne
große Worte auch des einfachen Mannes

annehmen, kurz geſagt: die ſich der Ver x
antwortung ihres Amtes bewußt ſind,
wähle die Liſte der

JDirtaftlichen Bereinigung
mit den Namen

Weniger, Landwirt,
Voigt, Oberſekretär,

kiN STZENIEISUNG
OER OEUTSCHEN SEſfENiNDdOSTRſt

O Ar re Mir 60 G

Keichsausstellong München
24. las bis 3. Juni

Halle IV

Tüchtige Vertreter
geſucht. Jeder Landwirt

e iſt Käufer.
Wartin Pott, Delitzſch

Anfragen bedingen 3 R. M

Eiſenblech
verzinkt, 35 Tfl. 2201 m
Rr. 20 zu verkanfen
Wert. Anfr. u. A. M. 304
an die Exp. d. Bl.

Moor-
bäder (echt Schmiedeberger)
von ausgezeichneter Heil-
kraft bei Rheumatismus u.
Frauenleiden ſowie alle

anderen Kurbäder.

Rud. BVaſſenge
Johannisbad

perſönl. d. g. Tag z. ſprechen.
Merſeburg, Johannisſtr. 10
Min. v. Markt. Fernruf 576.
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Stand 48.

Zepf, Dr. Chemiker,
Müller, Rudolf, Obermeiſter,
Schmidt, Michael, Techniker,
Patenge, Techniker, mit T

u. ſ. w.

R Merſeburger lageblatt Kreisblatt

Berlobungs, Bermüählungs-

Briefe u. -Kurten
ruck, Geburts Anzeigen

7 ſowie Beſuchskarten jeder Artliefert ſchnell und preiswert

a n c

die Buchdruchkerei

r

e
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wird in 5 Qualitätsmarken mit entſprechendem Bohnenkaffeegehalt geliefert.

d e dWählen Sie
beim Einkauf von

Sportartikeln, Sportbekleidung

Fußball, Handball, e Hockey, Schwimmen,
Rudern, Tennis, Leicht- und Schwerathletik

Sporthaus Käther
F.

Merſeburg, aEcke Kleine Ritterſtraße. r

älter
Telefon 589.

e l e

re Te W Je S J S 2 Sgelväriln ullbelKaffee
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Sohlleder Hberleder S
im Ganzen tm Ausſchnitt

S Gceſchirrleder
S Mbelleder Taſchenleder S

c Schürzenleder c
Hutleder a Fenſte tleder 8

8 Gerberei 8
E. Adelberg

c Fiſcherſtraße 3.

EſſenAb Sonntag, den 4. Mai, ſtellen wir einen
friſchen Transport 4- und 5 jähriger

oldenburgi wergiſcher M
z 7 Wrei eund e CIIIIIIIII

S

ſehr preiswert zum Verkauf. Erleichterte Zahlungs
vedingungen.

Gebr. Krahmer
Gaſthof Kitzen Tel. Lützen 19.

Generalvertretung maßgebender

Margarinefabrik
ſucht für Merſeburg und Umgebung dort anſäſſigen
gut eingeführten, rührigen

Vertreter
Ang. unt. R. V. 273 an den Invalidendank Leipzig.

Wähler!

Die Stunde iſt da!

Denkt daran, wohin wir in Deutſchland
gekommen ſind!

Ueberlegt, wodurch das kam, dann werdet Jhr wiſſen,
was am 4. Wai Eure Pflicht iſt!

Jhr habt Deutſchlands Zukunft in Eurer Hand!
Wählt den

Wölſiſcyö03iglen Blom
Für die Reichstagswahl Liſte 9.

Für die Stadtverordnetenwahl Liſte 4.

Gutenbergſtraße 13.

Personen
Mietaut o

für Stadt und LUeberlandfahrten
ſteht zur Verfügung.

C. WagnerAuto Fuhrgeſchäft,
Tel. 697.

Druckſachen aller Art
wie Formulare für Behörden, alle Druck-
ſachen für die Induſtrie und Geſchäftswelt
liefert ſchnell und preiswert bei ſauberſter

Ausführung die Buchdruckerei des

Merſeburger Tagehlatt (Kreisblatt).

Vollkommenster Kaffeezusatz
nicht immer der billiqste, ober
der beste von Quolifet v

und daher doch om preiswertesten]
I jedem einschl. Gescheft zu h

ſolide ſaubere Ware, zu billigſten Preiſen,
ohne Aufſchlag empfiehlt die

Eiſenwarenhandlung
L g 4

e Ben
54 e p

C J.
n Weile8 t e 5 ov

h h

t 9Achtung Gpezial Gtrumpfwaren!
Günſtige Einkaufsgelegenheit für Wiederverkäufer

Verkauf in Damenſtrümpfen, Herrenſocken,
wollenen Sportweſten und Stutzen zu äußerſt

billigen Preiſen.
Ein Lagerbeſuch lohnt und führt zu dauernder Kundſchaft.

3 3 Uferſr. 19,Saſſower, Leipzig, van
Tel. 29 109, 5 Min. vom Hauptbahnhof. Kein Laden.

h hr Sommersprossen weg! VLeidensgfährtinnen teile unentgeltlich mit, auf welch
einfache Weiſe ich meine Sommerſproſſen gänzlich
beſeitigte. Frau Elisnbeth Ehrlich, Frankfurt
a. M. 452, Schließfach 47

5TEMS
Pianos

Flügel Harmoniums

GRANDIOLA
Kunstspiel-Flägel und

Pianos

COMBINOLA
elektr. Tret- u. tlandspiel

Sprechapparate

Leipzig
8 Markgrafenstraße 8

Telephon 27880

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafrimmer
küchen und

einzeine Möbel jeder

Art
empfiehlt in grober Ads-

wahl

Möbelfabrik
alle-5.,Gr. Märkerstr. 26

j am Katskeller.

e

beht. Bethmann,

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe Steinstraßde 79- 80.

Stilvolle
Damenzinnel

O

Geld
erhalten Perſonen jeden
Standes gegen Möbel
ſicherheit.

M. Pott, Delitzſch,
Pfertenſtraße 8.

Anfragen bedingen 1 R. M.

Ein guterhaltenes

Rollbüro
zu verkaufen.

Weiße Mauer 15 II.

Verkaufe großen
Sagalgaſthof
in Kleinſtadt b. Leipzig, gr.
Garten, gr. Räume, gr. Um
ſatz, viel. Vereine, gutes Ge
Wirt Friedenswert 59 900

k, Tauſche auch auf X din

gut oder Gaſthof m. Felo evtl.
zahle ich zu. Off. erb u.
A. 106 a. d. Exp d. Bl

De
J K.

Fernruf 78

Internationale Transporte

J h

J r T

Richard Beyer
e

K Co.
Breite Straße 14

Wohnungstauſch
Laſtfuhrwerk Bahnſpedition Laſtkraftwagen-Betrieb

Sammelladungen

Möbeltransporte im Orte
und von und nach allen Plätzen der Welt ohne Umladung

re z ehe z

Transport- Verſicherung
Spezialität: Möbeltransyort mittels Automöbelwagenzug.

Zuverläſſiges fachmänniſches veiſonal gewährleiſtet prompte und kulante Vedienung.

Möbel-Lagerung

l

c e 7G„G

e. D.4 Ich empfehle mich für die Ausführung von

Bau Arbeiten
aller Art, wie

Wohn u. Geſchäftshaus, Jnduftrie-
und landwirtſchaftliche Bauten,
Umbauten, Reparaturen uſw.

Spezialität:
Entwurfsbearbeitung, Banleitung

und ſchlüſſelfertige Uebernahme.

Paul Heher,
e Büro für Architektur und Vauausführung.

4 Ober- Altenburg 13. Fernruf 344.

p. O

Giceht!
Bitten Sie Ihren Arzt, daß er sich über
das neue Antiarthriticum „Auro-Solidin““
ijnformiert und es Ihnen verschreibt. Es
jst kein bloßes Linderungsmittel, enthält
weder Alkalien noch freie Salicylsäure,
noch Colchicin oder irgend ein anderes
Gift. Es löst die Ablagerungen! Hersteller
F. Hunnius Erben, Hildburghausen. 22.

in Merſeburg erhältlich in der Stadt Apotheke.

Bankgeschäft
Merseburg Gotthardtsrabe 38

Gegr. 1862

Scheck- uud Ueberweisungsverkehr
Disk ontierung von Warenwechselu
An- und Verkauf von Wertpapieren

Börsenberichte.
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Woran uns die Auferſtehung Moltkes
in Halle erinnert.

Zur Enthüllunng am 11. Mai 1924.
von Geh. Rat Prof. Dr. Richard Feſter o. Profeſſor

an der Univerſität Halle-Wittenberg.
Vom Turnvater Jahn wird erzählt, daß er ſeine Schüler

ohrfeigte, wenn ſie ihm nicht ſagen konnten, woran ſie das
der Viktoria beraubte Brandenburger Tor erinnerte. Wer

heute ſolche nationalpädagogiſchen Denkzettel austeilen woll-

r

te. wüßte wohl kaum. wo er „anfangen und auchören
ſollte. Die Schändungen einer aroßen Veraangenheit ind
ſo zahlreich und mannigfaltig, daß ſie das Ehrgefühl der
Nation eher abgeſtumpft als aufgerüttelt häben. Es muß
ſchon ein Ereignis beſonderer Art ſein, wenn es auf unſer
Volk wie der Raub der Viktorig wirken ſoll. Daß das
Attentat auf das Kaiſerdenkml in Halle am 1. Januar 1923
die Novemberwunde von 1918 in ganz Deutſchland wieder
aufriß, wird durch die eindrucksvolle Symbolik der Ver-
gangenheit erklärt: denn es war kein Zufall, daß geräde
Moltke von der Seite Kaiſer Wilhelm l. und Bismarcks
hinweggeriſſen wurde, obwohl die wurzelloſen, jugendlichen
Frevler den Generalfeldmarſchall mit ſeinem Neffen, dem
Generaloberſten verwechſelt hatten. Das durch den Kaiſer
und Bismarck repräſentierte Reich zu ſprengen, iſt ihnen
ſo wenig wie den inneren und äußeren Reichsfeinden von
1918 gelungen. Mit der Zerſtörung des Moltkeſtandbildes
wurde aufs Neue zum Ausdruck gebracht daß unſer Volk
durch eigene Schuld und feindlichen Urteilsſpruch zu
einem ſchimpflichen Eunuchendaſein in Schutzloſfigkeit und
Ohnmacht verdammt iſt.

Wir aber wollen uns durch den Revräſentanten der
deutſchen Waffenmacht erinnern laſſen. was der deutüche
„Militarismus“ in Wahrheit geweſen iſt und wieder werden
muß. Seht Euch die ſchlanke Geſtalt und den edlen, fein
gemeißelten Kopf des Feldherrn wieder einmal recht genau
an. Jſt das der Säbelraßler und Maſſenmörder, iſt das
der blutdürſtige Barbar, den eine feile Propaganda äusſ
dem deutſchen Kriegsmanne gemacht hat. Wo in aller
Welt treffen wir wieder dieſe harmoniſche Vereinigung
von Denken und Willenskraft, von Kühnheit und Zartheit
von nüchterner Sachlichkeit und künſtleriſchem Empfinden.

Auf ihn trifft mehr zu, was Goethe von Schiller geſagt
hat, daß hinter ihm im weſenloſen Scheine das alle bän-
digende Gemeine lag. Ein Deutſcher, der in der Schule
des Lebens zu darben und zu Schweigen gelernt hatte,
ein treuer Sohn unſeres Volkes iſt der große Lehrmeiſter
und Führer unſeres Heeres geworden, dem wir das Reich
verdanken. Sein vorbildliches Leben wird immer ein un
wergängliches Denkmal der Verankerung des deutſchen Mi-
litarismus in der deutſchen Bildung bleiben. Jedem Lebe-

weſen ſind Waffen gegeben. Den Deutſchen war es ſeit
den Tagen Scharnhorſts vorbehalten, ſie durch Entwicklung
des Begriffes der nationalen Wehrhaftigkeit zu vergeiſtigen-
Es iſt kein Zufall, daß ein Moltke und ein Schlieffen zu den
größten Sprachmeiſtern aller Zeiten gezählt werden. Unſere

eilage zu Ar. 104 des Merſeburger Tageblattes
Sonnabend, den 3. Mai 1924.
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Feinde haben in. Verſailles überſehen, daß die deutſche
allgemeine Wehrpflicht nichts anderes war als die natür
liche Folge der ſelbſtverſtändlichen Pflicht eines jeden Staats
bürgers, dem Vaterlande zu dienen. Es iſt der große Denk-
fehler der Pazifiſten, daß ſie die Wehrpflicht durch ein
Zeitalter des ewigen Friedens abſchaffen wollen, als ob
ein menſchenwürdiges Daſein ohne irgendwelche ſtaatliche
Form der Dienſtpflicht denkbar und wünſchenswert wäre.
Moltkes ſoldatiſche Tugenden ſind ebenſoviele menſchliche
Tugenden und ſie wurzeln alle in jener tiefen Vaterlands-
liebe, die auch rauhe Pflichten zu einer ſelbſtverſtändlichen
Funktion unſeres ſittlichen Seins macht. Ohne dieſe Tu-
genden hätte auch ein Bismarck aus einem deutſchen Be
völkerungsbrei nie einen deutſchen Staat geſchaffen. Ohne
dieſe Tügenden, die jedem Friedensdiktat trotzen, wäre
dieſer Staat rettungslos verloren. Der deutſche Militarismus
hat ſeiner inneren Natur nach den Weltfrieden nie be-
droht, ja man wird ſagen dürfen, daß es nicht zum
Weltkrieg gekommen wäre, wenn dieſer humane Militarismus
im Sinne Scharnhorſts und des Moltkeſchülers Luden-
dorff 1914 folgerichtiger entwickelt geweſen wäre. Wehr-
haftigkeit iſt Mannesehre und unſer Wiederaufſtieg be-
ginnt an dem Tage, der alle Deutſchen von dem Wunſche
durchdrungen ſieht, der nationalen Ehre wieder teilhaft zu
werden.

Wie weit wir von jenem Tage noch entfernt ſind, mögen
wir Moltkes Worten entnehmen, daß ein deutſches Reich
auf die Dauer überhaupt nicht beſtehen könnte, wenn wir
nicht im Stande wären, aus eigenen Kräften einen An-
griff Frankreichs abzuwehren. Als er dieſe Warnung in
einer Denkſchrift von 1879 niederſchrieb, hat er nichts
an einen Krieg beider Völker gedacht, deſſen Ausgang
ihm vor dem Ausbau des dunkekhäutigen, barbariſchen
franzöſiſchen Militarismus nicht zweifelhaft war. Seine
Sorge galt einer übermächtigen Staatengruppe, die Frank
reich gegen uns in Bewegung ſetzen könnte. Er hielt
wohl der Politik das Jnſtrument zur Verfügung, aber
er hat auch mit Recht erwartet, daß ſie ihn nicht vor
übermenſchliche Aufgaben ſtellen und in der Stunde der
Gefahr im Stiche laſſen werde. Wie die Lücke im Denkmal
uns daran erinnerte, daß Bismarck ohne Moltke undenkbar
iſt, weiſt uns der wiedererſtandene Feldherr auf den Sktaats-
mann, der die Gefahren eines übermächtigen Angriffes be-
ſchworen hat, aber er weiſt nicht minder auf den Fürſten
der als Mittler zwiſchen ihnen ſteht. Ein reibungsloſes
Nebeneinander gibt es nicht, und wo der Staatsmann nicht
zugleich Feldherr iſt, bedarf der Staat der führenden Per-
ſönlichkeit, die das Ausefnanderklaffen von Politik und
Kriegführung verhindert und ihr Zufammenwirken verbürgt.
Wer es vergeſſen hatte, dem hat das Denkmalattentat vor
Augen geführt, daß wir der Dreieinigkeit des alten Kaiſers
und ſeiner Paladine die Erfüllung der nationalen Sehnſucht
den deutſchen Staat verdanken.

Und auch das wollen wir uns heute geſagt ſein laſſen,
daß der Schmied unſerer Einheit das Jnſtrument der
deutſchen Politik mitgeſchmiedet hat. Jm Kampfe um das
Heer, deſſen Reform auf Unverſtand ſtieß, iſt Bismarck der

führende Staatsmann Preußens geworden. Sein Werk iſt
es, daß aus dem Fridericianiſch Wilhelminiſchen Heer ejn
r Heer, aus dem Sieger von Königgrätz der Held
von Sedan wurde. Es iſt Mühe ohne Zweck, von Wieder
aufbau zu reden, wenn ſeine Nachfolger ſich nicht klar
gemacht haben, daß auch ihre erſte Aufgabe Schmiede-
arbeit iſt, und das in Stücke geſchlagene Siegfriedſchwert'
der Stunde harrt, wo es aufs Neue zuſammengeſchweißt
wird. Alle Schulreformen täuſchen uns nicht über die
Tatſache hinweg, daß (die wahre Grundſchule unſeres
Volkes das deutſche Heer geweſen iſt. Es hat die Köpfe
emporgerichtet und die Bruſt itet. Es gab der tau-
melnden die Standfeſtigkeit, es machte uns Ordnung
und Pünktlichkeit zur zweiten Natur. Es erzog durch de
weiſe Verteilung von Gehorchen und Befehlen die Führer
charaktere. Es brachte uns durch die Tuchfühlung und
durch den Gleichſchritt des Marſches die Volksgemeinſchaft
zum Bewußtſein. Es ſchützte uns durch das Band der Ka-
meradſchaft gegen das zerſetzende Gift des Parteigeiſtes.
Es ließ uns bei Moltkes Fall zuſammenzucken, „als wärs ein
Stück von mir“.

So wird uns das wiederaufgerichtete Standbild des Feld
herrn durch die Erinnerungen, die es weckt, zu einer ernſten
Mahnung, nicht zu raſten und zu ruhen, bis er wieder
wie in den Auguſttagen von 1914 auf ein einig Volk von
Brüdern herabſchaut, bis das ſittlich Selbſtverſtändliche in
unſerem Vaterlande wieder ſelbſtverſtändlich wird. Jn der
Grundſchule dieſes Lehrers hat unſer Volk vieles neu zu
lernen. Jn ihr hat nie der Knotenſtock regiert. Es iſt als
ob der eherne Moltke die Lippen öffne, um uns väterlich,
zu ſagen: „Nehmt Euch vor, wieder vornehm zu ſein, und
ſchämt Euch der Dummheit des Klaſſenkampfes, Kameradſchäft'
iſt Herzensſache und für das Herz iſt nur niedrige Geſinnung
eine Schranke. Wer die Sprache der Mutter Germania ſpricht

Die Volksgemeinſchaft, die wir euch erkämpft haben, iſt zur
Not gemeinſchaft geworden, und wenn es auch nicht unſer
Lebenswerk ſagt, muß es euch der Feind im Lande ſagen
wozu ihr in Kameradſchaft verbunden ſeid.“

Aer Feuer
e

VERDINGEN A I

Der geſchichtliche 5iegfried
des Nißelungenliedes,

Archivrat Dr. Schäfer veröffentlichte im „Tag“ nachfolgen-
den hochintereſſanten Aufſatz, den wir unſeren Leſern nicht
vorenthalten möchten.

Seitdem im Weltkrieg die verſchiedenen vom Kampf um-
toſten Stellungen des deutſchen Weſtheeres nach hervor-
ragenden Perſönlichkeiten unſeres Nibelüngenliedes benannt
wurden, nochmehr ſeitdem in der Gegenwart der deutſche
Nibelungenfilm Eindruck und Erfolg erzielte, ſind die Ge-
ſtalten des völkiſchen Epos wieder in weiten Kreiſen lebendig
geworden. Aber vergeblich wurde bisher verſucht, für den
Haupthelden Siegfried eine geſchichtliche Perſönlichkeit als
weſentliches Vorbild ausfindig zu machen. Selbſt maß-
gebende Forſcher verzichteten auf eine Löſung und ſahen in
Siegfried nur ein mythiſches, urſprünglich dem Götter-
himmel angehörendes Weſen, das ſich faſt aller hiſtoriſchen
Forſchung entziehe.

Und doch weiſen Namen und Charakterzüge verſchiedener
anderer Geſtalten des Nibelungenliedes wie verwandter
alt und mitteldeutſcher Sagenkreiſe auf beſtimmte geſchicht
liche Perſönlichkeiten, ja auf eine gemeinſame Epoche hin.
Wir wiſſen längſt, daß Hugdietrich und Wolfdietrich im
deutſchen Heldenepos die beiden großen Frankenkönige Theu-
derich Dietrich) und deſſen Sohn Theudebert zum Vorbild
haben. Sie lebten ruhmvoll im 6. Jahrhundert.

Der gewaltige Recke Dietrich von Bern in der Nibe
lungen Not iſt bekanntlich der große Gotenkönig Theoderich
aus derſelben Epoche. Mit Landgraf Jrnfried iſt deſſen ge-
ſchichtlicher Neffe (der Mann ſeiner Nichte) Hermannfried
von Thüringen gemeint, der im Jahre 531 ermordet wurde
Held Hildebra nd iſt noch durch das altdeutſche Hilde
brandslied bezeugt. Der ſangeskundige Fiedler Volker
von A l zey entſtammt nicht einer reinen Phantaſie, ſondern
es gab wirklich ein altes ritterliches Geſchlecht der Fiedler
von Alzey, die in ihrem Schilde zum Andenken an den be
rühmten Ahnherrn eine rote Fiedel auf goldenem Grunde
führten.

Der Hunnenkönig Etzel (Attila) iſt, wie nicht wiederholt
zu werden braucht, ebenſo geſchichtlich wie ſein unglücklicher
Zeitgenoſſe, der Burgunderkönig Günther. Doch läßt
bei der Verwertung dieſer beiden Geſtalten das Lied ſchon

eine ſtark ungeſchichtliche Zeitrechnung walten, da Gunther
wie Attila in Wirklichkeit in ejner früheren Epoche lebten
und gar nicht mit dem Berner Dietrich und den anderen
Helden zuſammengekommen ſein können.

Wir dürfen alſo damit rechnen, daß auch bei der Haupt-
geſtalt des Liedes geſchichtliche und phantaſtiſche Züge zu
fammmengewoben wurden. Ja, in dem Verhältnis Sieg-
frieds zu Brunhilde werden wir vom Dichter wohl ab
fichtlich auf eine andere (aber ganz ausgelſſene) Vorge-
ſchichte gewieſen, wie ſie in der nordiſchen Siegfrjed (Si
gurd) ſage beſſer erhalten blieb, daß nämlich Siegfried regel-
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recht um die Königstochter Brunhilde geworben und ihre
Hand gewonnen hatte, daß aber Kriemhilde gär nicht die
echte und urſprüngliche Gemahlin des Helden geweſen iſt.

Faſſen wir nun die weſentlichen Züge im Leben des Nibe-
lungenhelden zuſammen, ſo ergibt ſich, daß er ein mächtiger
ſchier unbeſiegbarer König war, der aus dem Fürſtenge-
ſchlecht der Franken ſtammte. Denn Xanten in den
„Niederlanden“, deſſen ehemals römiſches Kaſtell in der
fränkiſchen Zeit Troja oder Tronje (Caſtra Traiang) hieß,
wurde als der älteſte Königsſitz der hauptumlockten ſaliſchen
Herrſcherfamilie angeſehen, ſo daß ſehr frühzeitig ſchon
(Fredegar) die Sage umlief, die Franken kämen aus Troja
her. Der düſtere „Hagen von Tronje“ erinnert noch
deutlich an jenen durchaus geſchichtlichen Ortsnamen.

Wahrſcheinlich hat aber bei der Verlegung der Siegfrieds-
burg nach Xanten noch eine weitere wichtige Eigenſchaft
dieſer Stadt mitgeſpielt.

Dort im wundervollen Dome liegt nämlich ein chriſt-
licher Held und Ritter Siegfried unter großen Ehren
begraben, der ermordet wurde, als die Franken ſchon in
das Licht der Geſchichte eingetreten waren. Es iſt der
heilige Viktor (d. h. Siegfried), der „unbeſiegbare Ritter“,
über deſſen Gebeinen ſich der majeſtätiſche Münſterbau wölbt
und der ſo berühmt war, daß ihm zu Ehren auch in Mainz
ſchon lange vor Karl dem Großen ein Gotteshaus errichtet
wurde. Dieſem heiligen Viktor und ſeinem Dome gehörten
große Beſitzungen in und um Worms, wo ja bekanntlich nicht
nur die Burgundenkönige, ſondern nach ihnen auch die frän-
kiſchen Herrſcher eine Pfalz neben dem biſchöflichen Dome
hatten, in der ſie öfters verweilten.

Unſer Nibelungen-Königsſohn Siegfried ſtammt ſelbſt
aus einer vom Schleier der Romantik umhüllten.
Ehe. Sein Vater hat einſt die Mutter als köſtlich Kleinod
im Kampfe und unter ungewöhnlichen Umſtänden aus könig-
lichem Hauſe im fernen Land für ſich gewonnen. Unttr
dem Segen dieſer ſeiner ehrwürdigen Mutter zieht Jung-
ſiegfried weit weg außer Landes um Brautſchau zu halten,
und gewinnt in einem fernen germauiſchen Reich Herz und
Hand der königlichen Brunhi Ide, die in ihrem großen
Königsſchloß von anderen Fürſten vergeblich umworben
wurde. Nachher noch führt Siegfried große Taten aus
gegen Dänen und Sachſen, aber unerhörte Jntrigen zer-
ſtören ſein und Brunhildens Glück. Schließlich fällt er
bei einer gemeinſchaftlichen Veranſtaltung der kriegeriſchen
Umgebung Siegfrieds und König Gunthers durch ſchwarzen
Meuchelmord, der von einer nah verwandten Königin unter
Mitwiſſen ihres Gemahles (Gunthers) angeſtiftet war. Aus
dieſem Verrat entwickelt ſich ein furchtbar Verhängnis
für die beiderſeitigen Königshäuſer. Das Ganze geſchieht
im 6. Jahrhundert.

Schauen wir nun in die wirkliche Geſchichte der frän-
kiſchen Könige des 6. Jahrhunderts aus dem Geſchlechte
der Salier, die ihre Urpfalz in Tr oja-Xanten hatten.
Gregor von Tours erſtattet über ſie wertvollen Bericht
Damals erhob ſich aus ihrer Zahl wie ein reiſiger Held

Halles Alter Marktiu.2
Abert Martfick Nacht.

König Sieg fried oder Siegbert (Siegfried
fred), deſſen Reich ſich von Xanten in den „Niederlanden“
bis nach Worms und Straßburg, Metz und Reims, ja bis
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über den Harz und die Unſtrut ausdehnte. Seine Mutker
(Radegunde) war von dem Vater (Chlotachar) und deſſen
Bruder (Theuderich) in kühnem Heereszuge aus der Hand
des mächtigen Hermanfried von Thüringen, ihres ſkrupel

loſen Oheims befreit worden. l
Siegfried Siegbert zog auf den Rat dieſer ſeiner ehr4

würdigen Mutter weit weg in ein fremdes Königreich, zu
den Weſtgoten und gewann die Hand der hochbegabten, mit
allen Tugenden und Eigenſchaften einer Herrſcherin ausge-
ſtatteten und liebreizenden Königstochter Brunhilde.
Er führte als glücklichſter Gatte ſeine Regierung und eine
Menge glorreicher Kämpfe und Kriege gegen Ungarn

Sachſen, Dänen uſw. 2Sein Reich ſtieß an Burgund, über deſſen Gebiet ſein
Bruder oder Halbbruder: König Gunther Guntahram)
herrſchte. Alſo dem Liede entſprechend. Durch die Jntrige
einer Frau (Fredegunde), die ſich gegen Brunhildens Willen
den Thron angemaßt, neben ſeinem anderen verweichlichten
Bruder, der auch ein König war, wird Siegbert auf der Höhe
ſeines Ruhmes vom Meuchelmörder bei Gelegenheit einer
großen Heerſchau erdolcht. Das geſchah im Jahre 575,
und aus dieſem Morde heraus ſtieg dann das furchtbare
Unheil, der erbarmungsloſe Vernichtungskrieg zwiſchen Brun-
hilde und ihrer Rivalin über das ganze Franken- und Bur-
gundenreich empor.

Bei der Schilderung der Ermordung Siegfrieds ſchwebte
dem Dichter wohl auch der Tod des heiligen Dagobert
etnes ſpäteren Königs aus Siegberts Geſchlecht, vor Augen,
der im großen Walde bei Stenay an der Maas auf der Jagd
an einer Quelle vom Speere des gedungenen Meuchlers
getroffen wurde

Es bleibt noch der „Drach entöter“ Siegfried zu er
klären. Wir wiſſen, daß der Drache in bildlichen Dar
ſtellungen der Heiligen und Märtyrer öfters als Symbol
des überwundenen Böſen erſcheint. So iſt aus dem Mär-
tyrer St. Georg ein Drachentöter geworden, aus der hei-
ligen Margarete die vom Drachen befreite Jungfrau. Jn
ähnlicher Weiſe dürfen wir eine uralte Darſtellung des ritter-
lichen Märtyrers und Heerführers Siegfried Viktor im
Dome der fränkiſchen Königspfalz Xanten annehmen. Wir
haben auch Kunde davon, daß im Mittelalter viele Ritter
ihre Rüſtungen im dortigen Chore über dem Grabe ihres
Vorbildes und in der Nähe von deſſen Standbild aufzuhän-
gen pflegten.

Da im übrigen der Dichter des Nibelungenliedes ſeiner
reichen Phantaſie den weiteſten Spielraum ließ, blieb uns
ſo lange die wahre Geſtalt Siegfrieds wie unter einer
Tarnkappe verborgen.

(Die vorliegenden Gedanken wurden vom Verfaſſer bereits
im Januar 1918 in ſeiner Vorleſung bei der 1. Armee zu
Arel vorgetragen.)

e

und die Mutter nicht liebt, kann nicht unſer Kamerad ſein.
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bürgerpſicht,

Ausgabe der Mitgliederbücher
ab Donnerstag, den 24. April 1924,

mit vorgetragenen Goldmarkbeträgen gegen Leiſtung der erſten
Einzahlung auf Goldmark-Anteil.

Bis 30. Juni er. vollgezahlte Goldmarkanteile nehmen an der
vollen Dividende 1924 teil.

Wir empfehlen uns zur

Annahme vor Entwertung geſicherter
Spareinlagen und Depoſiten

zu günſtigen Zinsſätzen und bitten um Benutzung unſerer
Verſicherungsabteilung aller Branchen

u. a. Köln. Feuer (Colonia) und Hagel-Verſ., Agrippina-Konzern
(Auto-Unfall- und Haftpflicht-Verſ.) Reue Gothaer Lebeneverſ.

Merſeburger Vereinshank
e. G. m. b. H.
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F. Gustav Zahn
Halle (Saule), Königstrasse 59

(Gegründet 1912)

VMEDEEIEE
Messimg-bleche, Stangen, Röhren, Drähte
Kupfer-ßleche, Stangen, Röhren, Drähte
Alumininm-ßleche, Stangen, Röhren, Drähte

et C. eiC.
Slünclig reichaßortieries buger Königstr, 599

Ausserdem Lieferungen ab Werk kurzfristig!
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Der Canomann liebt ihn

ſo, weil er ſehr kaffeeähnlich
ſchmeckt

macht iſt,
und aus Korn ge
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Wanderer- Adler-, Menant

o hKlöve- u. Tocpedo Fahrräder
e Nanderer-Motorräderu e e eReparatur Werhsiatt mit Kraftbetrieb.

Max Schneider, Merseburg, ergze
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Landkraktwerke

an in
Wir bieten an:

Korbsessel, Be t-
stelien, Maiſratzen,

Stühle, Spiegel.
Wochenrate i N.

Ruhebetten,
Kleiderschränke,
Vertiko, Rauch-

tische, Nähtische.
Wochenrate 2 Mk.

Komplette Küchen,
Küchen-Buffets,

Plüschsofa,
Schreibtische
Schlafzimmer-

schränke, mit und
ohne Spiegel.

Wochenrate 3 Mk.

kiümann 4
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General yertretung und Fabr iklager

Julswus Kress, Halle a. S.

Schulstrasse

Homösopathie
Viochemie

Willy FurhsHeilmagnetiſeur.

Sprechſtunden v. 9-11
nachmittags v. 3

Sonuntagv. r
Reine arthſtraße 19

Tel. 242 Tel. 242

Kenner

CARLHOSER
Markt Nr. 8 Merseburg-S. Feruspr. 622

ut h S

Gr. Si 10. Telefon 3332 u Jr c nennen e ügier., Verlin,m en r a W vt e e a Verbreunuhgs-därge
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Sie kaufen nach wie vor
Schokolaben, Bonbon,

Kakao, Keks,ſowie alle anderen ſßigteiten

am vorteilhafteſten
bei der bekannten

Schokoladen S Spegial Gro
Willy Voigt. Halie, Vurkt 6.
vormals Bachran Co., Ecke Schülershof, Telefon 4736.
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aus Metall und Holz, sowie grobes Eager
eichener und kietener Ffostensärge

eHetall-särge
Saro- Magazin von

k. w.Gotthaärotstr, 54 [elephon
Das echte Kaſſeler

Simmon siſt beſtes Mittel geg. Zuckerkr ankheit, Magen-, Darm-
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Rierenieiden uſw. Stets friſch erhältlich bei Fritz

Scharze, Feinkoſthandlung.
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DPDus JDuſerzeichen,

Original-Kriminal- Roman
von Albert Karſten.

Alle Rechte vorbehalten. (Nachdruck verboten.)
„Erwägen wir ferner, daß uns folgendes bekannt iſt, und

zwar bekannt aus dem Munde der Beteiligten ſelbſt: Frau
Mengers fühlte ſich an der Seite ihres Mannes tief unglück
lich, und dieſe unglückliche Gattin hatte auf der Straße
nicht in ihrer Wohnung! Zuſammenkünfte mit dem einen
der Verdächtigen, dem ſie Geld gibt! Bei aller ſchuldigen
Rückſichtnahme auf den tadelloſen Ruf der Dame und die
einwandfreien Ausſagen derr Zeugen zu ihren Gunſten, kann
man ſich ſchwer von dem Gedanken trennen, daß hier ein
Zuſammenhang zu finden iſt. Als Frau Mengers, die uns
erzählt, hat, daß ſie durch einen gefälſchten Brief in der
Mordnacht fortgelockt ſei, heimgekehrt nun von dem Ver
brechen hört, bricht ſie unwillkürlich in Worte aus, die er
kennen laſſen, daß ſie das Ereignis hat kommen ſehen, daß ſie
gewußt haben muß, was geſchehen werde. Sie hat ſich
aber trotzdem entfernt, hat den Ehemann in der Gefahr allein
gelaſſen, die ihr bekannt war. Und nun noch dieſer ge
fälſchte Brief! Er iſt verſchwunden! Frau Mengers behauptet,
ihn verloren zu haben. Schade! Ein ſo intereſſantes Schrift
ſtück ſollte ſorgfältiger aufgehoben werden, denn aus ihm läßt
ſich unter Umſtänden Schuld oder Unſchuld eines Menſchen
erweiſen, der verdächtig werden kann, in mehr oder minder
engem Zuſammenhang mit einem Verbrechen zu ſtehen.

Aber das Verhalten der Frau Mengers ſteht hier ja nicht
zur Verhandlung. Jch wollte nur darauf hinweiſen, daß
es Fäden geben mag, die von ihr zu den Tätern leiten, und
deren Auffindung uns die Klarlegung aller bisher noch uner-
wieſenen Schuldumſtände weſentlich erleichtern würde.

Aber halten wir uns lediglich an das Tatſächliche, und das
zeigt uns drei Männer, die nicht nur verdächtigt ſind, nicht
nur in ſeltſamem Licht daſtehen, ſondern die wir als ſchwer
belaſtet erkannt haben, und die der Anklage zahlloſe Hand
haben bieten. Sie dürfen der irdiſchen Gerechtigkeit nicht ent
gehen, wenn in ihnen, wie ich keinen Augenblick zu zweifeln
wage, wirklich der ſcheußlichſte Plan zur Tat reifte. Jhr Ur-
a meine Herren Geſchworenen möge dementſprechend aus-
allen.“

Lautloſe Stille war eingetreten. Und in dieſer Stille er
hob ſich der Verteidiger Wandels, ein junger Mann von ſym
pathiſchem Aeußern, deſſen klangvolles Organ und ent
ſchloſſene Sprechweiſe ſofort für ihn einnahmen. Etliche
Lorgnons richteten ſich alsbald auf ihn, und als ſogar ein
Opernglas ſichtbar wurde, mußte der Präſident durch ein
paar deutliche Worte verhindern, daß der Schwurgerichtsſaal
zum Theater werde.

„Alle Vorſtellungen von der Schuld der Angeklagten“, be
gann der junge Rechtsanwalt, indem er ſich verbindlich
lächelnd gegen den Staatsanwalt verneigte, als ob er ihm
wunder welche Höflichkeit ſagte, „ſind mit Leichtigkeit zu ent
kräften. Von allem, was wir gehört haben, iſt nichts, aber
auch rein garnichts mehr als Mutmaßung, unſicherſte Kom-
bination oder, noch ſchlimmer, haltloſe Verdächtigung

Der Präſident rief den Redner wegen dieſer Aeußerung
ſehr ſcharf zur Ordnung, und dieſer entſchuldigte ſich auch
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ſofort mit ein paar ſehr artigen Worten. Aber die Aeuße
rung war doch einmal getan, war gehört worden, und hatte
ihren Zweck erfüllt.

„Jch zweifle ſehr meine Herren Geſchworenen, „fuhr der
Verteidiger fort, „daß einer von Jhnen das Herz haben wird,

en

Vageblatt

t

nach genauer Betrachtung deſſen, was der Herr Staäts
anwalt geſagt hat, für die Schuld der Angeklagten zu

ſtimmen. Der Taſchenſpiegel ſoll ein wichtiges Beweisſtück
für ſein, daß mein Mandant in der Mordnacht den Garten
vor der Villa betreten hat. Läßt es ſich denn garnicht vor
ſtellen, daß Wandel ihn bei ſeinem letzten Beſuch vor etwa
14 Tagen während des Geſprächs mit ſeinem Vetter tat
ſächlich aus der Taſche verloren hat, daß das Zimmer
mädchen ihn beim Aufräumen auf den Tiſch legte, daß
Mengers ihn dort kurz vor ſeinem Tode entdeckte und
kurzer Hand durchs Fenſter ins Gras warf? Jſt das wirk
lich eine ſo unglaubliche Deutung dieſes ganz nebenſächlichen
Umſtandes? Und glauben Sie mir, es ließen ſich noch mehrere
andere Erklärungen finden, die genau ebenſo annehmbar
ſein würden.

Warum es bezweifelt werden ſoll, daß Wandel von einer
ihm vollkommen unbekannten Seite eine Geldſendung erhal
ten hat, kann ich auch nicht recht einſehen. Er gehörte doch
der beſten Geſellſchaft an, und da kann einer ſeiner früheren
Standesgenoſſen die Abſicht gehabt haben, ihm in ſeinen
mißlichen Verhältniſſen zu helfen das liegt wahrhaftig
ſehr nahe. Und wenn der Abſender ſich nicht nannte, ſo war
es offenbar, weil er einer Korreſpondenz mit dem herabe
gekommenen ehemaligen Freund ausweichen und gar eine
Annäherung von ihm vermeiden wollte.

Auf ebenſo lockerer Grundlage baut ſich die weitere An
klage auf. Daß die drei Angeklagten im Bunde waren, wird
von keiner Seite bezweifelt. Aber was will das beweiſen?
Sind Einbrecher auch notwendigerweiſe Totſchläger? Nein.
dieſe Dilettanten der Verbrecherzunft haben weder einen
Mord geplant noch ausgeführt, und wir haben nicht das
allergeringſte Recht, ihre Ausſage zu bezweifeln, daß ſie auch
dem Einbruch völlig fernſtehen. Daß aber zwiſchen den drei
Männern und der Witwe des Getöteten irgend eine Verbine
dung beſtanden haben ſoll, weil Frau Mengers dem einen
von ihnen auf offener Straße ein Almoſen gegeben hat, iſt
mir ganz und gar unverſtändlich. Dieſen ſeltſamen Gedan-
kenſprung bedaure ich, nicht mitmachen zu können. Es hieße
doch geradezu, die Wohltätigkeit völlig lahmlegen, wollte
man jedem, der aus Mitleid Geld verteilt, mit peinlichſten
Verwicklungen und Verdächtigungen drohen.

Dürfen wir ferner an den Ausſagen der Entlaſtungszeugen
zweifeln? Achtbare Bürgersleute, unbeſcholtene Frauen, ha
ben die Angeklagten zur Zeit, als der Mord geſchehen ſein
muß, in ihren Wohnungen geſehen, und ihr Eid bürgt für
die Wahrhaftigkeit ihrer Ausſage. Sollte das alles auch nur
Leichtfertigkeit, Gewiſſenloſigkeit, Jrrtum oder dergleichen
ſein?

Nehmen wir alles in allem. Kein ſtichhaltiger Grund läßt
uns an eine Schuld der drei Angeklagten glauben. Kein
Verdacht iſt durch Beweiſe zu belegen, keiner hält genauer
Prüfung ſtand. Das halten Sie ſich, meine Herren Ge
ſchworenen, wohl vor die Augen! Dann bin ich keinen
Augenblick darüber im Zweifel, wie Jhr Spruch lauten wird.
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Dieſe Worte wirkten offenbar ſehr ſtark; aber noch un
gleich ſtärkeren Eindruck machte die Art, wie ſie geſprochen
wurden. Der junge Juriſt ſchob gleichſam alles, was ſich
ſeiner Verteidigung in den Weg ſtellte, beiſeite; und das
tat er mit ſo gewinnedem Lächeln, mit ſo ſorgloſer Ueber
legenheit und dabei doch mit ſo überzeugendem Ernſt, daß
nach ſeiner Rede der ganze Prozeß entſchieden zu ſein ſchien.
Die beiden anderen Rechtsanwälte taten denn auch das
Klügſte was ſie tun konnten, ſie beſtätigten ſeine Ausfüh
rungen ais zutreffend und ihrer eigenen Anſchauüng voll
ſtändig entſprechend.

Der Präſident gab den Geſchworenen noch kurz eine
Rechtsbelehrung, und dann zogen dieſe ſich zur Beratung
zurück. Nach etwa einer halben Stunde kehrten ſie wieder,
und der Obmann verkündete unter lautloſem Lauſchen aller
das „Nichtſchuldig!“

Der Vorſitzende bedauerte lebhaft, daß die Verhandlung
nicht zweifelloſere und ſtärkere Anzeichen für die Schuld
der Angeklagten zutage gefördert habe. Bei dieſem Material
ſei es den Geſchworenen nicht zu verdenken, wenn ſie
ſich lieber zum Freiſpruch entſchloſſen hätten, und das Gericht
müſſe aus Mangel an Beweiſen nicht etwa aus Ueber
eugung dem Verdikt zuſtimmen.

Es war jedem klar, daß dieſer Freiſpruch einer Ver
Verdacht ſchwerer Blutſchuld beladen blieben. Am ſchwerſten
geſchädigt ging Charlotte aus dem Prozeß hervor, denn da
ſie nicht angeklagt geweſen war, ſo hatte ihr als Zeugin,
jedes Recht der Verteidigung gegen die Andeutungen des
Staatsanwalt gefehlt. Wenn ſie ſich auch äus der Meinung
der großen Menge nichts machte, ſo lag es doch wie ein
Alb auf ihrem Seelenfrieden. daß man es nicht wagen dürkfte,
ſie in Beziehung zu dieſer entſetzlichen Bluttat zu bringen.

Die Angeklagten wurden ſofort freigelaſſen, die Geſchawo
renen und die Zeugen entfernten ſich, ud das Publiküm
verließ in lebhafter Unterhaltung das Juſtizgebäude. Vor
dem Hauſe hatte ſich ein Haufen ſkandalſüchtiger Zuhörer än-
geſammelt, und als Charlotte am Arm Lothars erſchien,
empfing man ſie mit Johlen und Schreien. Bei dem Lärm
ſchreckte ſie einen Augenblick auf, hob aber dann gleich ſtolz
das Haupt und ſchritt aufrechten Ganges an ihren Wägen,
der ſie ſchnell der häßlichen Szene entführte. Das letzte,
was ſie davon ſah, war, daß zu ihrem Schrecken Lothar
einem der Schreier den Stock um die Ohren ſchlug.

Eine ganze Weile ſchwang Lothar den Stock nach allen
Seiten, ſodaß ſich ein Kreis um ihn herum bildete. Plötzlich
warf er die Arme mit einem gellenden Schrei in die Luft,
taumelte mit rollenden Augen hin und her und ſtürzte jäh
zu Boden. Ein Schutzmann kam heran, ſtellte die Perſön
lichkeit des Bewußtloſen feſt, dem der Schaum vor dem Mun
de ſtand und der von Krämpfen geſchüttelt wurde, und ließ
ihn dann in einer Droſchke in ſeine Wohnung fahreu, wo er
der Dienerſchaft zur Pflege übergeben würde.

6. Kapitel.
Ein halbes Jahr war dahingegangen. Charlotte hatte ſich

allein in einen kleinen Ort Thüringens begeben und lebte
Cdort in größter Zurückgezogenheit ganz ihrer körperlichen
und ſeeliſchen Erholung. Sie ſah und hörte nichts von der
Welt. Die einzige Verbindung mit ihrem bisherigen Daſein
waren die Briefe Lothars, aus denen ſie ſeine innige, ver-
zehrende Liebe erkannte, die ihr geneſendes Herz mit milder
Freude erfüllte. Er hatte ihr geſchrieben, daß er einige Zeit
nach ihrem Scheiden krank geweſen ſei, daß ihm aber die Hofſe
nung auf ein Wiederſehen mit ihr die volle Geſundheit
wiedergegeben habe. Daraufhin hatte ſie ihm die Er4
laubnis erteilt, ſie, ſobald es ihre Stimmung erlauben würde,
aufzuſuchen. Endlich war der von beiden erſehnte Augenblick
erſchienen und von da ab kam Lothar in jeder Woche zu
Lihr, um ein paar Tagein ihrer Geſellſchaft zu verbringen.
Die Vergangenheit wurde mit keinem Wort geſtreift, und
ſo blieb ihren Geſprächen ein weiter Raum für die Zukunft.

Noch war keine Erklärung von den Lippen des Mannes
gekommen, und doch wußte die zu neuem Leben erwachte
Frau genau, daß es für ihn kein anderes Ziel gebe, als
ſie zur Gattin zu erringen. Was die Zuneigung Charlottes
verklärte und vertiefte, war ſeine leidende Geſundheit, die
ſich trotz ſeines wiederholten Widerſpruchs immer noch nicht,
gebeſſert hatte. Das Schickſal hatte ihrem Seelenfrieden.
einen ſo wuchtigen Schlag verſetzt, daß ſie das Glück in Zu-
kunft nur dann glaubte gewinnen zu können, wenn ſie
einem geliebten Leben das ihre weihte.

Es war im Laufe der Monate mehrere Male geſchehen,
daß Lothar mitten im Geſpräch erbleichte und in Ohnmacht

ſank. Charlotte pflegte ihn dann mit rührender Sorgfalt und
beſchwor ihn, einen Arzt zu Rate zu ziehen; aber immer

wies er ihren Wunſch zurück. Er wollte eine Krankheit
durchaus nicht zugeben und behauptete, daß nur ſeine Nerven
ein wenig angegriffen ſeien, die ſeit ſeinem Aufenthalt jn,
den Tropen gelitten hätten. Die Unterhaltung nach ſolchen
Zwiſchenfällen wurde wärmer und herzlicher.

Oft ſchritten ſie ſchweigend nebeneinander durch den Früh-
lingswald, deſſen Keimen und Sprießen gleichſam eine Ver
heißung für ihre Hoffnungen war Stumm waren ihre Lip
pen, aber im Jnnern regte ſich umſo lauter die Sprache des
Glückes und der Sehnſucht.

Eines Morgens kam Charlotte vom Bahnhof zurück, wo
hin ſie Lothar, den die Geſchäfte heimriefen, begleitet hatte.
Sie betrat ahnungslos ihr behaglichee Wohnzimmer, das von
fröhlichen Sonnenſtrahlen erfüllt war. Mit leiſem Lächeln
ſah ſie durchs Fenſter ins friſche Grün, und ihre Geg
danken eilten weit, weit in die kommenden Tage. Träumend
ſetzte ſie ſich nieder und griff mechaniſch zu den Briefen, die
die Morgenpoſt ihr inzwiſchen gebracht hatte. Es waren
ein paar gleichgültige Schreiben, die ſie gedankenlos durch
flog, und ſchließlich ein Brief, in dem eins der früheren
Dienſtmädchens, die ſich verheiratet hatte und durch Schuld
ihres arbeitsſcheuen Mannes in Not geraten waren, ſie um
Unterſtützung bat. Charlotte las die Zeilen wiederholt
durch, denn ſie beklagte das Schickſal der anſtändigen und
ordentlichen Perſon. Und wie ſie ſo überlegte, was ſie
wohl zu Gunſten der Aermſten unternehmen könnte, um
ihr wirklich und dauernd zu helfen, da ſchreckte ſie plötzlich
wie vom Blitz getroffen zuſammen, denn ihr Blick hatte
ganz zufällig in dem Papier genau das gleiche Waſſer-
zeichen detdeckt, wie das damals in jenem Brief zu ſehen
geweſen war, der ihr die gefälſchte Kunde von der Krank-
heit ihrer Tante gebracht hatte. Vor Entſetzen wagte ſie
kaum den Bogen in der Hand zu halten, aber ſie über
wand ihr Zitttern und Grauen und ſteckte ihn nach noch
maliger genauer Prüfung ſorgfältig in ihr Handtäſchchen.
Dann überlegte ſie, was zu geſchehen habe, und kam nach
längerem Grübeln zur Ueberzeugung, daß ihr erſter Weg
zur Polizei ſein müſſe, und zwar zu demſelben Kommiſſar,
der die Mordſache ihres Gatten geführt hatte. Ohne wer
teres packte ſie ihren Koffer, ordnete ihre Angelegenheiten:
und fuhr zum Bahnhof, wo ſie ſich bis zur Abfahrt
des nächſten Zuges aufhielt. Es duldete ſie keinen Augen-
blick länger im Zimmer, und trotz des langen Wartens ſaß
ſie doch lieber in Hut und Mantel in dem nüchternen und
unbehaglichen Saal, weil es ihr ſchien, als ob ſie damit
der Heimat ſchon näher gekommen ſei. Endlich kam die er
ſehnte Zeit, und in fiebernder Ungeduld verbrachte ſie
die langen Stunden im Abteil.

Aus Lauchſtedts St. Ulrichs Vergaugenheit.

Vorfrühlingsplanuderei.

Von Karl Hellmich.
Schön iſt der Frühling, wenn ein Jubellied von allen

Zweigen ſchallt, wenn das junge Grün in Duft und Farben
mit den Blüten der Blumen wetteifert. Aber mir iſt der
Vorfrühling lieber, wenn aus dem fahlen Boden das Schnee-
glöckchen ſein weißes Köpfchen emporſtreckt, wenn die erſten
geflügelten Boten des Frühlings noch zaghaft aber hoffa
nungsfreudig ihr Liedlein ſingen, das nach Wärme und
Sonnenſchein nach langer Winternacht ruft. Dann geht
ein ſelig Ahnen, ein Hoffen durch die Welt, das oft mehr.
Glück birgt als die Erfüllaung. Neulich bin ich vom Park aus
gen Weſten den Lauchabach entlang gegangen, an St. Ulrich
vorüber. Was ſich da in ſo einem alten Strombett nicht
alles anſammelt! Eine bunte Geſellſchaft von Deklaſſierten!
Da lag die Hälfte einer Prunkvaſe. Trotzdem ſie nicht
einmal die beſſere Hälfte war, ſah ſie hochmütig auf den
alten Schuh herab, der ſich frech an ſie angelehnt hatte.
Einige penſionierte Konſervenbüchſen ſahen neugierig zu.
Packende Geſchichten könnten ſie mir erzählen, doch unwtllig
gebot ich ihnen Schweigen; denn ich hörte etwas, was viel
ſchöner war als alle Märchen mit dem ſtereotypen Anfang:
Es war einmal. Ueber mir ſtand im Sonnenſchein eine
Lerche mit zitterndem Flügelſchlag, deren Stimme neues
Leben verkündete

Neben mir breitet ſich ein keimendes Ackerfeld. Ein
Zaunkönig im Uferdickicht erſcheint wenig erbaut von mir
Eindringling und gibt ſein unverkennbares Mißbehagen:
kund. Jch möchte das aufgeregte Kerlchen, das mit ſeinen
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ſenkrecht erhobenen Sturzelſchwanze vriginell wirkt, nicht
ſtören. Vergeblich ſpähen die Kätzchen nach dem Lüftchen
das ſie ſchaukeln läßt. Ein umfriedigter Rain am ſonnigen
Hang, inmitten ſtattlicher Kirſchbäume! Ein gefällter Baum-
ſtamm ladet zur Ruhe.

Vor mir breitet St. Ulrich ſeine Wohnſtätten und Höäfe.
Hinter den Häuſern in treuer Nachbarſchaft wandelt eine
alte mit Obſtbäumen bepflanzte Heerſtraße; die Zeit, da ſie
den Verkehr von Oſt nach Weſt auf ſich ſammelte, iſt längſt
vorüber.

Am jenſeitigen Ufer der Laucha ſteht ein Brunnen, ein.
unverſiegbarer Quell, von Sagen des Volksmundes reicht
umwebt:; durch die Tradition der Chronik ſchon erwähnt,
da St. Ulrich die Mutterkirche von Lauchſtedt wurde.
Hinter ſonnigen mit Bäumen bepflanzten Hang brektet
ſich die Mauer des geſchloſſenen Friedhofes von St. Ulrich
in deſſen Nähe ein Kirchlein nicht nur die Gemeinde,
in ſich verſammelte, ſondern wohin auch von weit her Wall-
fahrten zu ihr unternommen wurden bis am 29. Sept.
1631 Tillys Scharen die Kirche zerſtörten und den Ort plün-
derten. Aus einer Verordnung aus dem Jahre 1461
geht hervor, daß in Lauchſtedt auch eine Kirche vorhanden.
war, vor welcher ein Marienbild ſtand. Da aber das Ein-,
kommen der Pfarre zu gering war, ſo wurde dieſe Pffarrſtelle
von dem Pleban zu St. Ulrich mit verwaltet. Ein Pleban
ſtand dieſer Kirche zu St. Ulrich vor; das war en völlig
ſelbſtändiger katholiſcher Geiſtlicher, der von keinem Stift'
abhängig war. Erſt als die Einkünfte der Kirche von
St. Ulrich nachließen, wurde dieſe im Jahre 1537 der
Kirche zu Lauchſtedt einverleibt.

Von all dieſer reichen Geſchichte iſt uns nichts weiter er
halten als ein kleiner begraſter Friedhof mit ein paar im
Sommer Schatten ſpendenden Bäumen. Doch die Oreaden und
Dryaden des Ortes ſind in ihrer Verlaſſenheit nicht ſpröde
gegen den werbenden Lenz; denn es ſind Mädchen und
müſſen deshalb gehorchen. Warm und ſchwer brütet die.
Luft der beginnenden Wonnezeit über der Welt!

Gegen Morgen liegt eine Gärtnerei, deren Wohnhaus
von den Ueberreſten einer 1852 errichteten Ziegelei gebaut
wurde und dahinter das 1844 gegründete Schießhaus. Hier
ſtanden einſt die „Hohen Höfe“; der Volksmund weiß auch
von einem Mönchskloſter zu erzählen. Nichts erinnert mehr
an ihre Exiſtenz; nur die Diſtriksbezeichnung iſt dem Erben
der Hunderte von Generationen überliefert. Den Unter
gang der „Hohen Höfe“ verlegt die Tradition des Volks-
mundes wie allgemein üblich in die Zeiten des 30jährigen
Krieges, wahrſcheinlicher iſt das frühere Verſchwinden wäh
rend des ſehr blutigen Bruderkrieges. Doch die Geſchichte
ſchweigt!

Ein lieblich blauer Himmel beſtrahlt die umfriedigrte
Gärtnerei. Und bald wie im Traum ſchieben ſich längſtver-
gangene Bilder vor die Seele. Vor mir ſteht das Gehöfte
mit ſeinen Hütten von ehemals.

Und dann kamen die harten Jahre. Der rohen Soldaten
bunte Scharen zerſtörten nach vorangegangener Plünderung
die hohen Höfe. Und nur wenig berichtet uns die Chronikh
von dieſem ſchattenhaften Reſt der Vergangenheit.

Viele, viele Jahre ſind verfloſſen. Die Jugend vieler
Menſchen iſt verweht. Es iſt alles anders geworden.

Nur ein Hauch ferner Vergangenheit zittert im Sonnen-
äther verklärend darüber

Doch heute im Vorfrühlingsſonnenſcheine iſt der Rahmen,
des Bildes. ein anderer, wenn auch von der dumpfen
Atmosphäre des 15. Jahrhunderts durchdrungen. Hinter
den niedrigen Häuſern ſteigen Lerchen mit fröhlichem Tril
lern von den Aeckern auf. Hand in Hand gehen die Kinder
und ſchauen ihnen in den Himmel hinein ſie ſchlagen
Purzelbäume auf grünem Anger, verſtecken ſich in den.
nahen Wäldern und ärgern den Kuckuck, ſo getreulich können
ſie ſeine Laute nachahmen, daß er immer und immer
wieder getäuſcht wird. Und die großen Kinder, die den Tag
über gearbeitet haben, luſtwandeln des Abends auf ſtillen
Pfaden. Wenn der Mond aufgeht, ſo küſſen ſich wohl zwei,
und freuen ſich der ſchönen Welt.

Bunte Zeitung
Die Erde als Ofen.

Die Wärmequellen, auf die wir in unſerem gemäßigten
Klima ſo unbedingt zum Leben angewieſen ſind, ſind nicht
unerſchöpflich, und weitſchauende Techniker ſehen berej- heut

die Zeit voraus, da unſere Kohlenvorräte zu Ende gegangen
ſein werden. Man muß ſichdaher nach Erſatz um
ſehen. Sonnenwärme und Sonnenkraftmaſchinen kommen ſür
unſer Klima nicht in Betracht; die Waſſerkräfte werden nach
völligem Ausbau in Deutſchland nur etwa 12 bis 15096
von dem liefern können, was wir brauchen; die Windkraft
wird ebenfalls nicht weit reichen; Ebbe und Flut können
bei der deutſchen Küſtengeſtaltung keine nennenswerte Kraft
menge liefern, und auch die Gewinnung von Elektrizität
aus der Atmoſphäre dürfte ſich als nicht ertragreich und zu
koſtſpielig erweiſen. Wir haben alſo alle Veranlaſſung m
einer ergiebigen Wärmequelle zu ſuchen, und da bietet ſi
uns als die ergiebigſte Energiemenge die Erdwärme dar. Daß
wir es bei der Ausnützung diejer Kraft nicht mit einer
bloßen Utopie zu tun haben, betont der bekannte Techniker
Siegfried Hartmann in ſeinem Aufſatz „Die Erde als Ofen“
in „Reclams Univerſum“. Daß tief unter der Erdrinde hohe
Temperaturen herrſchen, iſt eine längſt feſtgeſtellte Tat
ſache. Jn den uns bekannten Tiefen ſteigt die Temperatur
mit je 33 Meter um 1 Grad Celſius. Jn dem Borloch bei
Paruſchowitz in Oberſchleſien wurden in 2000 Meter Tiefe
78 Grad gemeſſen Hiernach können wir in 2800 Meter Tie
etwa 100 Grad erwarten, alſo eine Temperatur, bei der
Waſſer ſich in Waſſerdampf verwandelt. Freilich weiß heute
noch niemand, ob es aus dem Erdinnern möglich ſein wird,
ſo große Wärmemengen zu gewinnen, wie ſie unſere Volks
wirtſchaft braucht. Es kommt dabei nicht nur darauf an, daß
die Wärme wirklich in den tieferen Schichten immer mehr
zunimmt, ſondern u daß ſie r nachſtrömt, alſo prak-
tiſch verwertbar iſt. Dieſe Fragen können nur durch einen
Verſuch endgültig beantwortet werden, und einen ſolchen
hat man bisher noch nicht unternommen, weil iolche Tief
bohrungen nach dem bisherigen Verfahren ungeheuer koſt-
ſpielig waren. Eine neue techniſche dung bietetnun die Möglichkeit, mit viel geringerem fwand Sieſboh

rungen vorzunehmen. Der m Arutünoff hat einen
neuen Elektromotor konſtruiert, Redamotör genannt, der
ſich von allen anderen elektriſchen Maſchinen dadurch unter
ſcheidet, daß er außerordentlich dünn, dafür aber auch ſehrlang iſt. Er wird zunächſt für Pumpzwecke praktiſch verwen-
det und kann aus engen Bohrlöchern das koſtbare Erdöl
in viel einfacherer Weiſe als bisher emporpreſſen. Der
Erfinder will nun dieſelbe Maſchine mit einem BPohrer ver-
vinden, der ſich allmählich ſelbſt in die Erde hineinbohrt,
etwa wie ein Wurm. Die Kraftquelle bleibt beim Bohrer
An die Stelle des leicht abbrechenden Geſtänges tritt ein
Kromführendes und ſtromtragendes Kabel, das keinerlei be-
ſonderen Beanſpruchungen äusgeſetzt iſt. Auf dieſe Weiſe
wird das Bohren weit raſcher, zuverläſſiger und billiger von
ſtatten gehen. Vielleicht gelingt es mit dieſer neuen Form
Der Bohrung die bisher ungeflärten Fragen über die Erd-
wärme a beantworten und damit ihre Nutzbarmachung der
Verwirklichung näherzubringen. Hartmann weiſt darauf hin,
daß gerade die Fachgelehrten neuen Jdeen gegenüber oft ſehr
rückſtändig geweſen ſind und z. B. die Eiſenbahnen für etwas
ganz Unmögliches erklärten. „Jeder entſchloſſene Experimen-
tator iſt wert, daß man ihn hoffnungsfreudig unterſtützt“,
ſagt er zum Schluß. „Jſt er erfolgreich, ſo wird in dieſem
Falle für die Menſchheit eine neue it anbrechen, die
ganzen wirtſchaftlichen, politiſchen und kulturellen Verhält
niſſe würden grundlegend umgeſtaltet werden. Eine er
ſchwere Zukunftsſorge würde von den Völkern der gemäßigten
Zone genommen werden.“

Wie ſchnell man in Rußland berühmt werden kann. Ein
romantiſches Schickſal hat ein junger ruſſiſcher Geiger gehabt
der über Nach von einem armen hungrigen herum-
wandernden Violinſpieler zu einem gefeierten Meiſter
ſeiner Kunſt aufſtieg. Der Jüngling, der ſo plötzlich be
rühmt geworden iſt, iſt der 19 jährige Miſcha Reiſon, der
nach der Erzählung Moskauer Blätter von dem bekannten
Muſiklehrer Leßmann in Petersburg für den „größten
Violiniſten der Welt“ erklärt worden iſt. Leßmann ent
deckte den jungen Mann vor kurzem in einem kleinen
Reſtaurant in Petersburg, wo er für wenige Kopeken
dem Publikum Stücke vorſpielte. Der Kenner war über-
raſcht von der außerordentlichen Schönheit des Spiels; er
nahm den zerlumpten und halbverhungerten jungen Mannan ſich und unterrichtete ihn weiter im Geigenſpiel, Dann

riet er ihm, nach oskau zu gehen und ſich dort vor
einer Anzahl der bekannteſten Muſiklehrer hören zu laſſen.
Das Probeſpiel des jungen Virtuoſen fand denn auch
im Moskauer Konſervatorium vor einer erleſenen Geſell
ſchaft ſtatt, unter der ſt auch der Kommiſſar für ds
ſchaft ſtatt, unter der ſich auch der Kommiſſar für däs
Bildungsweſen, Lunarſcharsky, befand. Dieſer war von der
Kunſt des Jünglings ſo entzückt, daß er fehl gab, ihm
die beſte Geige zu überlaſſen, die ſich im Beſitz des
Staates befände. Reiſon erhielt daraufhin eine wunder
volle Amati, eine der drei beſten Jnſtrumente, die in der
Geigenſammlung des Zaren ſind. Mit dieſem Inſtrument
wird nun der über Nacht berühmt gewordene Künſtler in
öffentlichen Konzerten ſpielen und auch bald der Muſik
welt er ken zeigen, was es mit dieſem jungen Ruhm
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2. Szeue.

Der Vorhang geht auf, dahinter kleine Bühne, Altarraum
darſtellend. Jn halber Höhe der Mittelwand Johannes auf
der Kanzel, an den beiden ſchräg nach vorn laufenden Seiten-
wänden unten Logen, links vom Zuſchauer Herzog (mit
Cello) und Herzogin, rechts Gefolge.

Johannes: predigend) Darum, Jhr Lieben, raffet euch
auf! Raffet euch auf, und macht euch frei! Zertretet die
ſchrecklichen Dämonen, die ſeit alters mit unſerer unſterblichen
Seele in hartem, ſchwerem Kampfe liegen: die Unkeuſchheit
und das Saufen. Haltet Umſchan unter den Siechen, den
Blöden, den geiſtigen und körperlichen Krüppeln und forſchet
naäch! Was iſt die Urſach? Erkennet, daß, ſo ihr fortfahret,
in euren Laſtern zu verharren, ihr euch in denen ſtraft, die
einſt in den Tagen des Alters, von denen wir ſagen, ſie ge-
ſallen uns nicht, eure Freude und euer Troſt ſein ſollen: in
euren Kindern und Enkeln. Gott ſuchet die Sünden der Väter
heim an den Kindern bis ins 3. und 4. Glied. Furchtbar
wird ſie ſein, die Erkenntnis eurer Schuld. Darum noch
einmal, ihr Lieben: raffet euch auf und erkennet den Feind,
der euch beherrſchen will, und macht euch frei von dem Dämon.
Ein Lohn winkt euch, des Kampfes wohl wert: ſelig werdet
ihr ſchon hier auf Erden wandern, und ſelig werden die durch
euch ſein, die um eurer Sünde willen zu weinen und zu
klagen hatten. Und der Herr ſpricht: Denen, ſo mich lieben
und meine vebote halten, tue ich wohl in tauſend Glied!
Haltet Umſchau, und prüfet nach!

Herzog: auf ſeinem Cello rum, rum, rum!
Fohannes: Und nun, lieben Leute, laſſet uns zuſammen-

faſſen, was unſer Text uns in Bezug auf unfern allergnädigſten
Landesherrn zu ſagen hat: zunächſt, was habt Jhr, die ihr
dem Laſter der Unkenſchheit huldigt, zu eurer Entſchuldigung
anzuführen Jhr werdet ſagen Warum hat Gott die Weiber
ſo reizend, ſo verführeriſch aus Adams Rippe geſormt und
den Männern ein ſo heißes Gelüſt ins Herz gepflanzt? Ja,
da habt ihr wohl recht, und ich ſage noch mehr: Es iſt kein
Land in der ganzen Chriſtenheit, wo es ſchönere Frauen gäbe
als in dieſem geſegneten Lande. Blickt doch nur hin auf
unſere durchlauchtigſte Herzogin. Jſt ſie nicht eine wahre
Zierde unter den Frauen?

erzog: rum, rum rum!
ohannes: Ja, auf ſie kann mit Recht angewendet werden,

was Siräch im 50. Kapitel ſingt: „Wenn ſie aus dem Vor-
hang hervorgeht, leuchtet ſte wie ein Morgenſtern durch die
Wolken, wie die Sonne ſcheint auf den Tempel des Höchſten,
wie der Regenbogen mit ſeinen ſchönen Farben, wie eine
Roſe im Lenzen (rum, rum, rum) wie eine Lilie am Waſſer
(rum), wie ein goldener Schauer mit allerlei Edelſteinen ver-
ziert. Wenn ſie den ganzen Schmuck anlegt und zum heiligen
Altare tritt, ſo ziert ſie das ganze Heiligtum umher.

erzog: Rum, rum, rum. te nes: Ja, ſo iſt ſie, ſo iſt ſie. Und viele unter den
Weibern dieſer Stadt und dieſes Landes ſind ihr ähnlich.
Aber wenn ſie ihr auch glle gleich wären, ſo entſchuldigt euch
das doch nicht. Blickt doch nur hin auf euren durchlauchtigſten
Herzog, der euch ein Vorbild echt chriſtlicher Reinheit und
Keuſchheit iſt, und dem ihr nacheifern und nachahmen könnt.
Er hält das Kleinod hoch in Ehren, das ihm Gott in ſeinem
holden, tugendlichen Ehegemahl gegeben. Er verlangt nach
keiner andern Roſe als nach ſeiner Roſe von Jericho. Und
da euch nun Gott in eurem Landesfürſten ein fo edles Vor-
bild gegeben, nun, ihr Leute, ſo gehet hin und tuet ein
Gleiches

Und nun ſagt, die ihr dem Laſter des Saufens huldigt, was
ihr zu eurer Entſchuldigung anführen könnt. Könnt ihr, wie
die Unkeuſchen im 1. Teile ſagen Gott der Herr hat den Wein
in dieſem Lande ſo ſüß, ſo köſtlich geſchaffen und zur Freude
der Menſchen wachſen laſſen Nein!
Es gibt keinen elenderen, erbärmlicheren Soff in der ganzen
Chriſtenwelt, als den Wein, der hierzulande bei Naumburg
und daherum an der Saale und Unſtrut wächſt. Aber,
werdet ihr ſagen: Unſer durchlauchtigſter Herzog trinkt ja
zuweilen auch! (Lüftet das Käppchen und macht eine tiefe
Verbeugung gegen den Herzog Ja, das iſt ganz etwas an-
deres: der hat's, dem ſchmeckt's, wohl bekomm's ihm! Amen!

Herzog: Rum, rum, rum, bidibum, bidibum, rum!
Vorhang. Verwandlung.

3. Szene.
Speiſeſaal des Schloſſes. Gedeckte Tafel im Hintergrundet brennenden Kerzen in den Leuchtern. Jn der Mitte
Herzog und Herzogin, außerdem Frl. v. Beichling, Frl. v. Biela,
v. Geuſau, v. Karlowitz, v. Bocksdorff, Leiſer, Johannes.

erzog (zu Cruſius): Jſt. der Wagen fort
ruſius: Er kann bald wieder zurück ſein.

Herzog (entnimmt ſeinem Armelau'ſſchlag zwei Schreiben
und gibt fie Cruſius): Bringe Er dieſes Schreiben dem Herrn
Kirchenrat und dieſes dem Herrn Magiſter.

Leiſer, Johannes (wollen die Schreiben in die Rock-
taſche ſtecken),

z5vgr Leſen die
des Leſens wert!

Leiſer: (erbricht das Schreiben und lieſt): Hiob 13, 18.
Merſeburg, am Sonntag Jubilate 1725. Moritz Wilhelm,
Herzog zu Sachſen. (ſieht den Herzog fragend an).

Johannes: (öffnet ebenfalls das Schreiben und lieſt):
Jeremia 5, 19. Merſeburg, am Sonntag Jubilate 1725.
Moritz Wilhelm, Herzog zu Sachſen.

Herzog: Nun, Jhr Männer Gottes, was wird's ſein, ſo
an dieſen Stellen geſchrieben ſtehet? Wie? (zu Johannes)
Weiß Er das nicht einmal? Ei, ei, ich denke, ein Geiſt-
licher wie Er, kann die ganze Heilige Schrift auswendig, daß
es nur ſo ſchnurrt! wenn ich das von ihm gewußt hätte,
ſo hätte ich ihm die Stelle aufgeſchrieben: Jeremig 36, 19:
„Gehe hin und verbirg dich Nun ſtehet es aber ſo ge
ſchrieben und foll auch ſo geſchrieben bleiben. Cruſius;
meine Handbibel! Jch ſehe wohl, ich muß dem Gedächtnis
der Herren zu Hilfe kommen

Cruſius überbringt dem Herzog die Bibel, die diefer
Leiſer über den Tiſch reicht.

Herzog: Zu Euren Dienſten, Herr Kirchenrat.
Leiſer: (blättert in der Bibel, ſteht dann auf und lieſt):

Hiob 13, 18: „Siehe, ich habe das Urteil ſchon gefället, ich
weiß, daß ich werde gerecht ſein.“ Verneigt ſich fragend vor
dem Herzog).

Cruſius: (holt die Bibel von Leiſer
Johannes).
Hohannes: blättert in der Bibel, ſteht dann auf und

kann vor Bewegung nicht gleich leſen)
Herzog: Trinke Er erſt mal einen Schluck Wein, Herr

Magiſter, das gibt dem Auge Klarheit und der Naſe Glanz!
Lefe Er laut, Mann! Die ganze verehrte Tiſchgeſellſchaft
l if den Herrn v. Bocksdorff wird zu erfahren wünſchen,
n m ſein guter Freund und gnädiger Herzog geſchrieben!

annes: Jeremiag 15, 19 Darum ſpricht der Herr alſo:
Wo on dich zu mir hälſt, will ich mich zu dir halten, und du
ſollſt mein Prediger bleiben. Und wo du die Frommen lehreſt,
ſich ſondern von den böſen Leuten, ſollſt du mein Lehrer ſein.
Und ehe du ſollteſt zu ihnen fallen, ſo müſſen ſie eher zu dir
fallen:“ (legt die Hand auf's Herz und ſieht den Herzog
ſtrahlend an). Ja, ich will mich zu meinem Herrn halten!

Herzog: (erhebt fich und faßt ſeinen Becher) Liebe Lotta,
ich bitte dich und die übrigen Gäſte an der Tafel, mit mir
anzuſtoßen auf das ſtete Wohlſein meines erwählten Hof-
predigers Magiſter Johannes Frohberger!

Leiſer (ſtößt zitternd mit an).
Cruſius: (zum Herzog) Der Wagen kommt ſoeben aus

Lauchſtedt zurück.
Herzog: (zu Cruſius) Führe das Fräulein herein! (zur

Herzogin) Wir wollen danken, liebe Lotta. Du lieber Gott,
für Speis' und Trank, ſag' ich dir herzlich Lob und Dank.

Amen! Jch wünſche allerſeits eine geſegnete Mahlzeit!
Alle: Geſegnete Mahlzeit! (gehen vom Tiſch weg und ſtehen

zwanglos in Gruppen beieinander im Vordergrund).
Herzogin: Du haſt entſchieden, Moritz Wilhelm, und ich

beuge mich, wenn auch wehmütigen Herzens, deinem gerech-
ten Spruch.

Herzog: (küßt ihr ehrerbietig die Hand) Jch danke dir,
Lotta. (zu Leiſer) Ein ander Mal, Herr Kirchenrat! Sie
werden ſelbſt zugeben, daß der junge Magiſter der Palme
würdig iſt, iſt er doch ſeiner auch von Ihnen für unlösbar
gehaltenen Aufgabe in außerordentlicher und köſtlicher Weiſe
gerecht geworden! Auch ſpielt er gar wunderbar auf der
Geigen; Sie ſollen es einmal mit anhören.

Leiſer: Mögen E. Hochfürſtl. Durchlaucht es nie bereuen,
einen ſo jungen, unerprobten Mann zum Hofprediger ernannt
zu haben.

Herzog: Wer trägt denn die Schuld, daß er noch nicht im
Amt iſt? Jch ganz gewiß nicht, mein lieber Leiſer. So iſt es
ein Akt ausgleichender Gerechtigkeit, wenn ich ihn ein paar
Stufen zugleich habe überſpringen laſſen. Herzog wendet ſich
zu Johannes, Leiſer verbeugt ſich ſtumm und wendet ſich zur
Herzogin). Jm übrigen, Herr Hofprediger, denke ich ihm an
ſeinem Hochzeitstage ſeines Vaters Geige zum Geſchenk zu
machen, damit Er um ſo lieber in meiner Begleitung darauf
muſizieret

Johannes: Hochfürſtl. Durchlaucht machen mich unſagbar
glücklich!

Cruſius: läßt Chriſtiane eintreten.

erren immer artn ſteht

und bringt ſie

4, Szene.
Herzog (geht Chriſtiane entgegen) Jch habe Sie holen

laſſen, liebes Fräulein v. Rohr, damit ſie ihrem künftigen Ehe
herrn, meinem lieben Hofprediger, gratulieren möge.

Chriſtiane: (ſieht Joh. ſtrahlend an und fliegt ihm an
die Bruſt) Hans!

Johannes: (wendet ſich ein wenig vom Herzog ab und
küßt ſie innig.)

Herzog: (ſchmunzelnd) Der hat's, dem
bekomm's ihm!

Johannes Amen!
ſchmeckt's, wohl

Vorhang
Ende
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